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Zur Lage der Hütten - und Bergarbeiter .
1.

Die Jahresberichte der Gruben - und Bergbehörden sind
<n der Schilderung der Zustände in den Hüttenwerken äußerst
zurückhaltend , soweit es sich um Mißstände handelt . Mit Be -

haglichkeit schildern sie in breitester Weise die „ Wohlfahrts -
cinrichtungen " . Wiederholt haben wir und ist im Reichstag
geschildert , daß in den großen Eisen - und Zinkhütten und

Kohlengruben die Arbeiter und Arbeiterinnen vielfach unter

höchst lebensgefährlichen und gesundheitsschädlichen Verhält -
nissen arbeiten müssen . Die Anwälte der Hütten¬
vereine . voran Dr . Beumer , bestritten dann leb -

hast diese Schilderungen . Leider können durch das

Bestreiten die tatsächlich vorhandenen ungeheueren Mißstände
nicht beseitigt werden .

Nachstehend schildern wir die Lage der Hüttenarbeiter auf
Grund der Berichte der sicherlich nicht schwarz sehenden
Gcwerberäte und Bergbehörden . Selbst diese Schilderungen
ergeben , daß recht viele Unfälle verhütet werden

kfönnen , wenn man die von der Technik gebotenen Ein

richtungen durchführte .
Schon im Jahresbericht für 1890 heißt es Seite 168 in

einem Bericht aus dem Bezirk Hannover : Zahlreiche Vcr -

lctzungen entstanden durch Umherspritzen von flüssigeni Eisen .
Der Vorgang spielt sich meist in der Weise ab . daß der die

Gießpfanne tragende Arbeiter durch einen Fehltritt ( über
lockere Ziegelstücke aus dem unebenen Boden ) strauchelt oder

über einen ihm im Wege liegenden Gegenstand stolpert und

daß das verschüttete Eisen ihn und andere verletzt . Das

Freihalten der Wege in den Formereien , das Tragen an -

gemessener (d. h. fest anschließender ) Fuß - und Beinbekleidungen
und Leder - ( oder Asbest - ) Schürzen , in größeren Betrieben

die Anlage eines vor dem Ofen herlaufenden Spurgleises
wurden den einen oder andern Unfall wohl

verhütet und damit die Zahl der Unfälle
vermindert haben .

Im Jahresbericht von 1893 , Seite 189 , berichtet der Auf-
sichtsbeamte aus dem Bezirk Magdeburg : „ Ein schwerer Unfall
kain in einer Eisengießerei vor , in welcher aus einer mit

flüssigem Eisen gefüllten , im Krahn hängenden Gießpfanne .
die nicht genügend gegen Kippen gesichert war , ein Teil des

Eisens herausschlug , wodurch zehn in der Nähe befindliche
Arbester verletzt wurden , drei davon ziemlich schwer . Die

Feststellung der Pfanne in dem Aufhängebügel erfolgte mittels

Durchsteckens einer eisernen Stange . Zur Vermeidung
ähnlicher Unfälle wurde die Anbringung einer

Feststell - bezw . Drehvorrichtung mittels Schnecke und Schrauben -
rad angeordnet . "

Aus Münster wird im Jahre 1893 , Seite 268 berichtet : „ In
einer dieser Gießereien erlitten beim Gießen sechs Arbeiter

Brandwunden dadurch , daß an der gußeisernen Gießpfanne
' — welche infolge des starken Temperaturwechsels beim Füllen

einen Riß erhalten hatte — beim Transport sich der Boden

löste und hierbei das flüssige Eisen plötzlich ausfloß und

umherspritzte . Es zeigt sich hierbei wiederum die U n z u «

verlässigkeit gußeiserner Gießpfannen . "
Durch denselben Umstand , das Lockern und Kippen der mit

schmelzendem Eisen gefüllten Gießpfanne , sind inzwischen
auch auf den Kruppschen Werken wiederholt schwere Ver -

brennungen von Arbeitern vorgekommen , und auch heute

sind die Arbeiter noch nicht davor gesichert :
am 24 . Februar sind in den Kruppschen Werken infolge Ab -

sturzes einer Gießpfanne 4 Arbeiter getötet , andere

schwerverletztworden .
Ebenso unsicher wie die Schutzvorrichtungen beim Han -

tieren mit den Gießpfannen sind vielfach die Schutzvorrichtungen
an den Walzenstraßen . Schon folgender Bericht aus dem

Bezirk Hannover vom Jahre 1891 , Seite 171 , macht darauf

aufmerksam : „ Eine größere Anzahl von Unfällen auf Walz -
Iverken sind dadurch entstanden , daß Stäbe krumm aus den

Walzen austraten und die Walzenarbeiter streiften und ver -

brannten , oder daß die zum Umwenden der gewalzten Stücke

dienenden Zangen und Hebel abglitten , wodurch die Arbeiter

zu Fall kamen oder anderweitig verletzt wurden . "

Einen ähnlichen Unfall erwähnt der Bericht aus dem

Bezirk Wiesbaden vom Jahre 1897 . Seite 382 : „ Ein furcht -
barer Unglücksfall mit tödlichem Ausgange ereignete sich in

einem Walzwerke , wo in der Feinstrecke ein Arbeiter , welcher

sich direkt hinter der Walze befand , von einem durch diese

gehenden glühenden Eisenstabe vollständig durchbohrt wurde . "

Der Gewerberat in Trier hat aus diesem Bezirk im

Jahre 1903 , Seite 463 folgendes zu berichten : „ Zwei tödliche

Unfälle , die sich in einem Walzwerke ereigneten , sind für die

Unfälle von besonderem Interesse . Aus Anlaß leichterer Un -

fälle war die Betriebsleitung von dem zuständigen
G e w e r b e a u fsi ch ts b e a mt en auf die Gefahr

hingewiesen worden , die den Arbeitern

vor und hinter den Walzen droht . Bevor noch

die Verhandlungen über die nötigen Maßnahmen abgeschlossen
waren , sind noch zwei Unfälle dadurch entstanden , daß zwei
Arbeiter von den Walzenstäben beim Heraustreten aus dem

letzten Kaliber tödlich verbrannt wurden . " Man hätte vor

den „ Verhandlungen " wohl auf alle Fälle vorläufige Sicherheits -

maßregeln anordnen können , indem man ohne diese doch

auf die Unfälle gewärtig sein mußte , wie sie nun wirklich
eintraten .

Häufige Ueberstundenarbcit trägt auch zur
Vermehrung der Unfälle bei . Der Bericht aus demselben
Jahre aus Aachen Seite 464 zeigt dies : „ In einer Walzen -
drcherei waren zwei Arbeiter mit der Anbringung einer Bühne
in der Nähe eines Laufkrahncs beschäftigt . Entgegen der ge «
troffcncn Vereinbarung , ein Warnungssignal zu geben , fuhr
der Kranführer ohne Signal zu weit . Während der eine

Arbeiter sich noch retten konnte , wurde der andere aus einer

Höhe von acht Meter hcrabgeschleudert , wobei er einen

Schädelbruch erlitt und sofort starb . Die Untersuchung ergab .
daß der Kranführer in einer Ucberschicht beschäftigt war ,

so daß er ivahrschcinlich vor Ermüdung seinen
vcrantlv ortlichen Posten nicht ordnungS -
gemäß Hatto versehen könne n. "

Durch den schlechten Zustand der Bühne wurde auch in

unverantwortlicher Weise im Bezirke Düsseldorf ein Unfall
herbeigeführt . Der Bericht für 1904 sagt Seite 437 darüber :

„ Tödlichen Ausgang hatte der Sturz eines Arbeiters von der

Fahrbühne in einem Martinstahlwerkc . Hier war die An¬

bringung eines Geländers fahrlässigcrweisc unterblieben . "

Aehnliches berichtet der Aufsichtsbeamte für den Bezirk Trier

in demselben Jahre Seite 483 : „ Zwei schwere Unfälle sind
auf den mangelhaften Zustand der Bühnen vor den Martin -

öfcn ( zur Herstellung von Flußstahl ) zurückzuführen . In
einem Falle glitt der mit dem Reinigen und Zustopfen des

Stichloches am Martinofen beschäftigte Schmelzer auf der vor

dem Ofen befindlichen Bühne aus und fiel durch das Geländer

auf den mit flüssiger Schlacke übergosscnen Fußboden .
'

Der

zweite Fall ereignete sich an einem anderen Martinofen , bei

welchem ein mit derselben Arbeit beschäftigter Mann infolge
des Bruches eines Brettes im Fußboden der Laufbühne auf
glühende Schlacke fiel . "

Wir könnten noch auf eine Reihe anderer häufiger Un -

fälle und Verletzungen in diesen Betrieben und ihre Ursachen
eingehen , z. B. auf die schweren Verbrennungen bei

Schlackcnexplosionen , die so leicht bei zu früher Eni -

fernung der Schlacken eintreten , auf die bei ungenügender
Beaufsichttgung der Arbeiter durch Einwirkung der gifttgen
Hochofengase verursachten tödlichen Vergiftungen nament -

lich fremder polnischer Arbeiter , auf die schlimmen
Augenverlctzungen , die , trotz Schutzbrillen , in keiner anderen

Industrie so häufig vorkommen als hier ( nach den Ermitte -

lungen des Gewerberats Hirsch in Magdeburg kommen von
allen Augenverletzungen drei Viertel auf
die Eisen - und Stahlberufsgcnossenschaften ) ,
auf die schweren Gesundheitsstörungen , denen die bei an -

strengender Arbeit hohen Hitzegraden ausgesetzten
Schweißer und Puddler ausgesetzt sind . Wir könnten noch
auf die Klagen der Krankenkassen über die hohe Zahl der

Erkrankungen in diesen Betrieben hinweisen . Aber es

würde viel zu viel Raum beanspruchen , wollten wir

noch auf diese Einzelheiten hier eingehen . Das schärfste
Urteil in bezug auf die ungenügende Sicher -
h e i t des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter in diesen
Betrieben sprachen die amtlichen Berichte deL Gewerbe -

auffichtsbeamten in Düsseldorf aus . Derselbe
schreibt in seinem Bericht vom Jahre 1896 ( Amtliche Mit -

teilungen Seite 461 ) : „ Auf die beiden Aufsichtsbezirke Düsse ! -
dorf und Duisburg kommen 73 Prozent aller im Regicrungs -
bezirk stattgehabten Unfälle . An den Unfällen in Düsseldorf
ist die Rheinisch - Westfälische Hütten - und Walzwerks - Berufs -
genossenschaft mit 71,1 Prozent und an denen im Duisburger
Bezirk mit 78, 1 Prozent beteiligt . Auf 1000 Arbeiter dieser Berufs -
genossenschaft entfallen in Düsseldorf 246,9 und in Duisburg

200,57 Unfälle . Diese abnorm hohen Unfallziffern
mahnen auch indiesemJahrewiedereindring -
ltch zur besonderen Vorsicht . " Diese Warnung

wiederholt er in seinem Bericht für 1901 . Seste 269 schreibt
er : „ Die zweifelloserheblicheSteiaerungder
Unfallzisfer in der Hütten - und Walzwerk -
berufsgenossenschaft legen die Erwägung
dringend nahe , wie diesem von Jahr zu Jahr
wachsenden Miß stände wirksam entgegen -

getreten werden kan n . " Aber auch diese Warnung war

ohne Wirkung ; in wachsendem Tempo stieg die Zahl der Un -

fälle und erreichte bei dieser Berufsgenossenschaft im Jahre
1904 die Höhe von 14248 Unfällen gegenüber 13118

im Jahre 1903 . eine Steigerung von 9 . 4 respektive
8,6 Proz . gegen 1903 , während die Zahl der beschäf -
tigten Arbeiter nur uni 5,9 Proz . stieg . Aber Herr

Gewerberat Theobald in Düsseldorf hat sich fest dem

1901 kein Urteil hierüber erlaubt , nachdem Herr
ö l l e r am 7. Februar 1902 den denkwürdigen Ausspruch

getan hat , er verbitte sich allgemeineRaisonne -
ments , Sentiments und Vorschläge für Ab -

änderung der Gesetze in den Berichten der

Gewerbeaufsichtsbeamten .
Wohl sind inzwischen auf einigen Werken Einrichtungen

getroffen worden , durch die der Gesundheitszustand der Ar -

beiter sichtlich gebessert wurde , so auf der Rosamundahütte bei

Beuthen durch eine gut funktionierende Absaugung der

giftigen Muffclgase . Auch gegen die Belästigung der

in Puddelwerken und Walzwerken beschäftigten Ar -

bester durch jähe Hitze hat man in ewigen Betrieben durch
praktische Einrichtungen wirksame Abhülfe geschaffen . So

erkrankten die Arbeiter in dem Puddcllverk der Bismarckhütte
im Bezirk Oppeln früher sehr infolge der Belästigung durch
die starke Ofcnhitze und die aus den Oefcn stoßweise aus -
tretenden Gase , bis man Abhülfe schuf durch eine über den

Köpfen der Arbeiter angebrachte Rohrleitung , durch die reine

Luft nach unten und nach der Richtung des Standortes des

Ofens geblasen wurde . Mit gleich günstigem Erfolge wurde
in einem Röhrcnwalzwcrk im Bezirk Köln die Reinhaltung
der AtniungSluft beim Walztverkprozcß durch Einleiten von

Frischluft durch einen leicht regulierbaren Ventilator von
12 Pferdekräften erzielt .

Durch diese verschiedenen günstigen Resultate ist doch der
Beweis gegeben , daß die schädliche Ein -

» virkung der Muffelgase , der starkenOfen -
Hitze usw . sich beseitigen lassen durch entsprechende
Maßregeln , sei es ein genügend starker Venttlator , sei es die

Einführung von Preßluft usw . Man muß nur nicht
die Kosten scheuen . Aber so lange solche für die Ge -

sundheit der Arbeiter notwendigen Einrichtungen nicht durch
Gesetz unter Strafandrohung vorgeschrieben werden , so lange
ihre Anschaffung nur von dem guten Willen und der

Intelligenz einzelner abhängt , so lange werden sie immer

vereinzelt bleiben , und werden in der Mehrzahl der Werke
die Arbeiter unter ungesundesten Verhältnissen fortarbeitcn
müssen . Haben doch die Beamten Not genug , die Durchführung
der nach langem Zaudern erlassenen Schutzbcstimmungcn
durchzusetzen . So schreibt der Gewerberat Böhmer in

seinem letzten Bericht von 1904 Seite 173 : „ Die Durch -
sührung der Zinkhüttcnbekanntmachung vom 6. Februar 1900

bedarf fortgesetzt scharfer Ueberwachung ; mehrere Hütten , die

zur Vermeidung kostspieliger Betricbsverbesserungen seinerzeit
das Sieben von sogenannter poussiere ( Erzslaub ) eingestellt
hatten , gingen im Laufe der Zeit stillschweigend wieder dazu
über . Sie ko unten zum Teil erst durch An -

drohung gerichtlicher Strafverfolgung von
weiterer Benutzung der u n vorschriftS -
mäßigen ( gesundheitsschädlichen ) alten Ein -

richtung abgebracht » verde n . " Und Gewerberat

Storp in Aachen schreibt in demselben Bericht Seite 496 :

„ Häufiger als in früheren Jahren >var der Erlaß einer Polizei -
lichen Verfügung auf Grund des ß 120ä der Getvcrbeordnung
erforderlich , »vcil die gütliche Einwirkung nicht immer zum
Ziele führte . "

polltircbe CUberCtcbt .

März .Berlin , den 6.

Stempelsteuer - und Reichspostpolitik .
Infolge des plötzlichen Schlusses der vorigen Reichstags -

session fielen verschiedene Arbeiten der Kommissionen untc «
den Tisch , so auch die Beschlüsse zur Stempelsteuernovelle .
Die Regierung hat nun einzelne Kommissionsbeschlüsse in
einen neuen Gesetzentwurf zur Stempelsteuer aufgenommen
und diesen dem Reichstage vorgelegt . Bei der ersten Lesung
am heutigen Tage beaistragte der Abg . Bachem ( Z. ) die
Uebertveisung der Vorlage an die famose Stcuerkommission ,
während die freisinnigen Abgeordneten Müller - Sagau
und M 0 m m s e n die Erledigung der Vorlage im Pleiuun
wünschten . Allein die Mehrheit stimmte für den Antrag
Bachems und übergab die Vorlage den Steuerwüterichen der
sechsten Kommission .

Dann setzte der Reichstag dieBeratungdes Po st -
etats fort . Unter den mancherlei Wünschen , die dem
Staatssekretär des Reichspostanstes bisher vorgetragen wurden ,
scheinen ihm die von S i n g e r gestern gestellten Forderungen
der Koalitionsfreiheit für Postbeamte sehr unbequem zu sein .
Denn in seiner heutigen Erwiderung nahm er Stephansche
Allüren an und ließ deutliche Drohungen an die Adresse des
Vereins der Postassistenten gelangen , dessen Werbungen für
den Verein der Staatssekretär für gelinde sozialdemokratische
Agitationen hält ; wenigstens wetterte er in derselben Tonart

dagegen , wie er gegen Sozialdemokraten seine Sprache zu
führen pflegt . Er fand darin die Unterstützung des National -
liberalen Patzig , den es ärgert , daß sich die Sozialdenio -
kratie des Koalitionsrechtes der Postbealnten annimmt . Das

Gesalbader Patzigs über Untergrabung der Disziplin erhielt
durch seine weiteren Ausführungen , in denen er seine volle

Synrpathie für die Bestrebungen der Postbeamten beteuerte ,
das Gepräge echt nationalliberaler Doppelzüngigkeit . Wo

solche Widersprüche schrei ' n, da kann die Wahrheit nicht ge -
deih ' n. — Von der Germanisierungspolitik der preußischen
Regierung , die den Reichsangehörigen in den polnischen
Landesteilen manchen Beweis Preußisch - junkerlicher Rücksichts -
losigkeit geliefert hat , ist auch die Reichspost ergriffen . Wie
der Abg . C h l a p 0 w s k i an einer Reihe von Fällen nach -
wies , betreibt sie die Germanisierung der polnischen Landes¬
teile durch eine lächerliche Aechtung der polnischen Sprache .
Natürlich hat sie damit denselben Erfolg , »vie die preußische
Regierung : Sie entfremdet die polnische Bevölkerung dem

Reiche immer mehr , statt sie zu begeisterten Reichsbürgern zu
machen .

Zwischen diese allgemeinen Diskussionen hinein klingen
die lokalen Begehrlichkeiten nach umfassenderen , ausreichenden
Postbauten , die in der Budgetkommission keine Berücksichtigung
gesunden haben . Der Zahl der angemeldeten Redoer nsch



fetrb sich Me Beratung des Postetats noch mehrere Tage hin -
ziehen .

Morgen jedoch ist Schwerinstag , an dem zwei national -
liberale Initiativanträge zur Gewerbc - Ordnung zur Beratung
stehen .

Der heutigen Sitzung wohnte in der Diplomatenloge
der russische Landjägermeister Trepow bei , der als Präsident
der künftigen Duma in Aussicht genommen ist . Er soll am
Verhalten der Mehrheit des deutschen Reichstags studieren ,
wie man parlamentarische Komödie spielt . —

Fürsorge der prensii scheu Regierung für die Universitäten
Das Abgeordnetenhaus hat in seinen Sitzungen von

Montag abend und Dienstag das Kapitel des Kultusetats
„ Universitäten " beraten . Prinzipielle Fragen wurden dabei
nicht erörtert : die einzelnen Redner beschränkten sich darauf ,
SpezialWünsche für die Universitäten der von ihnen ver -
tretenen Landesteile vorzubringen . Bezeichnend für die Art ,
wie in Preußen die Kulturaufgaben vernachlässigt werden ,
ist unter anderem die Art und Weise , wie die Regierung sich
um den Neubau des zahnärztlichen Instituts in Berlin

herumzudrücken sucht . Das Gebäude in der Dorotheenstraße
spottet jeder Beschreibung . Trotzdem kann sich die Regierung
nicht zu einem Neubau entschließen : sie will eine Abteilung
des zahnärztlichen Instituts im neuen poliklinischen Institut
für innere Medizin unterbringen , das Haus in der Dorotheen
ftraße etwas ausflicken und die darin verbleibenden Ab

teilungen etwas besser einrichten . Diese Gleichgültigkeit
gegenüber einer so dringenden Forderung geht selbst dem Drei

klassenparlament zu weit , es beschloß auf Antrag Kreitling
( frs . Vp . ) die Einstellung der ersten Rate für den Neubau
in den laufenden Etat . Ueberhaupt wird für die zahnärztliche
Ausbildung an den preußischen Universitäten recht wenig ge�
tan . Das zahnärztliche Institut in Breslau z. B. ist in ganz
unzulänglichen Räumen untergebracht . Wie die von allen

Seiten , einschließlich der Konservativen , vorgebrachten Be

schwerden beweisen , liegt noch auf allen Gebieten vieles im

argen .
Von allgemeinem Interesse ist noch die Ablehnung eines

Antrages Arendt ( fk. ) auf Einrichtung von ordentlichen
Professuren für Kolonialrecht , zunächst in Berlin , und dann

an den übrigen Universitäten . Es scheint , als ob Herrn
Arendt danach gelüstet , seine tiefen Kenntnisse , die er sich auf
seinem Ausflug nach Afrika erworben hat , zu verwerten

Reisebeschreibungen für den „ Tag " allein lohnen nicht recht ,
obwohl die Unkosten des Herrn Arendt gerade nicht allzu hoch
gewesen sind .

Am Mittwoch wird voraussichtlich der Kultusetat zu Ende
beraten werden . —

lands stellten , befindet sich auch Rußland , der Erbfreund der

deutschen Regierung . Gerade von russischer Seite wurde am

Montag ein Projekt entwickelt , das Uebertragung der Polizei an

Frankreich und Spanien vorsieht . Der russische Vertreter

brachte ein Schriftstück zur Verlesung , in dem auf den Zustand der

Unsicherheit hingewiesen wurde , in dem sich Marokko zurzeit be -

findet und in dem betont wurde , daß alle Mächte das gemeinsame
Interesse hätten , daß die Ordnung besonders in den Küstenstädten
wieder hergestellt werde . Was nun die Schaffung einer inter -
nationalen Polizei betreffe , so sei Rußland der Meinung , daß eine

gemeinsame Aktion der Mächte unwirksam sein werde , was ja durch
die internationale Polizei in Tanger bewiesen worden wäre . An -

dcrerseits sei es nicht möglich , von marokkanischer Seite selbst eine

genügende Organisation zu erwarten . Eine praktische Lösung der

Frage müsse in einer dem Sultan von Frankreich und

Spanien zu leihenden Unterstützung gesucht werden .
Der französische Vertreter R e v o i l schloß sich den Aus -

führungen des russischen Bevollmächtigten an . In den acht Haupt -
Häfen Marokkos müsse eine Polizeitruppe von etwa 2000 marokka -

nischen Soldaten organisiert werden . Diese Polizeitruppe sei von
einer Anzahl von Offizieren zu befehligen . Diese Offiziere müßten
scherifische Beamte sein und ihre Wahl sei vom Sultan , als dem

Souverän , zu bestätigen . Sowohl der englische als auch
der spanische Bevollmächtigte traten diesen Ausführungen
Revoils durchaus bei . Das Zusammenwirken Frankreichs und

Spaniens als der angrenzenden und daher an der Wieder -

Herstellung und Aufrechterhaltung geordneter Zustände am meisten
beteiligten Staaten stehe nicht im Widerspruch mit der Gleich -

berechtigung der Mächte und gefährde nicht den Grundsatz der Wirt -

schaftlichen Freiheit . Hierauf wurde die Sitzung vertagt . Am Mitt -

woch soll über die Bankfrage , am Donnerstag über die Polizeifrage
weiter beraten werden .

Nach der gestrigen Erklärung der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " darf es wohl keinem Zweifel unterliegen , daß Deutsch -
land nun doch in der Polizeifrage nachgeben und sich damit begnügen
wird , das Prinzip der offenen Tür gesichert zu haben . Da Frank -
reich zu diesem Zugeständnis auch vor der Marokko -

konferenz schon bereit war , ist nicht einzusehen , welchen
Vorteil Deutschland durch diese Konferenz erlangt hat ; wohl aber

hat es Deutschland erreicht , als der schließlich mühsam

zur Räson gebrachte Ruhestörer betrachtet zu
werden ! —

Dcutfchca Rdd > .

Ungezügelte Flottenbegeisternng .
Die diesjährige Flottenforderung , die die große Marinevorlage

vom Jahre ISM um sechs große Kreuzer vermehren will , wovon

fünf als Auslandskreuzer dienen sollen , wurde gestern in der Budget
konimission des Reichstags mit Hipp , hipp , hurra I bewilligt . Die

regierende Partei , das Zentrum , das aus spezifischen Zentrums�
interessen heraus in den letzten Wochen beim Äolonialetat um die

kleinsten Summen hartnäckig feilschte , um so zu tun , als sei Spar
samkeit beim Zentrum Tmmpf , bewilligte gestern anstandslos die
165 Millionen für die sechs neuen Kriegskähne : das macht pro
Stück 27>/g Millionen , während bisher große Kreuzer „ nur " auf rund
18 Millionen Mark pro Stück zu stehen kamen . Die nunmehr bewilligte
5kreuzervorlage ist vor sechs Jahren auch vom Zentrum abgelehnt
worden . Seinen Umfall begründete es so : damals wurde die Vor -

läge mit dem Schutz des auswärtigen Handels begründet , heute
werden die Kreuzer mit dem Hinweis auf die „ Notwendigkeit " eines

Panzerkreuzer - Geschwaders für den Kriegsfall gefordert . Die Ab

geordneten Spahn und Erzberger gaben sich redliche Mühe ,
für die Wähler im Lande draußen darzulegen , jetzt gelte die Forde

rung dem Schutze des Vaterlandes und da könne der patriotische
Sinn der Ultramontanen nicht widerstehen . Herr Spahn ließ auch

durchblicken , daß seine Versetzung nach Kiel nicht ohne Einfluß
auf sein patriotisches und bewilligungslustiges Herz geblieben ist .
Er hat dieser Tage die deutsche Schlachtflotte in der Kieler Föhrde
besucht und war ganz ergriffen von dem Anblick , als er diese go
waltige kriegerische Macht so friedlich und imposant im Sonneir

schein vor Anker liegen sah . Auch Herrn Müller - Sagaus Flottew
„trotz " ist gebrochen : er will bewilligen , denn die Argumente der

Regierung sind jetzt auf einmal für ihn überzeugend . Nur ein Punkt
bereitet Herrn Müller Schmerzen : die Bindung an die Bauraten .

Dagegen bäumt sich die Erinnerung an so etwas wie konstitutionelles
Gewissen auf . Er bat flehentlich die Regierung , doch ihm und seinen
Freunden den Umfall nicht durch die Bindung zu erschweren ,
die er , vermutlich nur vorläufig , nicht akzeptieren könne .
Die Bindung enthalte auch ein unberechtigtes Mißtrauen

gegen den Reichstag . Und das schmerzt natürlich Herrn Müller , der
aus einem Marine - Saulus zu einem Flotten - Paulus sich durch

gemausert hat . Staatssekretär v. T i r p i tz erklärte , an der Bindung
festhalten zu müssen , denn die Festlegung des Bauplanes sei die

Grundlage für die planmäßige Entwickelung der Flotte . Nun , Herr
Müller wird sich auch noch davon überzeugen lassen , wie überhaupt
die gestern in der Kommission zutage getretene Flotteirbegeistennig
der bürgerlichen Parteien die Marineverwaltung zu den kühnsten
Hoffnungen berechtigt . Abg . Genosse Ledebour erklärte kurz
namens der sozialdemokratischen Mitglieder , daß sie die Vorlage
ablehnen , gemäß ihrer grundsätzlichen Stellung zur Weltmachts

Politik und zum Militarismus . Die Sozialdemokraten werden

sich daher in der Kommission nicht an der Debatte

beteiligen , und im Plenum sagen , was über diese Forderung gesagt
werden muß . Der größte Teil der weiteren Verhandlungen wurde
als „vertraulich " bezeichnet ; sogar die phantastischen Darlegungen
der Abgg . Dr . S e m l e r und - - Liebermann v. Sonnen -
b e r g. Das Zukunftsprogramm der Marineverwaltung entrollte
Staatssekretär v. T i r p i tz mit dem Satze : „ Deutschland muß eine

so starke Schlachtflotte besitzen , daß auch selbst der seemächtigste
Gegner in einem Kampfe mit der deutschen Flotte seine eigene
Macht aufs Spiel setzt . " — Die Vorlage wurde gegen die

sozialdemokratischen und steisinnigen Sttmmen angenommen .
Der Freisinnige Dr . Leonhardt erklärte , er behalte sich die end -

gültige Stellungnahme vor . Zugestimmt wurde auch der

Deplacementsvergrößerung dreier Schiffe , die im außerordentlichen
Marineetat auf Grund und in Erweiterung des Flottengesetzes vom

Jahre IllOO gefordert werden . — Auf eine Anregung , die Budget -
kommission solle eine Reise zur Besichtigung des Nordostsee - Kanals ,
der Flotte und Marineanlagen unternehmen , erklärte der Staats -

sekretär v. Tirpitz sich mit Freuden bereit , die flottenbewilligungs -
frohe Kommission in seinem Machtbereich zu empfangen . —

Die Isolierung Deutschlands .
Die völlige Isolierung der deutschen Diplomatie auf der Kon -

ferenz zu Algeciras tritt heute noch klarer zutage . Unter den

Mächten , die sich demonstrativ auf die Seite Frankreichs und Eng -

Schamlos !
Von dem Reinfall der Berliner politischen

Polizei hat die Presse bis jetzt noch keine Notiz zu nehmen

für nötig befunden . Daß sich Beamte der politischen Polizei Her

ausnehmen , ehrenwerte Männer zu allerhand Schurkereien verleiten

zu wollen , und zwar durch Summen , die dem allgemeinen Staats

fonds entnommen sind , daß es sich im vorliegenden Fall obendrein

offenbar um den Versuch der Verleitung zur An

eignung fremder Gegenstände handelte , ist für die

bürgerliche Presse etwas so Uninteressantes und Nebensächliches ,

daß sie es der Erwähnung nicht für wert hält . Insonderheit

unsere freisinnige Presse ist ja durch die seitenlangen Berichte
über die letzten höfischen Feierlichkeiten so sehr in Anspruch ge
nommen worden , daß sie sich jetzt erst einmal eine Weile von diesen
Strapazen erholen muß !

Allein die „ Post " beschäftigt sich mit unserer Aufdeckung der

neuesten Polizeiblamage . Dies Blatt hat sich ja auch so oft darüber

entrüstet , daß es die sozialdemokratische Presse nicht verschmäht hat ,

Aktenstücke von politischer Bedeutung zu veröffentlichen , die ihr nur

auf dem Wege des Vertrauensbruches zugegangen sein konnten , daß
es begreiflich ist , wenn es auch jetzt mit seiner sittlichen Entrüstung

nicht spart . Freilich würde man sich irren , wenn man annähme ,

daß diese Entrüstung der politischen Polizei gelte , die nicht

etwa gleich der sozialdemokratischen Presse ihr freiwillig und

ohne ihr Zutun zugegangene Mitteilungen verwertete ,

sondern die direkt ein Mitglied der sozialdemokratischen Partei durch

Bestechung zum schofelsten Vertrauensbruch , ja zur Aneignung

ihr nicht gehöriger Gegenstände zu verleiten suchte . Die „ Post

ist vielmehr darüber moralisch entrüstet , daß der „ Vorwärts " den

taktischen Reinfall der politischen Polizei niedriger hängt . Nicht
über den p. p . ' Neumann gießt sie die Schale ihres Zornes aus ,

vielmehr besitzt sie die Schamlosigkeit , den Genossen Fischer in

der pöbelhaftesten Weise zu verdächtigen . Daß dieser Genosse dem

Kriminalbeamten Neumann die Behauptung in den Mund legt .
die „ Post " habe ihre Mitteilungen über die angeblichen Absichten der

Sozialdemokratie am 21 . Januar nicht von der Polizei , sondern

wahrscheinlich von den Redakteuren des „ Vorwärts " selbst erhalten ,

veranlaßt sie zu der Aeutzerung , diesem „ hart versuchten Helden "

habe sich wohl ein Mühlrad im Kopfe herumgedreht , in seinem

„ fiebernden Hirn und im inneren Kampfe , ob er den

Lockungen folgen sol l ", habe er wohl nur mit halbem Ohre

zugehört und so die Worte des Polizeibeamten mißverstanden . Im

übrigen sei es ja auch beim „ Vorwärts " nichts Neues , daß ein Aw

gestellter seine Feder in den Dienst des Gegners stelle , wie es sich

ja „bei der großen Katastrophe " im letzten Herbst deutlich genug

herausgestellt habe . Auch „ angesehene Genossen scheuten kleine

Nebenverdienste nicht , auch wenn sie mit den Parteigrundsätzcn nicht
vereinbar seien " . Habe sich doch ein „ Vorwärts " - Korrektor nicht

geniert , seinen Dienst in die Feder eines Blattes zu stellen , mit

dem der „ Vorwärts " im heftigsten Kampfe gelegen habe .
Die „ Post " weiß natürlich ganz genau , daß der erwähnte

, . Vorwärts " - Korrcktor ( der mit der Redaktion gar nichts zu tun

hatte ) damals nicht etwa für ein gegnerisches Blatt , sondern

für ein P a r t e i b l a t t , nämlich die „ Leipziger Volkszeitung " .

geschrieben hatte , daß also diese seine Tätigkeit mit „ Partcigruud -

sätzen " ganz und gar nicht kollidierte . Das verschweigt aber die

„ Post " , um bei den weniger orientierten Lesern den Anschein zu er -

wecken , als ob es sich möglicherweise um ein bürgerliches Blatt

gehandelt habe . Diese schurkische Niedertracht wird aber noch über -

gipfelt durch die infame Verdächtigung des Genossen Fischer , der —

wider besseres Wissen — der Charakterlosigkeit bezichtigt
wird , dey Versuchungen gegenüber geschwankt zu
haben ! Wider besseres Wissen , da ja der „ Vorwärts " des langen
und breiten auseinandergesetzt hat , daß Genosse Fischer von dem

Ansinnen der politischen Polizei sofort seinen Partei -

genossen Mitteilung gemacht hatte und nur auf
Anraten derselben zum Zwecke der Entlarvung der Versucher

sich überhaupt auf weitere Verhandlungen eingelassen hat . Wir be -

gnügen uns mit der Annagelung dieser Erbärmlichkeiten — zu
einer Polemik sind solche Gegner zu schmutzig ! —

Mahnung und Anklage !

Die Sicherheit des Betriebes ist das leitende Prinzip der

Eisenbahnverwaltung . So verkünden nach jedem Eisenbahnunglück
unbeirrt die respektiven Ressortvcrtreter im Parlament . ES dürfte
aber schwer fallen , nachzuweisen , daß die Regierung kein Vorwurf
trifft , wenn eines TageS Landsberga . W. der Schauplatz einer

verhängnisvollen Katastrophe geworden ist . Die Eisenbahnverhältnisse
fordern hier ein Unheil geradezu heraus , trotzdem die Regierung
auf die bedenklichen Zustände schon wiederholt aufmerksam

gemacht worden ist . Die Stadtverwaltung und die Handelskammer
bemühten sich ohne Erfolg schon wiederholt , der Regierung das

Gewissen zu schärfen . Darauf wird man hinweisen , wenn eines

Tages zerfetzte Menschenleiber und vernichtete Menschenleben der

Sorglosigkeit und Nachlässigkeit als Ankläger erstehen I

Daß Landsberg bisher noch nicht der Ausgangsort der Schreckens -
künde vou ei » em großen Eisenbahnunglück war , muß bei den Herr -
schenden Verhältnissen wirklich als Wunder bezeichnet werden . Wären
die Einwohner auf die bestehenden Kalamitäten nicht eingedrillt wie

der Rekrut aufs Honneurmachen , Einzelunglückssälle würden zu den

Tagesereignissen zählen .
Achtmal wird Landsberg im Straßenniveau von der Ostbahn

durchschnitten . Parallel der Bahn fließt , auf eine Entfernung von
100 — 200 Meter , die Warthe , sodaß die Stadt durch Bahn und Fluß
in drei Komplexe geteilt ist . Jeder Teil hat industrielle Betriebe ;
der Güterbahnhof liegt zwischen Warthe und Bahn . Die durch
solche Zustände hervorgerufene Kalamität wird noch verschärst durch
die Enge der Straßen und Ueberführungen , ferner durch den Um-

stand , daß die letzteren meist ein Knie bilden und die industriellen
Betriebe — Sägewerke — ihr Rohmaterial durch die Stadt , über
die Bahn , hereinholen müssen .

Die gegenseitige industrielle Abhängigkeit bedingt eine starke

Frequenz . Die Stadtverwaltung hat wiederholt Zählungen ver -

anstaltet ; als Durchschnittsverkehr wurde pro Tag für die sechs

hauptsächlich in Betracht konimenden Bahnübergänge ermittelt :
23 663 Personen , 1982 Fuhrwerke , 6 ? 4 Handwagen , 182 Pferde
und Reiter und 783 Fahrräder .

Nun passieren täglich 87 Züge die Strecke ; 87 mal werden die

Barrieren geschlossen , oft auf 1b bis 20 Minuten . ( Insgesamt
wird durch die Schrankenschlicßuug täglich der Verkehr während
3 bis 4 Stunden unterbrochen !) Das ist für die Bevölkerung ,
besonders für die Arbeiter , die in einem Stadtteil wohnen ,
im anderen ihre Arbeitsstätte haben , eine arge Belästigung , und für
die Industrie bedeutet der Aufenthalt der Lastfuhrwerke an den

Bahnübergängen eine erhebliche finanzielle Belastung und große

Betriebsstörung . Sodann wird infolge der Enge der Straßen —

stellenweise treten die Hänser auf beiden Seiten bis unmittelbar an
das Gleise heran — bei der geringsten Unaufmerksamkeit der Bahn -
Wärter und bei Zngverspätungen usw . die Gefahr von Unglücks -

fällen heraufbeschworen , deren ja auch eine ganze Anzahl zu ver -

zeichnen sind . An zwei Uebergängen ivird die Swranke sogar

mechanisch von der nächste » Bahnwärterstation geschlossen . Da bei

j Zugverspätuugen und auch sonst diese Uebergänge oft unverhältnis -
mäßig lange gesperrt bleiben , wird die Schranke von Passanten ein -

fach geöffnet . Auch dadurch sind schon mehrfach Unglücksfälle passiert ,
sie werden begünstigt , weil das Herannahen eines Zuges auf weitere

Entfernung nicht bemerkt werden kann .
Die bestehenden Verhältnisse bilden aber nicht nur ein außer -

ordentliches Verkehrshindernis , sie sind nicht nur die Quelle im -

unterbrochener Unglücksgefahr für die Passanten , sie bergen auch die

Gefahr großer Katastrophen . Der Hauptverkehr konzentriert sich auf
die Brückenstratze . Diese hat zur Bahn ein sehr starkes Gefälle .
Den Bahnübergang im Zuge dieser Straße passieren viele mit

Langholz beladene Wagen , die den Sägewerken das Rohmaterial
zuführen . Es ist nun schon passiert , daß infolge plötzlichen
Schließens der Schranken ein Wagen nicht schnell genug zum Still -

stand gebracht werden konnte , er fuhr bis unmittelbar an
die Schranke heran , die schweren Hölzer ragten über

diese hinaus auf daS Bahnbett . In diesem Augenblick
branste ein Zug heran ! Rur dem schnellen kräftigen Eingreifen
mehrerer Passanten , die den Wagen zurückschoben , ist die Verhinderung
einer Eisenbahnkatastrophe , die vielen Reisenden das Leben kosten
konnte , zu danken . Nun male man sich das Unglück aus , wenn in
einem kritischen Monient einmal eine Wagenbremse versagt oder die

Pferde scheuen ! Nicht nur die vor den Schranken wartenden

Passanten , welchen nach keiner Seite hin ausweichen können , sind in

Lebensgefahr , auch der Eisenbahnzug ist gefährdet !
Was will die Regierung sagen , wenn einUn -

glück passiert ?
Daß auch sonst noch allgemeine Gefahren bestehen , beweist

folgendes Vorkommnis : Die Feuerwehr wurde eines Tages
alarmiert . Die Bahn mutzte passiert werden , aber die Schranke
war geschlossen . Hochauf loderten die Flammen , die Feuerwehr
mußte eine Viertelstunde vor der Barriere warten ! Wenn in diesem
Falle auch keine Menschenleben in Gefahr waren , so kann das aber
bei ähnlicher Gelegenheit , morgen , heute , der Fall sein .

Will die Regierung auch für solche Eventua »
litäten die Verantwortung übernehmen ?

In einer besonders prekären Lage befindet sich die Stadt wegen
eines Brückenbaues . Im vorigen Jahre wurde die Warthe - Brücke ,
welche die Brückenvorstadt mit der Altstadt verbindet , durch Brand

zerstört . Eine provisorische Holzbrücke , die aber durch eine feste ,
feuersichere Brücke ersetzt werden mnß , vermittelt nun den Berkehr .
Ganz selbstverständlich wünscht die Stadt daS neue Brückenprojekt der

Lage anzupassen , die durch Aendernng der für die Dauer unhalt -
baren Eisenbahnverhältnisse geschaffen wird , um nicht eventuell nutz -
und zwecklos große materielle Aufwendungen zu machen . Landsberg
ist keine reiche Stadt , die sich den Luxus erlauben darf , hundert -
tausend Mark i »S — Wasser zu werfen . Nun hat aber die Negierung
in Frankfurt begutachtet , die Eiseubahnverhälttlisse erheischten keine

Aendernng und die Stadt erhielt von derselben Behörde die Auf -
fordcrung , den Plan für die neue Brücke einzureichen . So wird
schließlich die Stadt gezwungen " große Aufwendungen zu machen
für eine Brücke , die , ivenn doch die Bahnverlegung vorgenommen
wird , vielleicht wieder für ihren Zweck halb oder ganz unbrauchbar
geworden ist .

Will die Regierung auch das dulden ?

Greift man hier nicht tatkräftig ein , dann kann sich die Re «

gicrung nicht von dem Vorwurf reinigen , den Erfordernissen der
Betriebssicherheit keine Rechnung getragen , städttsche und industrielle
Interessen in rücksichtslosester Weise mißachtet zu haben , und wenn
ie eines Tages wegen einer Katastrophe ans der Anklagebank zu

erscheinen hat , dann wird sie dem Verdikt schuldig nicht ent -
rinnen ! —

_

Die Disziplin in der deutschen Kriegsmarine .
Vom Landgericht in Kiel sind kürzlich zwei Redakteure imscred

Kieler Parteiorgans , der „ Schleswig - Holst . Volkszeitung " , trugen
Beleidigung von Marineoffizieren und - Mannschaften zu schweren
Gefängnisstrafen verurteilt ivorden , weil sie in Artikeln über
die bekannten , seinerzeit auch im „ Vorwärts " geschilderten
Vorgänge auf dem Kreuzer „ Franenlob " die Disziplin in der
deutschen Marine in Zweifel gezogen hatten . Besonders übel war
den Angeklagten vom Staatsanwalt und vom Gericht ein in den
Artikeln enthaltener Hinweis auf die „ Meuterei " des „ Potemkin "
genommen worden . Der Disziplin in der deutschen Kriegs -
marine war von den uniformierten Zeugen

�der Anklage be¬
geistertes Lob gespendet worden : sie sei über jeden Zweifel erhaben .

Daß die nachgewiesenen Vorkoimimiffe auf dem Kreuzer „ Frauen¬
lob " nicht so vereinzelt dastehen , wie der zivile Gerichtshof annahm ,
beweisen die vielen Vergehen gegen die Disziplin , mit denen sich fort -
gesetzt die Marinekrugsgerichte zu befassen haben , und bewies auch



toUbet eine Verhandlung , die am Freitag vor dem Kriegsgericht deS
1. Geschwaders in Kict stattfand . Angeklagt , einen Vorgesetzten durch
Drohung zur Unterlassung einer Diensthandlung zu bestimmen versucht
zu haben , war der Matrose Kringel vom Linienschiff „ Karl der Große " .
Der Anklage lagen folgende Vorgänge zugrunde . Am Abend des
l l . Februar kam der Hund des Oberleutnants zur See B. in die
Offiziersmatte des Schistes gelaufen und trug am Halsband befestigt
einen Zettel , auf dem sein Herr , der Oberleutnant , schwer beschimpft
war . Die Anrede lautete : „ Du L u m p I", und es hieß dann ,
wenn er so fortfahre , werde er ein paar Zoll kaltes Eisen
zu schmecken bekommen . Unterschrieben war die Botschaft : „ Deine
Freunde " .

Mit Leichtigkeit wurde als der Verfasser des Briefes der An -
geklagte ermittelt , der auch in der Gerichtsverhandlung ohne weiteres
zugab , den Zettel geschrieben zu haben . Er sei empört darüber
gewesen , daß er in die 4. Korporalschaft der Division des
Oberleutnants gesteckt worden sei , die allgemein als „ Ver -
b recher - Korporalschaft " bezeichnet «verde nnd sich
einer besonders strengen Behandlung zu erfreuen habe . Die
Mannschaft sei sich darüber einig geworden , durch den Zettel die
Aufmerksamkeit des Oberleutnants auf die Zustände in der Korporal -
fchast und auf die Unzufriedenheit der Mannschaft hinzulenken . Den
Zettel habe er zwar geschrieben , aber wer ihn weiterbefördert habe ,
wisse er nicht . Der Oberleutnant erklärte , daß er den Angeklagten
erst seit 14 Tagen in seiner Division habe . Seine Führung
sei gut . aber seine Leistungen seien ihm von dessen
früherem Divisionsoffizier als weniger zufriedenstellend be -
zeichnet worden , und so habe er ihn der vierten Korporal -
fchast zugewiesen , die aus den Leuten mit den schlechtesten
Leistungen zusammengesetzt sei . Durch den häufigen Wechsel der
Divisionsoffiziere sei die Korporalschaft vernachlässigt gewesen , und
er habe es sich angelegen sein lassen , etwas Zug hinein -
zubringen . Welcher Art dieser „ Zug " gewesen , erfuhr man
leider in dieser Verhandlung nicht . denn das Gericht be -
schloß , da sich aus dem Geständnis des Angeklagten ergebe ,
daß Meuterei nach § 103 des Militärstrafgesetzbuches vorliege ,
die Verhandlung auszusetzen , um die Komplizen des Angeklagten zu
ermitteln .

Jedenfalls steht soviel bereits fest , daß die Mannschaften der
„Verbrecherkorporalschaft " , die zwar schwache Leistungen , aber doch
gute Führung auszuweisen hatten . sich schwer haben beeinträchtigt
fühlen müssen , ehe sie auf ihr eigenartiges Aushlllfsmittel , das im
gewöhnlichen Leben höchstens als Dummerjungenstreich , beim Militär
aber als schweres Verbrechen aufgefaßt wird , verfielen . —

Dr . Beumers „ Beweismaterial " .

Als in vorletzter Woche Genosse Hue im Reichstage die
geradezu skandalösen Mißstände in den Hüttenbetrieben des
Rheinisch - Westfälischen Industriegebiets in so treffender Weise
geißelte , glaubte der Vertreter für den Jndustriewahlkreis Duis -
burg - Mülheim - Oberhausen - Ruhrort , der bekannte Herr Dr .
Beumer , seine „ Arbeitgeber " aus der Patsche helfen zu müssen .
Er tat dies in der Weise , daß er dem Reichstage Potemkinsche
Bilder vorführte , wonach Löhne , Arbeitszeit und die hygienischen
Einrichtungen eigentlich als Muster für das übrige industrielle
Deutschland gelten müßten . Die Lehre , die ihm dann darauf jedoch
wiederum Genosse Hue als ausgezeichneter Sachkenner zuteil werten
ließ , scheint nun nicht so ganz ohne Wirkung geblieben zu sein ,
denn es ist bereits in einem der Krupp schen Riesenbetriebe
prompt eine — „ freiwillige Lohnerhöhung " erfolgt !
Man denke bloß : Bei Krupp eine „freiwillige Lohnerhöhung " !
— Schade nur , daß die Sache einen kleinen Haken hat , der aber
gerade genügt , um das System und die Potemkinschen Dörfer des
Dr . Beumer so recht zu charakterisieren . In dem betreffenden
Kruppschen Betriebe hat man nämlich die Arbeiter , die eine
ununterbrochene zwölfstnndige Arbeitszeit haben ldas Mittagbrot
wird am Arbeitsplatz « in einer bis s�stündigen Pause so neben -
bei genossen ) , einzeln ins Kontor kommen lassen und dort ist ihnen
Hann eröffnet , daß sie von jetzt a wSn u r noch 11 Stunden
— bezahlt bekämen . Damit sie aber keinen Schaden erleiden
sollten , werde der Stundenlohn um einige Pfennige erhöht werden I

Also : die zwölfstündige Arbeitszeit bleibt nach wie vor die -
selbe , aus „ technischen " Gründen , aber 11 Stunden werden nur
als Arbeitszeit berechnet ! Wozu das ? — Nun , damit Herr
Dr . Beumer , wenn er wieder einmal für seine Arbeitgeber ein -
treten mutz , dann mit einer elfstündigen Arbeitszeit und einem
„freiwillig erhöhten " Stundenlohn aufwarten kann !

So wirds gemacht .
In dem betreffenden Kruppschen Betriebe müssen die Arbeiter

alle 14 Tage einmal 24 Stunden und abwechselnd sogar 36 Stunden
in einer Tour durcharbeiten . ( I ) Zuweilen , wenn in der Zwischen-
zeit noch einige Ueberstunden hinzukommen , haben die Arbeiter dann
über 200 Arbeitsstunden in ihrer 14tägig « n Lohnperiode .

Nun haben Sie wieder das Wort , Herr Dr . Beumer !

Wie man Rheumatismus kuriert .

Braunschwcig , 4. März . Eine merkwürdige Heilmethode hat
der Unteroffizier Schlecht vom 92 . Jnfanterie - Regiment
bei einem an Rheumatismus leidenden Rekruten zur Anwendung
gebracht . Der Rekrut Hegewald , welcher zu der von Schlecht aus -
zubildenden Korporalschaft gehörte , litt an Rheumatismus im rechten
Bein . Obwohl er aber bei den Ucbungen oft heftige Schmer -
z e n empfand und sogar sein Hauptmann und sein L e u t -
n a n t ihm anrieten , sich krank zu melden , war der junge
Mann so diensteifrig , daß er die Zähne zusammenbiß und in der

Hoffnung , es werde schon von selbst besser werden , sich weiter an
den Uebu' ngen beteiligte . Bei einem anstrengendem Marsche
merkten Lie Offiziere seiner Kompagnie , daß Hegewald sich nur
unter großen Qualen fortzuschleppen vermochte , und ermahnten ihn
nochmals dringend , sich als krank anzumelden . Hegewald leistete
diesmal dem Rate Folge und erstattete am Abend dem Unter -
offizier Schlecht Meldung . Da kam er aber schön an . „ Was ?
krank ? Rheumatismus ? Nun , mein Sohn , den werden wir Dir

schon austreiben . " Sprach ' s und gebot dem Kranken , wie ein
Zirkuspferd im Kreise herumzulaufen ; jedesmal wenn er an ihm
vorbeikam , versetzte er ihm einen derben Hieb mit der Klopfpeitsche .
„ Nun , willst Du Dich jetzt noch krank melden ? " fragte er dann

nach einiger Zeit . „ Jawohl . " — „ Na , denn laus ' man noch
mal . " Wieder begann die Prozedur mit der Klopfpeitsche und das

ging so lange fort , bis der Gequälte erklärte , er nehme von der

Krankmeldung Abstand . Auch sonst nahm der gestrenge Unter -

offizier auf das Leiden Hegewalds , der sich im Dienste tatsächlich
die größte Mühe gab , nicht die geringste Rücksicht . Wenn Hege -
wald des Abends beim Auskeiden seines schmerzenden Beines wegen
die Hosen nicht schnell genug ausziehen konnte , trat abermals
die Klopfpeitsche in Tätigkeit . Ebenso malträtierte er ihn bei

den Turnübungen in der grausamsten Weise . Auch den anderen
Leuten gegenüber spielte sich Schlecht als Tyrann auf . So ließ er

sie tagelang des Morgens mit nüchternem Magen
in den Dienst gehen , sie durften den auf dem Tische bereit -

stehenden Kaffee nicht anrühren , und statt des Abendbrotes be -

scherte er eines Tages den müde und hungrig vom Dienst kommenden

Mannschaften eine Anzahl Klimmzüge an den Zimmerturngerätcn .
Erst als Hegewald schließlich als d i e n st u n t a u g l i ch entlassen
worden war , wurde durch seinen Vater dem Kompagniechef Anzeige
über das Verhalten des Unteroffiziers Schlecht erstattet . Schlecht

hatte sich am Sonnabend vor dem Kriegsgericht wegen Miß -

Handlung und vorschriftswidriger Behandlung
Untergebener in 120 Fällen zu verantworten . Dem ehe -

maligen Rekruten Hegewald wurde von den Offizieren das aller -

günstig st e Zeugnis ausgestellt . Auffälligerweise lauteten die

Aussagen der übrigen Soldaten , die in der . Voruntersuchung durch -
aus Hegewalds Darstellung des Sachverhalts b e st ä t i g t hatten ,
gestern plötzlich wesentlich günstiger für Schlecht , so daß der Ver -

Handlungsführer sich veranlaßt sah . der Sache auf den Grund zu
gehen . Durch Hin - und Herfragen brachte er die Leute zu dem Ein -

gestündnis , daß der Unteroffizier Schlecht sie zu „ bearbeiten " ver -

sucht habe , damit sie zu seinen Gunsten aussagten . Infolgedessen

wurde die Verhandlung vertagt , da gegen Schlecht nunmehr ein
Verfahren wegen Verleitung zum Meineide eingeleitet werden soll ,
welches man gleichzeitig mit der vorliegenden Sache zu erledigen
beabsichtigt . Unteroffizier Schlecht wurde sofort
verhaftet . «

Avis für dir Regierung !
Großsprecherisch verkündeten kürzlich die Eisenindustriellen , sie

könnten mit Ruhe einer Untersuchung der Verhältnisse in der Eisen -
großindustrie entgegensehen , diese würde ergeben , daß Mißstände
nicht vorhanden seien . Die Regierung hat dafür zu sorgen , daß
die Untersuchungen nicht zu einer Farce werden , über welche sich
die Unternehmerorgane selbst lustig machen . Welchen Wert die
amtlichen Untersuchungen nach der bisherigen Schablone haben , wie
diese Untersuchungen von den Unternehmern selbst als Schwindel
charakterisiert werden , dafür liegt wieder ein sehr bezeichnender Fall
vor . Der „ Vorwärts " hatte kürzlich über das Ueberschichtenunwesen
im Ruhrbergbau einige tatsächliche Angaben veröffentlicht . Die

Unrichtigkeit unserer Mitteilung soll nun durch eine — amtliche
Untersuchung festgestellt sein . Die „ Köln . Ztg . " berichtet darüber

folgendes :
„ Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren , sind diese Be -

hauptungen zum Gegenstand amtlicher Untersuchung gemacht
worden , wobei sich herausgestellt hat , daß sie teils ganz unzu -
treffend , teils übertriebe » sind . Es ist allerdings richtig , daß die
Zahl der lieber - und Nebenschichten im Januar in den einzelnen
Revieren gegenüber den Monaten November und Dezember 1905
etwas gestiegen ist . Die Steigerung , die auf den zurzeit sehr
guten Kohlenabsatz sowie auf den Umstand zurückzuführen ist , daß
die Zechenverwaltungen infolge des Wagenmangels am Ende des
vergangenen Jahres zahlreiche Feierschichten haben einlegen
müssen , ist indes nur mäßig gewesen . Die Zahl der Ueber - und
Nebenschichten hat im Monat Januar im Durchschnitt des ganzen
Oberbergamtsbezirks ungefähr 2 auf den Kopf der Belegschaft
betragen , wobei die Ueber - und Nebenschichten von weniger als
acht Stunden auf achtstündige unigerechnet sind . Nur im Revier
Oberhausen ist diese Zahl etwas größer gewesen , hat aber auch
hier das Maß des Zulässigen nicht überschritten . Von einem
„ Florieren des Ueberschichtenwesens " . das etwa gegen den Wort -
laut oder Sinn der gesetzlichen Bestimmungen verstoßen würde ,
kann also nicht die Rede sein .

Es sind auch keine Fälle bekannt geworden , daß sich ganze
Belegschaften geweigert hätten , Ueberschichten zu verfahren , oder
daß den Arbeitern ,m Falle der Weigerung mit Entlassung ge -
droht worden wäre . Aus fast allen Revieren wird vielmehr be -
richtet , daß die Arbeiter sich in der Regel zum Verfahren von
Ueberschichten drängen und daß vielfach die Anträge der Leute
abgelehnt werden müssen . Nur vereinzelt sind Weigerungen solcher
Arbeiter vorgekommen , die Mitglieder des alten Verbandes sind
und die gegen das Verfahren von Ueberschichten stark agitieren .
Ein Nachteil ist aber auch diesen Arbeitern auS ihrer Weigerung
nicht erwachsen . "

„ Teils ganz unzutreffend " , «teils übertrieben " , ist sehr schön —

nichtssagend stilisiert . Wir können uns die eigene Polemik gegen
die Auslassungen ersparen , wir begnügen uns damit , folgenden
Marktbericht des amtlichen Organs des Bergbaulichen Vereins und
einer Reihe anderer Fachverbände hierher zu setzen . Das Blatt

„ Glückauf " schreibt :
„ Auf dem Ruhrkohlenmarkte hat die gute Lage , welche den

Januar auszeichnete , im Februar unverändert angehalten , doch
war der Begehr nicht mehr so dringend wie im Vormonat ,

wozu auch der mit der fortschreitenden Jahreszeit nachlassende
Bedarf an Gaskohlen und Hausbrandsorten beitrug . Bei voller

Fördertätigkeit der Werke , welche fast durchgehends zahlreiche Ueber -

schichten verfuhren , und regelmäßiger Wagenstellung konnte die

Nachfrage wieder in vollem Umfange befriedigt werden , nachdem
sie in den beiden Vormonaten nicht unwesentlich die Lieferungs -
fähigkeit der Zechen überschritten hatte . "

Also zahlreiche Ueberschichten sind verfahren worden ! Wir

geben der Regierung auf , die Unstimmigkeit in den beiden — amt¬

lichen Konstatierungen aufzuklären . —

Die Heerschau der Nationalliberalen Sachsens .

Leipzig , 6. März ( Eig . Ber . )

Gestern hielten die Nationalliberalen Sachsens ihre dies -
jährige Generalversammlung in eipzig ab , die aufs neue bewiesen
hat , daß es mit der nationalliberalen Partei als politischen Faktor
endgültig vorbei ist . Wohl versuchen es einige ter Juugliberalen
dann und wann , dem mürben Parteikörper einiges Leben einzu -
hauchen , aber das zeigt dessen Hinfälligkeit nur um so deutlicher .
In einer von der Wahlrechtsbeivegung so aufgeregten Zeit war an -
zunehmen , daß die Nationalliberalen mindestens außerhalb des
sächsischen Landtages ihre Prinzipien vertreten würden , um wenig -
stens ihre reaktionären Blößen damit zu decken . Aber nichts von
alledem ! Nicht einmal die Landtagsabgeordneten waren in ihrer
Mehrheit erschienen , sondern nur ganze drei Mann , womit schon
ausgedrückt ist , daß die eigenen parlamentarischen Vertreter dieser
Tagung keine Bedeutung beimaßen .

Dieser Nichtachtung der Tagung durch die Abgeordneten hat
den Veranstaltern denn auch nur Schmerzensschreie entlockt , aber
weiter ist man nicht gegangen . —

Die Bedeutungslosigkeit der paar zusamnrengekommenen
Männlein wird auch dadurch drastisch illustriert , daß man es nicht
einmal zu irgend welchen Beschlüssen über schwebende politische
Fragen brachte ; es sei denn , man betrachte schon als „ Beschlüsse "
etwa die Zustimmung zu Ausführungen wie :

„ daß es der Partei gelingen möge , durch ihre ernste Mitarbeit
zur Gesundung unserer politischen Verhältnisse beizutragen .
Voraussetzung sei ein neues Wahlgesetz für die Ztoeite Kammer ,
das die Bevölkerung , insbesondere aber auch das liberal gesinnte
Bürgertum , wieder für eine lebhaftere politische Tätigkeit , in
der das beste Mittel gegen die verhetzende Politik der Sozial -
demokratie zu suchen sei , gewinne . "

Hätten die Leutchen einen Funken politisches Verständnis , so
müßten sie jetzt die Wahlrechtsbewegung der Sozialdemokratie
unterstützen , wodurch allein die konservative Herrschaft gebrochen
werden könnte . So sinnen sie aber noch auf weitere Mittel , die

Sozialdemokratie zu bekämpfen . Ihre größte Sorge aber ist ,
wie sie fünf Vertreter von Handel und Industrie in die Erste
Kammer bringen . In ihrer Beschränktheit sprechen sie im Zu -
sammenhang damit auch noch von einer „ Reform " dieser merk -

würdigen Gesetzgebuugskörperschaft .
Nach diesen „politischen Forderungen " wird man cS nun be¬

greifen , daß die Konservativen bei der Kandidatenaufstellung in den
Landtags - und Reichstagswahlkreisen auf ihre ehemaligen Kartell -
brüder keine Rücksicht mehr nehmen und ihnen einfach einen Kan -
didaten aufoktroyieren . Ein Schulbeispiel dafür ist die letzte Reichs -
tagsawhl in Chemnitz .

Wie es mit der Organisation dieser ehemals so großen und

stolzen Partei aussieht , zeigt der Bericht . Wohl wird darin von
VOVV Mitgliedern gesprochen , aber die Kasseuverhältnisse reden
eine andere Sprache . In neun Monaten hat die reiche Partei
8281,99 M. eingenommen , so daß auf das Mitglied etwa 1,69 M.

Beitrag kommt .
Wenn man schließlich beim Parlamentsbericht noch die Frage

eines außerordentlichen Landtages behandelt hat , und meinte , daß
es gut sei , wenn ein solcher einberufen würde , so zeigt dies wohl
am besten den Ernst , der die Verhandlungen beherrschte .

Es wäre freilich auch ein Wunder , wenn aus den National -
liberalen , nachdem sie 29 Jahre konservative Erziehung genossen
haben , etwas anderes als knochenlose treue Fridoline der sächsischen
Reaktionäre hervorgegangen wären . Daß sie dies sind , hat diese
Generalversammlung evident bewiesen . —

Hueland «

Frankreich .
Dtt Aufstand der klerikalen Bauer » .

Paris , 4. März . ( Eig . Bericht . )
Die von den Feudalen angezettelte Revolte greift im Departe -

mcnt Hante - Loire immer mehr um sich . In vielen Dörfern predigen
die Pfarrer den „heiligen Krieg " . Die Landstraßen sind durch ge -
fällte Bäume gesperrt . Mit Heugabeln und Flinten bewaffnete
Bauern halten Wache und lassen keine Fremden passieren . Auch die

Pariser Journalisten , die auf den „ Kriegsschauplatz " gesendet worden

sind , werden nur durckigelassen , wenn sie Empfehlungsbriefe an die

Pfarrer bei sich habe » I In vielen Orten legen die Bauern auf den

Zufahrtsstraßen und vor den Kircbentoren Pulverminen I Auch wird ,
was an Gewehren und sonstigen Waffen vorbanden ist , zusammen -
geschleppt ! Scheunen werden in Zeughäuser verwandelt . Saint -

P a u l - d e - T a r t u s z. B. tvird nach allen Regeln Mittelalter -

licher Kriegskunst verteidigt . Der Kirchenplatz ist vollständig ver -
barrikadiert , der Boden durch Stahlgeflecht unpassierbar gemacht .
Ueber dem Hauptportal der Kirche , in der Höhe von 6 bis
7 Metern ist an einem um den Schlägel der großen Glocke

geschlungenen Seil ein riesiger Steinblock aufgehängt , mit
dem die Verteidiger die Organe des Staats zu zerschmettern
beabsichtigen . Die Kirchenfenster sind ausgehoben und an Stelle
der Scheiben Steine hinter dicken Brettern aufgeschichtet , die mittels

geschmiedeter Ketten am Boden der Kirche befestigt sind . Ebenso
sind alle Kirchentore verrammelt . Auf dem Glockenturm und auf
dem Kirchendache sind alle Ziegel ausgehoben , so daß die Verteidiger
oben die Runde machen können . Ein Graben von 2Vz Meter Tiefe
schließt den Friedhof , der die Kirche umgibt , gänzlich ab . Im
Innern des „ Gotteshauses " ist überdies eme Schmiede errichtet ,
an deren Feuer in Kübeln bereitstehendes Wasser zum Sieden ge -
bracht werden soll . — In Servisres wären die Beamten beinahe
erschlagen worden . Die Bauern ließen ungeheuere Steinblöcke von
den Abhängen auf die Chaussee hinabrollen . Das Militär konnte
die Beamten nicht schützen , und diese mußten die Flucht ergreifen I
An anderen Orten wurden Gefpugene den Gendarmen entrissen . In
Saint - Marlin - de Fugsres erhielt der Jnventurbeamte
einen Schutz in die Schulter .

Die anfgehetzten Bauern haben natürlich keine Ahnung von der

wahren Bedeutung der Inventur der Kirchen . Die Pfaffen lügen
ihnen auf den Kanzeln vor , die heidnische und jüdische
Republik wolle die Kirchen überhaupt zusperren und den Gottesdienst
verbieten . Auch erzählen sie, die Regierung habe den Sozialisten
versprochen , den Bauern ihr Eigentum wegzunehmen und es zu ver -
teilen ! Es ist die Schuld der BourgeoiSrepnblik selbst , die solange
die Volksschule in den Händen der Klerisei gelassen hat , daß jetzt die
Monarchisten die Einfalt der Landbevölkerung so mißbrauchen können .

Im ganzen sind von den 69 999 Kirchen in Frankreich erst 23 999

inventarisiert und darunter zumeist die . bei denen die Operation am
leichtesten war . Wenn nun auch schon in den nächsten Wochen —
mit dem fortschreitenden Frühling — die vorbenannten Kommuni -
kationsverhältnisse manche Erleichterung schaffen werden , so ist anderer -
seits mit dem Fortdauern der Agitation und für diese bürgt schon
die Nähe der Wahlen — noch ein Anwachsen deS Widerstandes zn
erwarten . In den letzten Wochen wurde etwa in 799 Kirchen pro
Tag die Inventur bewerkstelligt . Bleibt es bei demselben Tempo ,
so werden sich die Operationen bis tief in den April hineinziehen ,
also bis zu den Wahlen , wie eS die Reaktionäre wünschen .

Die Zuversicht der Klerikalen wird natürlich durch die Feigheit
der Regierung , die gegen die klerikale Revolte im Offizierskorps
nichts zu unternehmen lveiß , noch gesteigert . Für die Offiziere ist
die Märtyrerkrone billig zu haben . Sind sie doch sicher , bei Dienst -
Verweigerung mit ein paar Wochen Arrest , ohne Absetzung , davon -
zukommen . Bezeichnend für den Terrorismus der pfäfstschen Clique
in der Armee ist die Abbitte , zu der sich der alte G a l l i f f e t
verstanden hat , der in seiner unersättlichen Reklamesucht kein politisches
Ereignis vorübergehen läßt , ohne irgend eine Aeußerung in die Presse
zu bringen . Nach der jüngsten Dienstverweigerung der Offiziere schrieb
er an dem Korpskommandeur : „ vnru lex , sed lex " . ( Das Gesetz
ist hart , aber es ist eben das Gesetz . ) Doch der wackere Kommune -
schlächter weiß sich unter Umständen fein „ anzupassen " . Da sein
Ausspruch in klerikalen Kreisen Mißvergnügen hervorrief , veröffeut -
lichte er schleunigst einen Kommentar dazu' , der aber tatsächlich ein
Widerruf ist : Gesetz müsse Gesetz bleiben , aber wie könne man
Männer verurteilen . die — wie die zur Verantwortung gezogenen
Offiziere — nach ihrem Gewissen gehandelt hätten ! Also ein „ hartes
Gesetz " , das man straflos übertreten darf ! — Der giftige Köter
Galliffet war wirklich ästhetisch anziehender zur Zeit , als er noch
beißen konnte . Jetzt kann er — um mit Heine zu reden - - » nur
bellen und wässern " . —

England .
Der englische Liberalismus an der Arbeit .

London , 4. März . ( Eig . Ber . )
In der vergangenen Woche hat der englische Liberalismus

wieder seine fortschrittliche Kraft bewährt . Die Gewerkschaften der
auf staatlichen Wersten beschäftigten Arbeiter wurden vom Marine -
Ministerium anerkannt . ES sollen GcwerkschaftSlöhne gezahlt werden ;
ebenso dürfen die Gewerkschaftsführer mit den Marinebehörden über
die Wünsche der Arbeiter unterhandeln .

Die Gesetzesvorlage betreffend die Speisung der Schulkinder
aus öffentlichen Mitteln , die vom Arbeiterabgeordneten Wilson
begründet wurde , fand in zweiter Lesung die Zustimmung des
Unterhanses und wurde einer Kommission überwiesen . Nur ein
Redner sprach gegen die Vorlage , nämlich der frühere Sekretär des
Cobden - Klubs , Harold Cox . Der Unterrichtsminister A. Birrell
unterstützte die Vorlage in einer trefflichen Rede , in der er u. a.
folgendes sagte :

. . . Machen wir aus unseren Kindern bor allem gesunde
Menschen ; denn nur solche sind imstande , gegen schlechte Zustände
zu reagieren und sich mit der göttlichen Unzufriedenheit zu
erfüllen , die zum Fortschritt führt . "

Im Oberhause sprach der Lordkanzler , Lord Lorburn . bei
der Debatte über Transvaal und die Oranjekolonie in wahrhast
liberalem Sinne . Er bekämpfte mit ziemlich heftigen Worten Lord
Milner , den früheren Prokonsul in Südafrika , der jetzt im Oberhanse
gegen die Einführung einer freiheitlichen Verfassung wirkt I Der
Lordkanzler meinte , die einzigen Mittel , die in konstitutionellen
Fragen zum Erfolg führen , seien Freiheit und Gerechtig .
keit . — Es ist kein Zweifel , daß die liberale Partei
entschlossen ist , die Arbeiterpartei durch Güte und Entgegen -
kommen „unschädlich " zu machen , oder wie es in » Englischen heißt :
„ Kilüng with Kindness " . ( Durch Wohlwollen töten ) .

Ja , wenn Lord Milner englischer Premierminister wäre , dann
hätten wir in einem Jahre eine starke sozialrevolutionäre Be -
ivegung . — Milner , der soviel zum Ausbruch des BllrenkriegeS bei -

getragen hat . ist in Deutschland geboren und erzogen !
Neuh ist seine Geburtsstadt , und in Bonn verbrachte
er seine Schuljahre . Seine Mutter war eine Deutsche .
Er hat den ganzen blinden Eifer und die ganze Engherzig -
keit eines preußischen oder sächsischen Bureaukraten . Seine

Gegner sind — seiner Meinung nach — „ Reichsfeinde " und „ Ber -
räter " , und sie mußten mit Gewalt niedergehalten werden . — In
der Debatte im Oberhause mußte ihn der Lordkanzler erst belehren ,
daß nach englischen Ansichten ein politischer Gegner als auf -
richtiger Patriot zu achten ist , der nur andere Meinungen über das

Wohl des Gemeinwesens vertritt . Der Lordkanzler ist der frühere
Sir Robert Neid , ein freiheitlich gesinnter - Jurist , ein gerader ,
reiner Charakter , der das unbegrenzte Vertrauen der Arbeiter

genießt . Er ist zugleich Vorsitzender der Lordrichter , also die höchste
richterliche Instanz . —



Dänemark .
Kopenhagens Armenamncstik . — Für die neue Wahlleeisordnung

des Foltethings .
Die Gemeindevertretung Kopenhagens hat dieser Tage , zur

selben Zeit , als man in Haniburg den schmählichen WahlrechtSraub
vollführte , zwei wichtige Beschlüsse zur Verbesserung und Erweiterung
d. ij Wahlrechts aefafet . Die Amnestie , die beim Thronwechsel für
eine große Anzahl Strafgefangener und Angeklagter erlassen wurde ,

ab Veranlassung zu dem Gedanken , man miige nun auch den
euten , Die wegen nicht zurückgezahlter Armenunterstiitzung ihr Wahl -

r�cht eingebüßt haben , eine Amnestie gewähren , soweit eS das Gesetz
zuläßt . Diese Armenschulden m ü s s e n nach dem Gesetz von
d�n Gemeinden bei Zahlungsunfähigkeit des Schuldners nach Ver -
lauf von fünf Jahren niedergeschlagen lverden , sie können aber
bereits nach Verlauf eines Jahres erlassen werden . Bon diesem
Recht haben jetzt bereits verschiedene dänische Gemeinden Gebrauch
gemacht . In der Gemeindevertretung Kopenhagens führte unser
Parteigenosse Chr . Christiansen in seiner Begründung des Antrages
für diese „aitmenaimiestie " aus :

» Für uns Sozialdemokraten spielt die Veranlassung
keine Rolle . Aber wir sind zu jeder Zeit bereit , zu Schaden ge «
tommenen Mitbürgern zu helfen , damit sie wieder Bürger erster
Klasse werden und an den Bestrebungen zur Förderung der
Interessen unserer Stadt teilnehmen können . " '

UebrigenS hatten sich die Wortführer aller Parteien dem Antrage
angeschlossen , und einige Bedenken , die der Armenbürgermeister
Jakobi gegen die Ausdehnung der Amnestie äußerte , waren
bald überwunden . Hunderte von Personen , die wegen Armenunter -
stützung ihres Wahlrechtes verlustig gegangen waren , können nun
bereits im März an den Gemeindeivahlen teilnehmen .

Außerdem hat die Gemeindevertretung Kopenhagens ein «
stimmig beschlosien , die Regierung und den Reichstag zu ersuchen ,
dafür zu sorgen , daß die Verfassungsänderung zur
neuen Wahlkreisordnung noch in dieser Reichstags -
session durchgeführt werde . Vom Folkething ist diese Verfassung « -
änderung bekanntlich bereit » beschlossen worden , und zwar einstimmig
bei Stimmenthaltung der Konservativen ; im LandSthing erklärten
sich die Konservativen für eine gerechte Wahlkreis «
v r d n u n g, jedoch gegen die von der Regierung vorge -
schlagene Form einer VersassungSändernng , und nun haben die
konservativen Kopenhagener Gemeindevertreter sich einmütig mit den
Radikalen und Sozialdemokraten für die unmittelbare Durchführung
des Regierungsvorschlages erklärt . DaS zeigt deutlich , welche Ver «
wirrung und Ratlosigkeit innerhalb jener Partei herrscht . —

Amerika .

Militärisches . Die Vereinigten Staaten geben ungeheuer viel
Geld für Militärzwecke und alle «, was damit zusammenhängt , aus .
Bei einem Aufwand von 800 Millionen Dollar pro Jahr macht sich
nur eine schwache Opposition bemerkbar . Die Imperialisten be -

gegnen der Opposition mit einem stolzen : „ Wir sind reich genug ,
wir haben daö Geld dazul " — Da lverden 100 Millionen Dollar
für die Marine . 70 Millionen für die Armee , 1�0 Millionen für
Pensionen . Riesensummen für Schiffsbauten und Verbesserungen
aller Art ausgegeben . Die Zölle , die Branntwein - und Tabaksteuer
sind reiche Quellen , die die Anzapfung wohl oder übel aushalten
müssen . Aber die Ansprüche steigern sich , und die Imperialisten
kommen mit immer neuen Plänen . Für amerikanische
Festungen an den Küsten des Landes sind feit dem
Jahre 1888 allein 119102 483 Dollar ausgegeben worden —

gemäß dem letzten Bericht an das Repräsentantenhaus , in
tvelchem die neuen Jahresbewilligungen für FestungSzwecke
verlangt werden . Die JahreSfordernng ist nur klein , eS werden
kaum fünf Millionen Dollar verlangt ; aber weit größere Summen
werden in anderer Weise für denselben Zweck bewilligt . Nach dem
Plane des FestungSratS im Kriegsministerium sollen noch weitere
106 Millionen Dollar zum Ausbau der Festungen nötig sein
sowie S0 Millionen pro Jahr für die Besetzung mit Artillerie ; denn

hinter den Wällen und Mauern der »leisten Festungen herrscht
gegenwärtig große Einsamkeit ; da liegt gewöhnlich nur eine klein «.
Wachtmanmchaft . Bon all ' jenen geplanten Ausgaben spricht man
vorläufig noch nicht gern , ebensowenig wie man sich darum ein «

gehend bekümmert , vaß der Bestand der Marine stark vergrößert
worden soll , ivaS wieder durch die vielen Neubauten an Schiffen
notwendig wird .

Schon seit Jahren wird geklagt , daß eS immer schwerer sei , für

teer und Nkarine , ganz besonders für die letztere , Leute anzuwerb «. ».
aum für die Hälfte der Kriegsschiffe hat man eine volle , gut «

geschulte Bemannung . Natürlich weiß man , daß zu Kriegszeiten sich
sofort Freiwillige in Mafien fänden , denen aber die nötige Schulung
fehlen würde . Neue Forts , neue Schiffe , das ist den Imperialisten
gegenwärtig die Hauptsache : dafür fordern sie immer mehr , und sie
ffoßen nur auf wenig Widerstand . —

Mit den Truppen , die jetzt nach Manila unterwegs sind , werden
die Vereinigten Staaten 12 Reginienter Infanterie , 4 Regimenter .
Kavallerie , mehrere Batterien Feldartillerie , 2 Kompagnien Pioniere
und 2 Kompagnien vom Signalkorps auf den Philippinen haben .
Da man den Eingeborenen noch immer nicht recht traut .
so müßte bei einem Streit mit China ein großer Teil der
Besatzung auf den Philippinen zurückbleiben . In militärischen
Kreisen Washingtons wird befürchtet , daß es nicht so leicht sein
werde , die Ausländer in China zu schützen , falls der Fremdenhaß zu
großen neuen Aufständen führen sollte . Seit dem Jahre 1901 haben
die Chinesen mit ihrem Militärwesen ganz außerordentliche Fort «
schritte gemacht . China ist jetzt im stände , eine gut disziplinierte
Armee von 250000 Mann ins Feld zu stellen . Und die Diplomaten
Chinas stehen an Geriebenheit hinter de » Diplomaten anderer Mächte
nicht zurück . —

Australien .
Soziale Ungleichheiten .

Das gesamt « Einkommen der Bevölkerung von Australien wird
auf 34,2 Milliarden Mark geschätzt . Dieses verteilt sich in fol -
gender Weise : 250 000 Personen , die mit ihren Familien rund
1 250 000 Köpfe zählen , haben ein jährliches Einkommen von
14 000 M. und mehr . Insgesamt fällt dieser Gruppe die Summe
von 11,7 Milliarden Mark zu . Es folgen sodann 750 000 Per -
sonen mit einem Einkommen von 3200 bis 14 000 M. Diese Klasse
umfaßt mit ihren Familien 3 750 000 Köpfe ; ihr fallen vom ge -
samten Nationaleinkommen 4,9 Milliarden Mark zu . Obwohl
diese Gruppe also dreimal so zahlreich ist als die der Reichen , ent -
fällt auf sie weit weniger als die Hälfte derjenigen Summe , welch «
die reichste Klaffe für sich vorweg nimmt . — Nun kommt aber die

große Klasse der armen Bevölkerung , insgesamt 38 Millionen mit
einem Einkommen von weniger als 3200 M. pro Familie . Das
Gesamteinkommen dieser zahlreichsten Gruppe beträgt 17,0
Milliarden . " )

Wir finden also in diesem jungfräulichen Lande , das wir in
sozialer Beziehung vielfach als „ Musterlawd " anzusehen gewohnt
sind , genau dieselben Ungleichheiten wie in den alten Kulturstaatcn .
Und dieses Mißverhältnis zwischen den arbeitenden und den be -
sitzenden Klassen wird sich je länger je mehr zuungunsten der breiten
Masse der Bevölkerung verschieben .

Serperkfckaftlickes .
Berlin und Clmgegcnd .

Die SrumunBauec und - Hiilfsarbeiter versammelten sich am

Montag im Lokale von Augustin , um über die Verbesserung ihrer

Lage Beratungen zu pflegen . Heidemann , Bevollmächtigter vom
Verband der baugewerblichen HülfSarbeiter . hielt einen Vortrag über

den Wert der Organisation . Dann unterbreitete er Vorschläge für
einen allgemeinen Lohntarif , die eingehend diskutiert wurden . Es

• ) Bei den Einkommensummen muß in Betracht gezogen
werden , daß das Geld in Australien weit weniger Kaufswert bx»

sitzt , als bei uns .

werden Löhne in einer Siufenfolge von 40 —60 Pf . pro Siunde ver «
langt ; die Arbeitszeit soll 9 Stunden täglich betragen ; für Ueber -
stunden . Sonntag - und Nachtarbeit soll ein Zuschlag von 25 —50 Proz .
gewährt werden . Noch eine Reihe anderer Bestimmungen wurde fest -
gesetzt und der Wunsch ausgesprochen , daß unverzüglich mit den
Unternehmern in Unterhandlung zu treten sei , damit der neue Tarif
vom 1. April ab eingeführt werden könne . Im anderen Falle müßte
man zu einem Kampf rüsten , denn die gegenwärtigen Verhältnisse
bedürfen dringend einer Umwandelung .

Die in der Schwarzblechindustrie beschäftigten Schloffer faßten in
ihrer Branchenversammlung am Montag den Beschluß , sich der dies «
jährigen allgeineiiien Lohnbewegung der Berliner Bau - und Werk -
stattschlosier anzuschließen und sich deren Forderung auf Festsetzung
eines MindeststundenlohneS zu eigen zu machen . Es komme » für
diese Spezialgruppe etlva 300 Mann in Frage .

Studien für Arbeiterwohlfahrt . Man schreibt uiiS : Zurzeit
weilt in Berlin eine vom Vorstand des Deutschen Metallarbeiter »
Verbandes aus allen Teilen des Reiches zusamnieiigesetzte Abordnung
von Metallarbeitern , um in der Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt
in Charlottenburg sowie auch in anderen Instituten Studien zu
machen . Die Dauer des Aufenthaltes ist auf zirka acht Tage be -
rechnet . Das Resultat dieser Studien sollen die Teilnehmer in
schriftlichem Aufsatz und mündlichen Vorträgen niederlegen . Der «
artige Exkursionen sollen laufend arrangiert werden und zwar
mehrere im Laufe eines Jahres .

Schuhmacher . Zum Abwehrstreik bei Körting . Kurfürsten -
dämm 281 . ist folgendes zu berichten : Wiederholte Verhandlungs -
versuche sind aussichtslos geblieben . Herr Körting erklärte , seinen
Betrieb derartig einzuschränken , um überhaupt Arbeiter entbehren
zu können . Zum Gaudium der Arbeiter klebte Herr Körting an die
Tür ein Plakat folgenden Inhalts : „ Arbeiter werden nicht an -
genommen . " So ist der Streik am Montag beendet und die Sperre
über die Werkstatt verhängt worden . Gleichzeitig sei nochmals auf
die Sperre von Matusczewski hingewiesen .

Zentralverband der Schuhmacher .
Der Streik bei der Firma P . Schutzler u. Co. , mechanische

Flaschenverschlußfabrik , Pappel - Allee 20 , dauert un -
verändert fort . Der Inhaber der Firma , Herr Heider , lehnt jede
Aufbesserung der Löhne ab , indem er sagt , die Arbeiter hätten nichts
zu fordern , sondern müßten sich mit dem zufrieden geben , was sie
bekommen . Regelung der Löhne jei Sache de ? Arbeitgebers und
nicht der Arbeiter . Er finde den eingeschlagenen Weg der Arbeiter
auf Lohnerhöhung ganz unbegreiflich . Außer den 5 Kutschern , die

sich der Bewegung nicht angeschlossen haben , sind 4 Arbeitswillige
im Betriebe , mit denen derselbe aber nicht aufrecht erhalten werden
kann . Wir ersuchen die Arbeiter Berlins nochmals , auf die Firma
zu achten , damit keiner dort in Arbeit tritt .

Zcntralvcrband der Handels - und Transportarbeiter .

Der Streik in den Brennabor - Fahrradwerken ( Gebr . Reichstem
in Brandenburg ) ist beendet . Bei den letzten Verhandlungen mit
dem Arbeitcrausschuß gaben Vertreter der Firma die chrenivörtliche
Erklärung , daß die Forderungen der Arbeiter nach Möglichkeit be -

vücksichtigt und alle beschäftigt gewesenen Arbeiter wieder eingestellt
werden sollen . Die Streikenden erklärten die Zusicherungen der

Firma für annehmbar , beschlossen die Beendigung des Streiks und

nahmen die Arbeit am Montag wieder auf .

Veutkdie » Rcidi .

Lohnbewegung im mitteldeutschen Braunkohlengediet .
Am Sonntag . . hielten die Bergarbeiter eine neue Konferenz in

Zeitz ab . Vertreten waren aus den Bezirken Zeitz - Weißenfels ,
Meuselwitz und Halle 22 Gruben durch 17 Vertrauensleute und
54 Ausschußmitglieder . Nur zwei Gruben waren nicht vertreten .

Bezirksführer D ö l I e berichtete über die Arbeiten der Kommisston ,
die die Forderungen an die Verwaltungen aufgestellt hat . Man hat
die Forderungen nur gering bemessen , damit die Grubenbesitzer nicht
Ursache haben , dieselben als „ maßlos " zu bezeichnen . DaS aber ,
loa « aufgestellt ist , muß unter allen Umständen durchgeführt werden .
Die Kommission hat festgestellt , daß viele Bergarbeiter
elende Löhne haben . So hat ein Häuer in sechs Schichten 16,97 M. ,
ein anderer in 64/t0 - Schichten nur 16,84 M. verdient . Weiter in

bi/z Schichte » 14 M. , in 6 Schichten 18,59 M , in IS2/)« Schichten
39,04 M. Zwei Abtäufer , die erst neue Schächte schlagen niulsen , haben
in ICH/to Scklichten 29,70 M. und in 11 % Schichten 25,80 M. ver¬
dient . So sieht eS in vielen Fällen aus . Man sagt zwar in den

Berichten der Behörden , daß die Löhne der Bergarbeiter gestiegen
seien , daS trifft aber nicht zu , da auch die Menge der geforderten
Kohle für jeden Arbeiter gestiegen ist . Während vor einigen Jahren
im Durchschnitt auf jeden Arbeiter 985 Tonnen Kohlen kamen , sind
eS heute 1300 . Der Lohn selbst ist aber nach amtlichen Angaben
nur uin 16 Pf . , von 3,60 M. auf 3,66 M. gestiegen . Dabei konimen
aber die Bergleute , die unter Tage arbeiten müssen , zu kurz .
ihr Lohn ist trotz größerer Fördermengen seit Jahren nicht gestiegen .
Der Redner ging dann die einzelnen Forderungen durch und be -

gründete sie . Er schloß mit dem Wunsche , daß nun alle Bergarbeiter
hinter diesen Forderungen stehen und sie, wenn es nicht ander « geht ,
durch den Streik durchsetzen . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion wurden die Ausführungen ergänzt und mehr -

fache Wünsche und Anträge zu den Forderungen eingebracht .
P o k o r n y erklärte , daß auch der Vorstand hinter den Forderungen
steht , daß der Verband demnach die Bergarbeiter mit allen Mitteln

unterstützeu wird .
Eine Redaktionskommission hat alle Anträge gesichtet und zu -

sammengestellt . Danach find die Forderungen :
1. Einführung der achtstündigen Schichtzeit für alle bei der

Kohlengeivinnung tätigen Arbeiter unter und über Tage . Zum
llebergang soll die Arbeitszeit vom 1. Juli 1906 ab neun Stunden ,
vom 1. Januar 1908 ab acht Stunden betragen . Die Ein « und

Ausfahrt ist in die Arbeitszeit einzurechnen .
2. Abschaffung aller Frauenarbeit .
3. Ueberschichlen und - Stunden , soweit nicht Gefahr für daS

Leben von Arbeitern oder die Sicherung des Betriebes in Frage
steht , sind nicht zulässig . Bei notwendigen Ueberstnnden muß ein

Aufschlag von 50 Proz . gezahlt werden . Abschaffung aller Prämien
und der getrennten Gedinge .

4. Garantierung von Mindestlöhnen und zwar für Häuer 4 M.
50 Pf . , für Schlepper 4 M. 20 Pf . An alle übrigen Arbeiter find zu
zahlen unter 18 Jahren 3 M. , über 18 Jahre 3 M. 50 Pf . und
vom 21 . Jahre ab 4 M.

5. Abänderung der neuen Arbeitsordnung .
6. Holz zu Stempeln und zum Verzimmern ist bis an alle

Endstationen in genügender Menge und zugerichtet zu liefern .
7. Ausreichende Badeanstalten . Ausreichende Bewässerung und

Sicherung der Gruben .
8. Frisches gutes Trinkwasser ist jederzeit auch unter Tage

bereit zu halten .
9. Aufhebung aller Sperren .
10. Humane Bchandlung der Arbeiter durch die Beamten .
11 . » iierkennimg der Bergarbeiter - Organisation .
12. Maßregeluugen aus Anlaß dieser Bewegung dürfen nicht vor -

kommen .
Diese Forderungen sollen am 7. März dem

bergbaulichen Verein eingereicht werden , die
Antwort wird bis zum 20 . Marz verlangt . Die Berg -
arbeiter erklärten sich mit den Forderungen einverstanden und

wählten eine Kommission , die allein alle Verhandlungen zu
führen hat .

Vom Textilarbeiterstreik in Mülhausen ( Elsaß ) wird unS durch
eine Privatdepesche mitgeteilt , daß wegen Verweigerung von Streik -
arbeit für die bestreikte Firma Fey u. Co. gestern in drei anderen

Baumwollspinnereien , darunter die des Herrn Theodor
Schlumberger , ein teilweiser Streik ausgebrochen ist .

Metallarbeiter . Die Arbeiter der Maschinenfabrik und Eisen -
gießerei D. Ewald , P r i tz w a I k . sind in eine Lohnbewegung gc -

ltelen . Die Förderungen sind : lOstündige Arbeitszeit , Wasch -
gelegenheit usw . Bei den Verhandlungen erklärte Herr Ewald , in -
dem er alle Forderungen brüsk zurückwies , na . sollte es zur
Arbeitsniederlegung kommen , dann schließe ich einfach die Bude
und kaufe die Sachen fertig . Seit Sonnabend , den 3. März , ruht
die Arbeit , da die gesamte Arbeiterschaft mit Ausnahme eines ein -

zigen in den Streik getreten ist , und schon am Dienstag , den
6. März , sucht der Herr , anstatt „die Bude zu schließen " , durch
Inserat 20 Schlosser , je 3 Schmiede , Tischler . Stellmacher , 5 Former ,
1 Kupferschmied . — Hieraus ersieht jeder Kollege , in welcher Ver -

lcgenheit der Unternehmer sich befindet , wenn die Arbeit ruht . Da -
rum , Kollegen , haltet den Zuzug von Pritzwalk fern , dann ist der

Sieg unser . Die Streikleitung .

Eine MetallarbeiterauSspenrung droht in Halle a. S . Nachdem
die Metallarbeiter wiederholt in Bersanimlnngen kleine Lckhn -
ausbeficrungen gefordert haben und die Leitung der gewerkschaftlichen
Oiganisation an die Industriellen herangetreten ist , werden die

Unternehmer um so dreister . Vertreter der Arbeiter wurden , als sie

Teuerungszulagen verlangten , an die Abgeordneten Bebel und
Kunert verwiesen , und ein Industrieller besaß die Dreisti gleit zu
sagen , wenn er zu Frühstück dunh seinen Betrieb gehe , dann sehe
er . daß die Metallarbeiter immer noch Fleisch und Wmst essen und
Bier trinken . Mehrere Nichtverbandsfirmen haben die bescheidenen
Wünsche der Arbeiter erfüllt . Sobald eine Berbandsfinna mit
Streik bedroht wird , soll die Aussperrung beginnen .

Auf dem Kaliwerk „ Justus " in Volprichhansen stehen 600 Arbeiter

wegen Lohndifferenzen im Streik . Zuzug ist fernzuhalten . Arbeiter -
blätter werden tun Abdruck ersucht .

In der Goldlristenfabrik von Blaissem in Köln a. Rh . .
Rotgerberbach 21 , haben sämtliche Vergolder . Politurarbeiter und
Grundierer wegen beabsichtigter Reduktion der Akkordpreise die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist darum streng fernzuhalten .

Der Vorstand des Verbandes der Vergolder .

ZentrumSprefie und ZeirtrumS - Gewerkschasten .
Die christlichen Gewerkschaftler klagen feit je über Vernach -

lässigung ihrer Sache durch die ilerkkale Presse , und sie weisen dem -

gegenüber auf die freien Gewerkschaften hin , denen die sozialdemo¬
kratischen Tagesblätter in ausgiebigstem Maße zur Versügimg
stehen . Es gibt aber auch Zcntrumsblätter , die den christlichen Gc -

werkschaften , den Schöpfungen ihrer eigenen Partei , sogar f e i n d-

selig gegenüberstehen , bei denen also die Untemehmerinstinkte
mächtiger sind , als der Sinn für den Vorteil der Partei . Zu diesen
Blättern ist jetzt das Zentrumsorgan in Mechernich ( Rheml . )
hinzugekominen . Tort haben sich die Arbeiter der Bleibergwerke
dem christlichen Gewerkverein angeschlossen . Die Unternehmer ver -

suchen nun die Organisation wieder , zu beseitigen , und das

Mechernicher Zentrumsblatt „ Glück auf " leistet
ihnen dabei Hülfe . Der Inhaber des BlotieS wies die
Arbeiter ab , als sie Ver > a > n m lungsan zeigen bei

ihm aufgeben und Drucksachen bei ihm herstellen lassen wollten ,
mit Rücksicht auf die Bergwerksverwaltung , die dem Gewerkvereiii

feindlich gegenüberstehe . Co meldet die Zentrumspresse . wobei sie
aber über die Tatsache , daß es sich um e i n B l a t t d e r e i g e n e n

Partei I ) aiidelt , den Mantel der christlichen Liebe deckt und diese
Tatsache verschweigt .

Am Sonntag hat die christlich « Organisation in einer Ver -

sammlung Stellung zu den Vorgängen genommen , und zwar in der
den klerikalen Sonder - und Ztoilterverbänden eigenen Weise . Als

zweiten Gegenstand setzte man auf die Tagesordnung : „ Was wollen
die christlichen Gewerlschasten imGegenfatzezudensozial -
demokratischen Gewerkschaften ? " Den vom Unter -

nehmertum und der Presse der eigenen Partei erhaltenen Fußtritt
beantworteten die „christlichen " Helden mit einem Vorstoß gegen
eine andere Organisationsrichtung ihrer eigenen Klassengenossen .
Statt mutig und ehrlich zu streiten , spielen die GewerkschastSchristen
die „ braven Arbeiter " .

HueUntf .

Eifenbahnerfireik in Argentinien . Dem Sekretariat der Jnter -
nationaleii TranSportarbeiter - Federatiou ging von Buenos « ire » die

telegraphische Mitteilung zu , daß ans der Südbahn ein Eisenbahner -

streik ausgebrochen ist . Die Gesellschaft der Südbahn versucht in

Europa Streikbrecher zu werben . Man weise die Werbungen der

Agenten entschieden zurück . — Alle Arbeiterblätter des In - und
Auslandes werden um Nachdruck dieser Zeilen ersucht .

Die französischen Buchdrucker sind in eine Bewegung zur Er -

ringung des Neunstundentages eingetreten . Die Unternehmer -
organisation hat die dahingehenden Anträge der Gehülfen mit 232

gegen 170 Stimmen abgelehnt . Eine große Anzahl von Unter -

nchmern wird die neunstündige Arbeitszeit wahrscheinlich ohne
Kampf bewilligen und in einer Anzahl Druckereien ist sie bereits

eingeführt .

Letzte Nachrichten und Dcpcfchen .
Iserlohner GewerbegerichtSwahl .

Iserlohn , S. März . ( Privatdepesche de « . Vorwärts " . ) Bei der

heutigen Gewerbegerichtswahl siegten die freien Gewerkschaften mit

857 Stimmen , die Christlichen erhielten 337 . die Unabhängigen 183 .

Ein entmündigter Herzog .

Schwerin , 6. März . ( B. H. ) Der Großherzog hat seinen
Onkel , den Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg , durch sein Haus -
Ministerium unter Kuratel stellen lassen . Der Herzog , der im
54 . Lebensjahre steht , hatte eine Fürstin Windisch - Grätz zur Frau .
Er war im Jahre 1881 zum Katholizismus übergetreten .

Die Tat war dein , ertrag nun ihre Wehen !

Petersburg , 5. März . ( Meldung der „ Petersburger Tele -
graphen - Agentur " . ) Dem Staatssekretär des deutschen Reichsamtes
des Innern , Staatsminister Grafen PosadowSly , wurden aus Anlaß
des Abschlusses des Handelsvertrages mit Deutschland vom 28 . Juli
1904 die Brillanteip zum Blrxander - Newsky - Orde « verliehe »

Die „ Ruhe ist hergestellt " .

Lodz . 6. März . ( W. T. B. ) ( Von einem Privatkorrespondenten . )
Der Palizeikommissar Bachmann und ein Oberschutzmann wurden
erschossen ; die Täter sind entkommen .

Warschau » 6. März . ( W. T. B. ) ( Von einem Privat -
korrespondentcn . ) Der Abteilungschef der Berwaltung der Weichsel -
bahnen , Duschefskoi , wurde nach einer bei ihm vorgenommenen Haus -
suchung verhaftet . — Der Schulinspektor Orlow ist durch Revolver -
schösse schwer verwundet worden ; der Tüter wnrde festgenommen .

Amtlich stilisiert .

Tiflis , 6. März . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -
Agentur " . ) Der Mörder des Generals Griaznvw ist zum Tode durch
den Strang verurteilt worden . Heute wurde hier in dem Palastc
des Statthalters ein Kongreß von Vertretern der Armenier und
Tataren unter dem Vorsitze des Statthalters eröffnet , der die Bei -

legung der bewaffneten Zusammenstöße zwischen Armeniern und
Tataren erwägen soll . Der Kongreß besteht aus je 28 Mitgliedern
der Armenier und Tataren . Der Statthalter hat über den Bezirk
Bortschalinks den Kriegszustand verhängt und den Bezirk dem zeit -
weiligen Generalgouverneur von Tiflis unterstellt . In eine
Brauerei drangen Räuber ein , nahmen 790 Rubel mit und ver -
schwanden . Ein Eifenbahnwächter wurde heute nacht in der Nähe
des Bahnhofes getötet . Die Räuber entflohen unter Mitnahme der
Waffen des Ermordeten . Bewaffnete Uebeltäter plünderten ein
Restaurant aus , während andere durch Flintenschüsse eine nächtliche
Panik hervorriefen .
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keicksrag .
KS. Sitzung dom Dienstag , den 6. März ,

nachmittags 1 Uhr .
Km BundeSratstische : Frhr . v. Stengel , Frhr . v. Rhein -

baben , Kraetke .
Erster Punkt der Tagesordnung ist die erste Beratung einer

Robelle zum Reichs st empelgesetz .
ReichSschatzsekretär Frhr . v. Stengel : Unter dem 24. März 1904

wurde dem Reichstage ein Gesetzentwurf wegen Aenderung deS
Reichs st empelabaaben - Gesetzes vorgelegt , welcher den
Zweck hatte , einige Mangel des bestehenden Gesetzes zu beseitigen
und gleichzeitig für den Umsatz in Reichs - und Staatsanleihen ge -
Wiste Erleichterungen zu schaffen . Die Vorlage wurde der Budget -
lommission überwiesen und wurde hier im allgemeinen nicht un -
freundlich aufgenommen . Den bei dieser Gelegenheit geäußerten Wünschen
trägt die gegenwärtige Vorlage Rechnung . Es handelt sich dabei nament -
lich um den Punkt der Steuerbefreiung für den Umsatz in unverzins¬
lichen Schatzanweisungen des Reiche ? und der Einzelstaaten . Auf
diesem Gebiete erscheint mir die Neuerung um so unaufschieblicher ,
als wir ein dringendes Jntereste daran haben , den Kurs der Reichs -
und Staatspapiere zu heben . Wir mußten aber auch daran fest¬
halten . daß wir der Arbitrage in Bezug auf den Umsatzstempel
einige Zugeständniste einräumen müßten . Der Arbitrierverkehr hat
sich auch in den letzten Jahren nicht in dem Maße zu heben ver -
macht , wie eS bei dem aus der Steigerung der Reichsstempel -
einnahmen von Anschaffungsgeschäften zu schließenden Wieder¬
ausschwung ! der Börsentäiigleit an sich erwartet werden
müßte . Leider hat die Novelle , bald nachdem ihr Er -
scheinen in der Ocffentlichkeit bekannt wurde , in der Presse
die lebhafteten Angriffe erfahren , und zwar sowohl
von rechts als von links her . Von konservativer Seite wurde ein -
gewandt , daß eS nicht angängig wäre , bei der gegenwärtigen
schlechten Finanzlage Erleichterungen im Unisatzstempel zu schaffen ,
die nach Ansicht des betreffenden Artikelschreibers zu einer Minder -
einnähme des Reiches aus der Stempelsteuer führe » mußte . Aber
die Hebung deS Kurse ? der Reichs - und Staatsanleihen ist ein so
wichtiger Gesichtspunkt , daß demgegenüber der Steuerausfall auf
dem Gebiete deS Umsatzes der Reichs - und Staatspapiere gar nicht
in Betracht kommen kann . Durch Erleichterung des Arbitrage -
Verkehrs hoffen wir , daß der Umsatz so gesteigert wird , daß der
Einnabmeausfall dadurch gedeckt werde . Ich schließe mit dem
Wunsche , daß die Vorlagen bei Ihnen eine günstige Aufnahme
finden werden .

« ba . Dr . Bachem sg . ) : Trotzdem das Gesetz schon einmal einer
KommissionSberatung unterlegen hat , glaube ich doch nicht , daß wir
eS ohne Kommissionsberatung diesmal erledigen könnten . Ich be -

antrage daher seine Ueberweijung an die Steuerkommission . ( Bravo I
im Zentrum . )

Abg. Gamp ( Rp. ) : Ich hätte eigentlich gedacht , wir könnten mit
dieser Vorlage im Plenum fertig werden . Aber ich habe natürlich
auch gegen die Anregung des Kollegen Bachem kein Bedenken .

Schon bei der Tabaksteuer hat sich ja die Kommission als Instrument
zur Verminderung der Reichseinnahmen erwiesen : möge sie also
hier im gleichen Sinne fortwirken ; denn wir geben uns keineswegs
der Hoffnung hin , daß die erhebliche Ermäßigung des Umsatzstempels
für Reichsschuldpapiere und Reichsschatzanweisungen durch die Ver -

inehrung des Verkehrs ausgeglichen lverden wird . Aber wir sind
doch der Ansicht , daß ein großes finanzielles und allgemeines
Interesse an der Verminderung des Umsatzstempels für Staats¬

papiere besteht . Dagegen werden meine politischen Freunde unter
keinen Umständen an den prinzipiellen Grundlagen des Börsengesetzes
rütteln lasten . Es hat sich durchaus bewährt und insbesondere den

beabsichtigten Zweck einer Verminderung der Börsengeschäft « erreicht .

( Bravo I rechts ?)

Abg . Dr . Müller - Sagan ( fts . BP. ) : Wir sind natürlich auch
immer gern bereit . dem Wunsche nach KommissionSberatung
Folge zu geben . Aber ich meine doch , daß gerade für diese Vor -

lag « schon ein « Kommissionsberatung vorliegt und daß die

Regierung alle in der Kommission gegebenen Anregungen be -

achtet hat . ( Sehr wahrl links . ) Sollten gleichwohl etwa noch
Aenderungen an der Borlage wünschenswert sein , so könnten sie ja
im Plenum vorgenommen werden . Im Interesse eines ordentlichen

Geschäftsganges scheint eS mir aber nicht empfehlenswert , den vielen

Kommissionen , die wir haben , noch neue Arbeit aufzuhalsen . Ins -

besondere die Steuerkonimission hat sich nicht daraus beschränkt , die

Regierungsvorlagen , die wir ihr zugewiesen hatten , durchzugehen ,

sondern hat sich aus eigener Initiative auf die Steuersuche begeben
und dabei sich so fruchtbar und furchtbar gezeigt , daß Sie eS uns

nicht verdenken können , wenn wir ein « weitere Ausdehnung ihrer

Tätigkeit nicht wünschen . (Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Wir

haben schon viel größere Vorlagen im Plenum verabschiedet und

möchten auch diese » Gesetz möglichst rasch erledigt sehen . Ich möchte

daher Herrn Bachem bitten , seinen Antrag zurückzuziehen . ( Bravo l

bei de » Freisinnigen . ) �
« dg . Rettig ((, ); Meine Freunde sind im Gegensatz zum Herrn

Vorredner für eine KommissionSberatung und behalten uns unsere

sachliche Stellungnahm « für diese vor .

Abg . Mommsen (fts . Vg. ) l Als einziger Sachverständiger in

diesem Hause , der sich mit dieser Materie seit Jahren befaßt hat ,
werden Sie mir auch einige Bemerkungen gestatten . Ich begrüße
eS, daß der Umsatzstempel der Reichs - und Staatsanleihen weiter

ermäßigt wird , am richtigsten wäre es , ihn überhaupt nicht mehr

zu erheben . Für die Finanzen deS Reichs hat dieser Stempel von

per Tausend vom Umsatz so gut wie gar keine Bedelitung ,
bei einem Umsatz von selbst zwei Milliarden bringt er höchstens
200 000 M.

Da « neue , was die Novelle bringt , entspricht einem früheren

Beschlüsse der Blidgetkommission auf Besteuerung der Aktien , vie noch

nicht ausgefertigt sind , nicht der Jnterimsscheine , wie Herr Bachem ,

ivahrscheinlich irrtümlich , meinte , diese sind heute schon stempel -

pflichtig . Die Fastung der Regierung ist zweifellos bester , als die

des damaligen Beschluste « der Budgettommisston , aber mit dem

ganzen Prinzip , daß der Effektenstempel ein Urkundenstempel ist , steht

diese Bestimmung doch im Widerspruch . Doch ist auch sie von keiner

irgendwie erheblichen Bedeutung für die Finanzen . Doch möchte ich

nnch gegen den Satz in der Begründung aussprechen , wonach hier
eine Besteuerung der Anhäufung von Kapital erfolgt . Nicht diese

Anhäufung soll besteuert werden , sondern die Mobilisierung eines

bisher immobilen Kapitale .
Geht die Sache an die Kommission , so ist eS selbstverständlich

unsere Pflicht , daß was wir für eine wirkliche Reform halten , dort

auch beantragen . . . , , , -
Wenn Herr Gamp gesagt hat . die Borsengesetzgebung habe ihren

Zweck erftillt , weil sie Börsengeschäfte , die nicht an d,e Börse ge -

hörten , verhindert habe , so ist das ein großer Irrtum . Diese Ge -

schäste hat leider die Börsensteueraesetzgebung nicht verhindert , wohl
aber zahlreiche für unser Wirtschaftsleben notwendige Geschäfte wie

da « Arbitragegeschäst , und das ist kein Verdienst , besten sich die Herren

rühmen sollten . . � -
Wir sind gerne bereit , dahin mitzuwirken , daß die Einnahmen

aus dem Börsengeschäft nicht vermindert werden , wenn sie unsere

Borschläge annehmen . ( Bravo ! link ». )
Dr . Pansche ( natl . ) : Nachdem die Konservattven und daS Zentrum

Kommissionsberatung vorgeschlagen haben , bleibt nichts übrig , als

ihr zuzustimmen , wenn wir auch an sich für sofortige Erledigung im

Plenum gewesen wären .
Dir Vorlage wird gegen die Sttmmen der Sozialdemokraten

und der Freisinnigen vouspartei der Steuerkommtfsion
überwiesen . �

Hierauf wird die Generaldebatte über den Postetat fort -
gesetzt . Die Kommission beantragt folgende Resolutionen : Die
verbündeten Regierungen zu ersuchen

a) 4. P a k e t s e n d u n g e n bis zu 6 Kilogramm an und von
Personen des aktiven SoldatenstandeS , soweit solche
Sendungen dem eigenen Bedarf dieser Personen dienen , von der
Portogebühr frei zu lassen ,

2. im Interesse der ländlichen Bevölkerung eine weitgehende
Erleichterung der Telephoneinrichtung und
Telegraphenbenutzung in den kleinen Ortschaften , eventuell
unter gerechterer Repartierung der Kosten zwischen Stadt und Land .
herbeizuführen .

b) die Abschaffung des Bestellgeldes vorzubereiten
und in der kommenden Session eine Uebersicht über die Voraussicht -
lichen finanziellen Wirkungen dieser Maßregel zu unterbreiten ;

0) eine Untersuchung über eine eventuelle Beschränkung
der Portofreiheit der für st lichen Personen anzu -
stellen und dem Reichstage ebenfalls zu unterbreiten .

Staatssekretär Kraetke :

Ich will auf die einzelnen von den zwei letzten Rednern gestern
hervorgebrachten Wünsche und Beschwerden sofort antworten . Die
Telephonistinnen sind allerdings von zweierlei Arten von elektrischen
Strömen bedroht , von Kurbelströmen und von Blitzströmen . Die
Kurbelströme , die infolge zu starker Kurbeldrehung seitens des
Publikums entstehen , suchen wir dadurch zu beseitigen , daß wir die
Kurbelapparate durch solche Apparate ersetzen , bei denen daS Signal
nur durch Abhebung des Hörrohres gegebe » wird . Die Doppel -
leitung beseitigt die Kurbelströme nicht . Sie besteht übrigens schon
jetzt für alle Fernleitungen und wird auch im Stadtverkehr mehr
und mehr eingeführt . Um die Blitzgefahr zu beseitigen , stellen
wir Versuche init Relais usw . an . Wir haben die Sonntags -
ruhe der Telephonistinnen allerdings beschränken müssen ,
weil wir ihnen aus Gesundheitsrücksichten in der Woche
mehr freie Zeit geben mußten . — Die einseitige Kündi -
gungspflicht der HülfSstelleninhaber geschieht im Interesse der
Allgemeinheit . Daß Landbriefträger bis zu 35 Kilometer täglich
laufen müssen , ist nicht wahr , das Maximum beträgt 27 bis 28 Kilo -
meter . Die Bahnpostschaffner sind nicht , wie behauptet worden ,
benachteiligt , sondern begünstigt , da sie meist in gehobener Stellung
sich befinden . Die Beschwerden des Abg . Singer über einzelne
Postämter werden geprüft werden . Doch kann ich in bezug auf das

Schöneberger Amt schon jetzt sagen , daß es weder zutreffeno ist , daß
in der Weihnacht « - und NeujahrSzeit keine Hülfskräfte eingestellt
seien , noch , daß der Postdirektor seine Aiigebörigen im Dienst be -

schästtgt habe . Daß die Beamten bei der Paketbestellung in Schöne -
berg etwas lange beschäftigt waren , ist dem Abg . Singer zu -
zugeben . Aber jetzt ist diesem Uekkelstande abgeholfen .
ES sind ferner die Beschwerden des Abgeordneten Singer
aus dem Vorjahre über schlechte Behandlung der Unter «
beamten durch ihre Borgesetzten untersucht worden . Leider
mußten Ausschreitungen von Amtsvorstehern
festgestellt werden ; ich habe hier Remedur ein -
treten lasten . Wenn ich gestern allgemein den Fortschritt in der

Lage der Postbeamten gerühmt habe , so will ich damit keineswegs
die Auffassung vertreten haben , als ob nicht noch vieles zu bessern
wäre . Nur bei der gegenwärtigen Finanzkalamitat des Reiches und
nachdem wir eben erst 6>/z Millionen flir Aufbesserung des WohnungS -
gelbes ausgegeben haben , müssen wir uns ein wenig zurück -
halten . Immerhin haben wir z. B. am 1. April die Tagegelder
für die nicht angestellten Unterbeamten in Berlin wesentlich erhöht .

Auch die Postillone brauchen in Berlin nicht 80 —00 Stunden

wöchentlich arbeiten , auch ihnen wird die Nachtarbeit
doppelt und die Zeit des Wartens auf den Bahn
Höfen einfach angerechnet . Weiter ist Beschwerde erhoben
worden , daß wir gegen Beleidigungen der Beamten nicht energisch
genug einschreiten . Aber die Schuld für solche Zusammenstöße liegt
meist auf beiden Seiten , an der Ungeduld der einen und der starken
Beschäftigung der anderen . Deshalb begnügen wir uns , wenn es

sich nicht direft um eine Ehrabschneidung handelt , meist mit der
Abbitte und einem fleinen Betrage ftir einen wohltätigen Zweck und
überlassen eS dem Beamten , wenn er durchaus darauf bestehen will ,
selbst jede Kleinigkeit bor den Strafrichter zu bringen . — Bezüglich
meiner Stellungnahme in der Stcuerkommission will ich heute nur
richtigstellen , daß ich keineswegs für eine Erhöhung des Briefportos
eingetreten bin . Auch von einer Erhöhung der Zeitungsgebühr ist
nicht die Rede gewesen . Es handelt sich lediglich um Beilagen .
die nicht Preßerzeugnisse von irgendwelchem Wert sind , die eigentlich
als Gesckäftsreklanren durch Kreuzband verschickt werden müßte » und
nicht als Zeitungsbeilagen sehr viel billiger verbreitet werden sollen .
Bezüglich der Postkarten im Ortsverkehr stehe ich auf dem Stand -
punkte , baß es immer unwirtschaftlich ist . ein aewisieS Minimum zu
unterbieten . Die Postkarte , deren Herstellung >/ « bis 4/to Pf kostet ,
können wir wohl bei 5 Pf . zugeben , aber nicht bei 2 Pf . — Die

Darstellung über den Smpfang der Vertreter des Assistenten -
Verbandes durch meinen Kollegen Dr . Franck in der . Post
zeitung " ist im großen und ganzen richtig . Man hat aus
dieser Verwarnung den Schluß gezogen , daß die Verwaltung , daß
ich nervös geworden sei . Davon fft nicht die Rede . Aber wir

hielten unS für verpflichtet , beizeiten offen auszusprechen , daß wir
die großen Leistungen der letzten Beamtenreform für die Assistenten
nicht durch hämische Bemerkungen herabsetzen laffen wolle »,
daß wir eS nicht dulden können , wenn der Verband

AgitattonSreisen veranstaltet , um Kräfte anzuwerben
und dann durch die Masse einen Druck auf die Verwaltung auSzu -
üben , und daß wir uns den Ton , den die Zeitung deS Verbandes
seit einiger Zeit anschlägt , nicht gefallen lasten lverden . Die deutsche
ReichSpostverwaltung ist für derartige Druckmittel nicht zu haben
und ivare pflichtvergessen gewesen , hätte sie ihren Beamten nicht bei -

zelten eröffnet , daß sie eine solche Sprache gegenüber ihrer vor -

gesetzten Behörde nicht führen dürfen . ( Bravo ! rechts . )

Abg. Dr . Patzig ( natl . ) : Nach einem Bericht des evangelischen
Bundes ist dem Postassistenten L ö f s l e r in Leipzig auf B e »

schwerde der Zentrum Spartet verboten worden , in
einer Leipziger Versammlung deS Bundes zu sprechen oder auch nur

zu erscheiuen . Ich nehme an . daß dieser Bericht ungenau ist . s�ch
traue zwar dem Zentrum zu, daß eS sich für so einflußreich hält
( Laiben im Zentrum ) , aber ich würde eS für eine Beleidigung der

ReichSpostverwaltung ansehen , ihr ein derartige « Eingreifen zu -
zutrauen . ( Sehr gut l bei den Nationalliberalen . ) Wir ver -

langen überhaupt für die Beamten der unpolitischen
Betriebsverwaltungen ein mindestens so großes Maß poli¬
tischer Freiheit , wie eS die richterlichen Beamten haben .
In bezug auf da ? Verhältnis der Verivaltung zum Postasstttenten «
verbände liegt die Sache schwierig . Die Gegensätze , die seinerzeit
bestanden , hat der Herr Staatssekretär erfreulicherweise der Ber -

ganaenheit überlassen und einen erträglichen modus vivendi ge¬
schaffen . In dem erwähnten Vorkommnis kann ich eine Kurs -

änderung der Verwaltung nicht erblicken . Ich hoffe , daß aus der

Fühlungnahme der Beamten mit den Frakttonen des Reichstages
ihnen em Vorwurf nicht gemacht wird . Ich kann mir fteilich denken .
daß in dem Verband ein Gel st hineingetragen wird , der sich
mit der Staatsordnung nicht verträgt . Sine Agitation
wie sie in g r a n k r e i ch z. B. angestiftet ist , würde natürlich den

sozialdemokratischen Wünschen am meisten entsprechen ,
mich daS russische Beispiel ist für unsere Beamten

nicht brauchbar . Ich hoffe , unsere Beamten beruhigen
sich nach dem freundschaftlichen Rat der Verivaltung wieder .
Redner wünscht Aenderungen in der Revision : die großen Aemter

sollten direkt vom Reichspostamt selbst revidiert werden . DaS Reichs -
Postamt wird bei dieser Belegenheit auch die neueren organisatorische »
Gedanken tn der jüngeren begabteren Beamtenschaft keimen lernen ,

damit diese nicht den Eindruck haben , als ob ftische temperamentvolle
Gedanken bei den vorgesetzten Behörden verpönt seien . Das Reichs -
Postamt sollte denken :

Wenn sich der Most auch noch absurd geverdet ,
Am Ende gibt es doch ' neu guten Wein !

Die Wünsche auf Ausgleichung und Aufbesserung der Gehälter
unterstützen auch wir . Insbesondere auch auf die Posthülfsstellen
und Postagentiireu sollte der Staatssekretär sein Wohlwollen er -
strecken . Meine politischen Freunde beantragen im übrigen folgende
Resolution :

t . Die Militärdienstzeit in der Weise anzurechnen , baß Militär «
und Zidtlanwärter in gleicher Gesamtdienstzeit auch gleiche Be «

folduiig haben .
2. Das Wohnungsgeld der unteren und mittleren Beamten

den MtetSpreisen anzupassen .
3. Den Oberpostpraktikanten die höheren Bezüge , die sie vor

der Einführung deS DieiistaltersstufensvstemS hatten , und ebenso
den Postinspektoren und Telegrapheninspektoren ein höheres An -

fangSgeld wieder zu gewähren .
4. Die Oberpostinspektoren und Postdirektoren zN einer ein -

heitlichen BesoldungSklasse mit einem Höchstgehalt von 6000 M.

zu vereinigen und für leitende Stellen desondere Zulagen zu ge -
währen . —

Meine politischen Freunde wünschen aber auch , daß so lange sich
die Forderungen dieser Resolution nicht völlig durchführen lassen ,
durch besondere Zulagen , besonders für die neuangestellten Militär -
anwärter und Oberpostpraktikanten die Härten der gegenwärtigen
BesoldungSweise gemildert zu wissen . ( Beifall bei den National -
liberalen . )

Staatssekretär Kraetke :

Der Herr Vorredner hat einen Fall angesührt , wonach auf Ver -

anlnssung der Zentrumspartei einem Postassistenten das Halten von
Vortrögen für den Evangelischen Bund untersagt sein soll . Die

ZentruinSpartei ist in keiner Weise bei der Sache beteiligt . Der
katholische Pastor in Lüben hat sich an die Ober -
p 0 st d i r e k t i 0 n in Leipzig gewandt mit der Klage , daß der Post -
assistent Löffler in Schrift und Wort die Einwohnerschaft
verhetze , und daß eS im Interesse deS allgemeine » Friedens
nötig wäre , ihm das zu untersagen . Als ihm die Antwort zu lange
dauerte , hat er sich an das Reichspostamt gewendet . Nach
dem von diesem eingeforderten Bericht liegt die Sache so, daß der
Postassistent Löffler , ein Mann von etwa sechsundzwanzig , sieben -
undzwanzig Jahren , dort viel Aufsehen gemacht und sich
nicht darauf beschränkt hat , seine Schriften den Evangelischen
zugänglich zu machen , sondern diese Schriften , die nach Form und

Inhalt mel Anstößiges enthielten , sind auch katholischen Familien
zugesandt worden , was von dem Pastor als Herausforderung
empfunden wurde . Das Reichspostamt hat dann dem Vorschlage
der Obcrpostdirektion Leipzig zugestimmt , dem Postassistenten
wegen seiner agitatorischen Tätigkeit etnste Mißbilligung
auszusprechen und die Fortsetzung einer solchen Tätigkeit zu
untersagen . Inzwischen hat sich ein Arzt Dr . Zander von neuem
an das Postamt gewandt und sich beschwert , daß der Assistent Löffler
trotzdem noch weiter diese Tätigkeit ausübe . Inzwischen hat der
Amtsvorsteher dieses Assistenten , der gegenwärtig in Leipzig ist ,
Veranlassung genommen — im Einverständnis mit der Ober -
postdirektion — dem Assistenten das Halten weiterer
Vorträge zu untersagen . Dieses Vorgehen ist vom
Reichspostamt als nicht gerechtferttgt erklärt worden , weil

anzunehmen ist , daß der Assistent sich den Forderungen seiner
vorgesetzten Behörden unterwerfen würde . Von den , Standpunkt ,
den der Herr Vorredner eingenommen hat , weicht die Postverwaltung
ab . Die Beamten keiner Verwaltung stehen in so enger Beziehung
mit der Bevölkerung wie die Post - und Telegraphenbeamten , die

vermöge ihres Amte » sehr viel in die persönlichen Verhältnisse der
Bevölterung eindringen . Daher ist der größte Wert darauf
zu legen , daß diese Beamten das Vertrauen aller Kreise der Be -

völlerung besitzen , und hieraus folgt , daß eine agitatorische
Tätigkeit , die zur Ancinanderhetzung der BevölkerungS -
klasien führt , nicht Sache der Postbeamten ist . Mir
scheint dieser Standpunkt der einzig korrekte zu sein . —
Das Institut der Revisionsbeamten besteht seit lange und eS hat
sich bewährt . Die Postagenien werden von uns mit Wohlwollen
behandelt . Es sind aber nicht Beamte , sondern Inhaber von Neben -

geschäften . Eine Einnahme von 1000 M. aus der Postagentur spielt
auf dem Lande eine , große Rolle . PenfionSberechtigt können wir sie
schon deshalb nicht machen , weil die Agenten zun , Teil erst als alte ,
kranke Leute die Agenturen bekommen , deren Geschäft « in solchen
Fällen nur von den Angehörigen ausgeübt werden können . — Die
WohnungSgeldzuschüsie sind in Baden allerdings höher , dafür find
aber dort die Gehälter der höheren und mittleren Beamten geringer .
— Der Gehaltserhöhung der Oberpraktikanten stehen wir fteundlich
gegenüber . Durch das DienstatterSstufensystem ist niemand direkt
geschädigt worden , wenn ich auch zugeben mutz , daß daS System
einen Schönheitsfehler hat . ( Heiterkeit . )

Geheimer Oberregierungsrat Neumann äußert vom Standpunkt
der Finanzverwaltung Bedenken gegen die Resolution Patzig und
verteidigt die herrsitiende Praxis des Reichspostamts bei der An -
rechnung des Dienstalters .

Abg . Lattmann ( Wirtsch . Dg. ) preist den großartigen Fortschritt
auf allen Gebieten de ? Postwefens . Gerade bei dem PostWesen
gelte daS stolze Wort : Deutschland in der Welt voran ! Redner
tritt für die eingebrachten Resoluttonen ein , soweit sie nicht de »
Städten , sondern dem platten Lande Vorteil zu bringen ver -
sprechen . An neuen Forderungen seiner Partei sind zu
nennen : Abschaffung deS Bestellgeldes bei Postanweisungen
und Einführung von EntsernuiigS - Zwischenstufen bei der
Abstufung der Gebühren im Telephonverkehr . Beschwerde
führt der Rebner darüber . daß die ungarische Post sich
weigert . Telegramme mit deutscher Städtebezelchuung zu befördern .
( Abg . Korfanty ( Pole ) ruft : Ganz wie bei unß . Heiterkeit . ) In
bezug auf die Beamtenverhältniffe verlangt der Redner niehr Zurück -
Haltung tn der Anstellung von Frauen im Postdienste . Die Geschlechts -
genossinnen deS Fräulein AugSpurg seien den körperlichen An -
strengungen deS Telephon - und Telegraphendienstes nicht gewachsen .
Die Ostmarkenzulagen müßte die Regierung so lange forden, , bis
dieser Gedanke der Gerechtigkeit endlich die Mehrheit des Reichstages
gewänne . Auch das sei ein kleines und notwendiges Mittel un
Kampf um die Ostmark . Auch wir fordern , daß allen Beamten , die
durch das neue Dienstaltersstufensystem geschädigt sind , Anfbesserunaen
zu teil werden . — Redner wiederholt dann die Klagen über Un -
gerechtigkeiten in bezug auf die „ gehobenen Stellen ' , obgleich ihm
nach seiner Angabe jedes Material darüber fehlt : Die Land -

brieftrager waren früher nur UebergangSstellen . Nachdem aber die
Industrie auf das Land gekommen ist , hat sich die Stellung der
Landbrtefttäger verschlechtert und muß daher Verbeffert werden . Bei
der Vergebung von Neubauten sollte nach sozialpolitischen Grund -
sähen verfahren werden . ( Beifall bei den Antisemiten . )

Unterstaatssekretär Sydow : Was die Zurückscndung eine » Tele -
gramniS nack Ungarn unter Bezeichnung des OrteS in deutscher
Sprache betrifft , so hängt dieselbe damit zusammen , daß im inter -
nationalen Verzeichnis der Orte von der ungarischen Regierung die
Städtenamen , ivie Hermannstadt , Preßburg , Kronstadt , mit ihrer
magyarischen Bezeichnung hineingesetzt sind . Unsere Anregung ,
daneben die deutsche Bezeichnung zu setzen , ist Mit Rücksicht auf d»e
ungarische Gesetzgebung abgelehnt worden . Um nun dem deutschen
Publikum entgegenzukommen , wird ein Verzeichnis der tn Betracht
kommenden Orte herausgegeben werden ; dem Publikum soll dann
gestattet sein , den deutschen Namen zu gebrauchen , während die Post -
beamten das Telegramm mit dem ungarischen Namen weiter zu
geben haben .



Abg . v. ChlapowSki ( Pole ) wendet sich gegen die Versetzung von
polnischen Postbeamten aus politischen Gründen . Angeblich erfolgt
die Versetzung im Interesse des Dienstes , in Wirklichkeit aber im
Interesse der preußischen Ostmarkenpolitik , weil diese Beamten für
den Polen gestimmt haben . Ein Pole , der so gestimmt hatte , wurde
als „ Schwem " beschimpft . ( Hört ! hört l bei den Polen . ) Die der -
setzten Polen werden wie Strafversetzte behandelt . Allen Schikanen .
die in bezug auf die Germanisiernng polnischer Ortsnamen aus -
geübt werden , wird dadurch die Krone aufgesetzt , daß
eine Depesche einerseits unter dem deutschen Ortsnamen
nicht aufgenommen werden konnte , . weil an der Aufgabe -
station der Beamte den neuen deutschen Namen noch nicht kannte ,
daß sie dann aber unter dem polnischen Ortsnamen nicht an ihre
Emgsängerin , nämlich die Frau eines Freundes von mir , befördert
wurde , weil die Empfangsstation den alten polnischen Namen nicht
mehr kennen wollte . ( Hört ! hört I bei den Polen . ) In dem Telephon -
Verzeichnis für Posen sind eine Unmenge polnischer Namen absichllich
falsch gedruckt , fast alle Akzente fehlen . — Bei Adressen
aus allen fremden Sprachen entwickeln die Postbeamten
eine geradzu erstannliche Sprachkenntnis , sie brauchen ab
solut keine Uebersetzungsstelle ; nur bei polnischen Adressen
wird die Uebersetzungsstelle stets in Anspruch genommen , und große
Verzögerungen in der Bestellung der Sendungen sind die Folge . —
Ein Beamter , der eine Postkarte mit einem polnisch - nationalen Bilde
abgesandt hatte , wurde entlassen , trotzdem er lange etaismäßig an -
gestellt war , nachdem die Karte von dem Empfangspostamt an seine
vorgesetzte Behörde übersandt worden war . ( Hört I hört I) — Die
polnische Bevölkerung ist über ein derartiges Vorgehen der Posp
Verwaltung aufs tiefste empört . Sie hat den Eindruck gewonnen ,
daß die Reichspostverwaltung sich zur Generalagentur des Ostmarken -
Vereins degradiert . ( Bravo I bei den Polen . )

Abg . Kern (k. ) verteidigt die Ostmarkenzulage und begründet
eine Resolution , in welcher der Reichskanzler ersucht wird , dafür
Sorge zu tragen , im nächstjährigen Etat die Härten , die durch die
Dienstaltersstufenvorlage für höhere und mittlere Beamten entstanden
sind , zu beseitigen . Redner stellt fest , daß in seiner gedruckt ein
gereichten Resolution hinter dem Worte „ ersuchen " anS Versehe » das
Komma fortgeblieben ist , und will den meisten Wünschen der Reso -
lution Patzig seine Zustimmung nicht versagen . ( Lebhafter Beifall
bei den Konservativen . )

Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Mittlvoch 1 Uhr :
Erste Beratung des Antrags B a s s e r m a n n ( natl . ) auf Aenderung
der auf die Stellung der Handelsgehiilfen und technischen Angestellten
bezüglichen Bestimmungen im Handelsgesetzbuch und in der
Gewerbeordnung .

Schluß S' /z Uhr . _

parlamcntarlfchca .
Die Erbschaftsstenervorlage wird ausgehöhlt , jedoch das fürstliche

Stcuersreiheitsprivilcg beseitigt .

In der Finanzreformkommission ergab die gleich nach Eröffnung
der gestrigen Sitzung vorgenommene Abstimmung über den Antrag
der Mogelkommissiou zu § 17 der Erbschaftssteuervorlage dessen An -

nähme . Die Annahme erfolgte mit allen gegen sechs Stimmen .
Dadurch sind die ohnehin schon durch die Vorlage dem land «

wirtschaftlichen Grundbesitz eingeräumten Ver -

günstigungen wesentlich erweitert worden . Während nämlich
nach der Vorlage nur von den nächsten Anverwandten des Erblassers ,
den leiblichen Eltern , voll - und halbbürtigen Geschwistern und
deren Abkömmlingen usw . ein Viertel des berechneten Steuerertrages
nicht erhoben Iverden sollte , ist diese Vergünstigung nunmehr auf
alle erbberechtigten Verwandten ausgedehnt und weitere Ermäßi -
gunge » , ja bei gewissen Verhältnissen gänzliche Befreiung von der
Steuer beschlossen worden . Der § 17 lautet nunmehr :

„ Soweit G r u n d st ü ck e, die land - oder f o r st w i r t -

schaftlichen Zwecken zu dienen be st immt sind , den

Gegen st and eines Erwerbes bilden , wird ein Viertel
des auf diesen Teil des Erwerbes entfallenden , nach den Vorschriften
dieses Gesetzes berechneten Steuerbetrages nicht erhoben . "

Für Steuerpflichtige der Klasse I ( leibliche Eltern , voll - und halb -
bärtiger Geschwister und Abkömmlinge ersten Grades von Geschwistern )
tritt Befreiung von der Steuer ein . soweit im Laufe der dem An -

falle vorhergehenden drei Jahre die Grundstücke Gegenstand eines

nach diesem Gesetz steuerpflichtigen Erwerbes geworden sind .
Ermäßigung der Steuer auf die Hälfte tritt ein , soweit der be -

zeichnete steuerpflichtige Erwerb um weitere fünf Jahre vorher statt -
gehabt hat . Die Betreiuug der Ermäßigung tritt nicht ein , wenn
die Grundstücke innerhalb des bezeichneten Zeitraums gegen Entgelt
an Personen veräußert worden sind , welche nicht dem Veräußerer

gegenüber in einem die Befreiung von der Erbschaftssteuer begrün -
denden Verhältnis stehen . "

Sodann wurde auf den ß 1 der Vorlage zurückgegriffen und

sämtliche Paragraphen bis 12 ohne wesentliche Aenderungen an -

genommen .
Zu § 13 der Vorlage , der die Fälle betrifft , in denen die Erben

von der Steuer befreit bleiben sollen , lag außer dem Antrage der

Mogelkommission , der diese Befreiung von der Steuer ausgedehnt
wissen will auf Hausgeräte und sonstige Gegen st ände ,
die den Erbbeiechligten durch Schenkungen zugewandt werden usw. ,

auch ein sozialdemokratischer Antrag vor , der auf Streichung des fj 13

lautete .
Genosse Singer führte zur Begründung an , daß es nur eine

Konsequenz des zum § 12 eingebrachten ' sozialdemokratischen Antrages
fei , auch die Kinder und Ehegatlen mit zur Steuer heranzuziehen . Durch

Ausschließung dieser werden 75 Proz . der Erbschaftsfälle von vornherein

ausgeschieden , und dadurch sowie infolge aller weiteren Ausnahmen ,
wie sie durch die Mehrheit der Kommission noch beschlossen seien ,

erhalte das ganze Erbschafts st euergesetzim in er mehr
den Charakter eines Ornaments , einer bloßen Ver¬

zierung der Steuervorlagen . Keine der beschlossenen Ausnahmen

habe eine innere Berechtigung , denn ein Erbanfall sei in allen Fällen
ein müheloser Erwerb . Deshalb würden er und seine Freunde

gegen diese sowie alle weiteren Ausnahmebestimmungen stimmen ,

sich alles weitere für die zweite Lesung vorbehaltend . Auf eine

Bemerkung Müllers - Fulda , daß seiner Ueberzeugung nach die

Einbeziehung der Kinder und Ehegatten nur eine Frage der Zeit

sei , erwidert Genosse Bernstein , daß bei einer solchen An -

schauung es unerklärlich erscheine , warum man diesen Schritt nicht

gleich tun wolle , da es doch schwieriger und mißlicher sei , bestehende

Gesetze nach einigen Jahren umzugestalten , als sie gleich der besten

Einsicht entsprechend zu formen . Der Reichsschatzsekretär
wünschte in bezug auf den Hausrat eine Wertarenze gezogen zu
wissen , da es Hausräte im Werte von einer halben bis zu einer ganzen
Million und mehr gäbe , welchem Verlangen auch durch Nennung
von 10 000 M. als Wertgrenze Rechnung getragen wurde . Gänzlich

unberücksichtigt ließ die Mehrheit den Einwand unseres Genossen

Geher , daß unter den durch Schenkung an Familienmitglieder
auch Objekte von hohem Werte , als Juwelen . Kunstgegenstände usw. .

fallen können , welche nach diesem Antrage auch von der Steuer

befreit sind . Er knüpfte daran die Bemerkung , daß alle diese Be -

stüumungen nicht den kleinen und mittleren , sondern nur den

r e i ch e n E r b e n zugute kommen . Das müsse zweifellos in

den weitesten Kreisen der Bevölkerung Mißstimmung erzeugen .

Schließlich wurde der Antrag zu § 13 mit kleinen Aenderungen
mit allen gegen die sechs Stimmen der Sozialdemokraten in folgender

Fassung angenommen :

„ Von der Erbschaftssteuer befreit bleiben :

1. ein Erwerb von nicht mehr als 600 M. ;
2. ein Erwerb , der anfällt

a) ehelichen und solchen Kindern , welchen die rechtliche

Stellung solcher Kinder zukommt — mit Ausschluß der an

Kindesstatt angenommenen Kinder — , sowie eingelindschasteten
Kindern , . � � „

b) unehelichen Kindern aus dem Vermögen der Mutler

oder mütterlichen Voreltern ,

c) Abkömmlingen der zu a und b bezeichneten Kinder ,
d) Ehegatten ,
e) den in § 12 I. 1, 5, 6 aufgeführten Personen , sofern

der Wert des Erwerbes den Betrag von 10000 M. nicht
übersteigt ;

k) den im H 12 I . 1, 2, 3, t aufgeführten Personen , so -
fern er in Kleidungsstücken , Betten , Wäsche , Haus - und
Küchengerät besteht und diese Gegenstände nicht zum Gewerbe -
betriebe oder zum Verkaufe bestimmt waren , jedoch nur so
weit als der Wert den Betrag von 10 000 Mark nicht
übersteigt ;

g) leiblichen Eltern , Großeltern und entfernteren Vor -
eitern , soweit der Erwerb in Gegenständen besteht , die
sie ihren Abkömmlingen durch Schenkung zugewandt hatten ;

b) Personen , die dem Hausstande des Erblassers angehört
oder in einem Dienst - und Arbeitsverhältnisse zum Erblasser
gestanden haben , sofern der Wert des Erwerbes den Betrag
von 3000 Mark nicht übersteigt . "

Zu § 14, der Ausnah nrebe st immungen für Kirchen ,
Religionsgemeinschaften , Stiftungen usw . für
mildtätige und gemeinnützige Zwecke enthält , lag ein
Antrag der Freisinnigen vor , inländische Kirchen und Religionsgeniein
schaften zu streichen . Der Antrag wurde abgelehnt .

Der Z 15 sieht die Erbschafts st euerfreiheit des
Landessürsten und der Landesfür st in , sowie der
Mitglieder des landesfürstlichen Hauses in An -
sehung des Erwerbes aus dem Vermögen anderer Mitglieder dieses
Hauses vor .

Die Sozialdemokraten beantragen , dieseAus -
nahmebestimmung zu streichen . Genosse Bernstein
begründete ihn damit , daß diese Vergünstigung bei den
ohnehin so vielen den Fürsten eingeräumten Privilegien hier
im Erbschaftssteuergesetz nicht die geringste Berechtigung habe . Diese
Ausnahmestellung widerspreche nicht nur der ganzen modernen Ent -
Wickelung , sondern es entstehe dadurch auch ein Ausfall an der Ein -
» ahme , der nicht unerheblich sei . Nachdem auch Dr . Wiemer dafür
eingetreten , erklären der . Reichsschatzsekretär und der preußische
Finanzminister v. Rheinbaben , daß einem derartigen Beschlnsse
staatsrechtliche Bedenken gegenüberstehen . Die Steuerfreiheit der
Landessürsten basiere ans politischem Rechte und deren Souveränitäts
rechte müßten erhalten bleiben , daran dürfe nicht gerüttelt werden .

Auf Antrag von v. O e r tz e n wird getrennt abgestimmt . D i e
Befreiung von der Erbschafts st euer soweit sie
den Landesfürsten und die Landesfür st in an -
betrifft , wird mit 13 gegen 12 Stimmen , und
die bezüglich der Mitglieder des fürstlichen
Hauses mit allen gegen die Stimmen der Kon -
servativen gestrichen . Für die Streichung in , ersteren
Falle hatten außer den Sozialdemokraten und Freisinnigen fünf
Mitglieder des Zentrums gestimmt .

Alle übrigen Paragraphen bis 40 gingen dann glatt durch , ab -
gesehen von einigen unwesentlichen , ' meist nur redaktionellen
Aenderungen .

Bei 8 50 mußte die Debatte abgebrochen werden . Der Vor -
sitzende erklärte , daß er und der Referent am Miltwochvormittag an
einer Sitzung teilzunehmen hätten und schlug vor . an Stelle der Vor -

mittags - eine Abend sitzung abzuhalten . Genosse Singer
widerlprach diesem Vorschlage mit dem Hinweis darauf , daß er und
seine Freunde alsdann durch die ordentliche Fraktionssitzung an der
Teilnahme verhindert seien . Trotzdem setzte der Vorsitzende ( den
die Streichung der fürstlichen Steuerfreiheit arg verschnupft zu haben
schien ) die Abendsitznng durch . Voraussichtlich wird heute abend
der R e st der Erbschaftssteuervorlage in erster Lesung in der Kom -
Mission erledigt . _

Hiia der partcu
Sitzung des internationalen sozialistischen Bureaus .

Brüffel , 5. März .
Heute wurde die Beratung des Vorschlags fortgesetzt , den das

Sekretariat auf der Grundlage des Antrages Van Kol zur
Repräsentation und Abstimmung auf den internationalen Kongressen

vorgelegt hat .

Zunächst ist nachzutragen , daß ein Zusatz angenommen wurde

zu dem gestern erledigten Punkt II b, der die Nation definiert ,

ivelche die Grundlage einer jeden internationalen Sektion zu bilden

hat , und festsetzt , daß ausnahmsweise das Bureau auch innerhalb
eines Staates verschiedene Nationen anerkennen kann . Der Zusatz
lautet : „ Das Stimmenverhältnis auf dem Kongreß darf dadurch

nicht geändert werden . "
Das Bureau geht nun dazu über den Punkt Ilo zu beraten ,

der schließlich folgende Gestalt erhält :

„ Jede nationale Sektion erhält eine Stimmenzahl , die von
2 —20 variiert , nach einer Liste , die zuerst von dem 1006/7

fungierenden Bureau aufgestellt werden soll . Für jede Nation wird
die ihr zukommende Stimmenzahl festgesetzt :

a) Nach der Zahl ihrer zahlenden Mitglieder .
b) Nach der Stärke der Gewerkschaften und sozialistischen

Genossenschaften .
o) Nach der Bedeutung der Nationalität .

d) Nach der politischen Macht der sozialistischen Partei oder

Parteien . "
Dieser PassuZ wird angenommen mit dem Vorbehalt , daß er

nur als in erster Lesung akzeptiert gelten und bei der nächsten

Sitzung des Bureaus einer zweiten Lesung unterworfen werden soll .
Nur unter dieser Bedingung stimmten ihm Bebel , Rubanowitsch und

andere zu , die hervorhoben , daß die gegenwärtige Fassung große

Schwierigkeiten biete , daß eS aber nicht angehe , diesmal eine end -

gültige Fassung anzunehmen , wo die zwei - Staaten nicht ausreichend
vertreten feien , auf deren Verhältnisse sie hauptsächlich zugeschnitten
worden , Oesterreich und Rußland .

Punkt II 3 des Vorschlages des Bureaus , will dessen Zusammen -

setzung neu r - gelu in der Weise , daß jede Nation fiirderhin das Recht

haben soll , so viele Delegierte inS Bureau zu entsenden , als ihr
Stimmen auf dem Kongreß zustehen . Dieser Antrag wird abgelehnt ,
weil er das Bureau in einen Kongreß verwandeln würde , und ein -

stimmig beschlossen , den bisherigen Zustand beizubehalten , der jeder
Nation das Recht auf zwei Delegierte im Bureau gibt .

Die nun folgenden Punkte 4 und 6 machen keine Schwierig -
leiten und werden leicht erledigt . Sie lauten :

„ Das Bureau hat einen permanenten Sekretär , dessen Funktion
in dem Pariser Kongreß 1900 festgestellt worden sind .

DaS Sekretariat hat seinen Sitz in Brüssel und die belgische
Delegation fungiert als Exekutivkomitee . "

„ Der Beitrag jeder angeschlossenen Partei wird im Januar

jeden Jahres nach einer Liste erhoben , die von Zeit zu Zeit das

Bureau aufzustellen hat . "
Den Rest der Sitzung füllten interne Verwaltungssachen aus .

Der Wahlkreisverein Guden - Lübbcn hielt am 4. März in Guben

seine letzte Generalversammlung nach dem alten Statut ab . Es
wurde ein neues Statut beschlossen , das die regelmäßigen General -

Versammlungen des Vereins — konform den anderen Wahlkreis¬
vereinen der Provinz — auf den Monat August verlegt . Die wichttgste
Neuerung der Statutenänderung ist die Vorschrift , daß in jedem
Orte , wo mehr als zehn organisierte Genossen wohnen , ein Orts -
verein zu gründen ist. Der Wahlvereiu Guben - Liihben ist der älteste
Zentralwahlverein des Regierungsbezirkes Frankfurt a. O. Er be -

stand aber bisher nur aus Einzelmitgliedern . Jetzt ist auch in den

ländlichen Ortschaften die Bewegung gut vorwärts gekommen und

es steht deshalb nach Inkrafttreten des neuen Statuts die Gründung
einer ganzen Anzahl Ortsvereine zu erwarten . Die Verbreitung der
Presse hat Forlschritte gemacht , in letzter Zeit wächst auch der
Mitgliederstaud und damit die Einnahme , die im letzten Jahre
gegenüber den vorjährigen zurückgegaiige » war . Auf Antrag des
Vertreters der Berliner Agitationskommission , Genossen Gehrmann ,
wurde noch eine scharfe Protestresolution gegen die Schwänzerei der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion bei Besprechung der „ Borussia " -
Interpellation einstimmig angenommen .

Bochum freue dich ! Trotz des Elberfelder Urteils in Sachen der

Flugblnttverbrcitung für den roten Sonntag hat die Bochumer
Staatsanwaltschaft gegen den Gen . Runge doch noch ein Strafver -
fahren wegen — Aufreizung zu Gewalttätigkeiten eingeleitet . Bochum
darf sich also auf den Ruhm freuen , daß in seinen Mauern die
Staatsanwaltschaft heimisch ist , die das Elbcrfelder Gericht wegen
des freisprechenden Urteils gründlich in die Pfanne hauen wird .

Um Wandel zu schaffen , werden die Genossen und Gewerkschaftler
gebeten , davon Notiz zu nehmen , daß der Genosse Abg . Grünberg
erkrankt ist . Den vielfachen Aufforderungen , Referate zu über -
nehmen , kann er deshalb nicht entsprechen und wolle man daher
von diesbezüglichen Einladungen absehen .

/Zus Industrie und Kandel .

Schimpfen nutzt nichts ! Die „ Arbeitgeber - Zeitimg " tobt , weil
wir der Ansicht Ausdruck gegeben haben , die Unternehmer könnten
angesichts der gestiegenen und hohen Dividende » die Klagen der
Arbeiter über unzulängliche Löhne nicht abweisen . Das Scharf -
macherblatt sieht Dividenden von 10 und 11 Prozent als bescheiden
an , aber jede Lohnforderung bewertet es als unverschämt . Ihr
Toben nutzt aber nichts , wir werden unsere Leser von dem Segen
der Couponabschneiderei fortlaufend unterrichten . Für heute diese
Dividendentafel :

1004 1905
Dividende in Prozenten

Breslauer Akt . - Ges . Linke . . . . . . .12' / , 16
Wasserwerk für das nördl . Wests . Kohlenrevier 10 10
Posener Straßenbahn . . . . . . . . .8' / , 8' / ,
Verein Chemischer Fabriken , Mannheim . . . 10 19
Maschinenban - Änstalt in Gassen i. L . . . . .7 8
Osnabrücker Bank . . . . . . . . . .7' / , 7' / ,
Essener Kreditanstalt

. . . . . . . . .
8 8' / ,

Vereinigte Elbsclsiffahrts - Gesellsch . Dresden . 0 0
Rh . Möbelstoffiveberei A. - G. Barmen . . . 11 11
Elektrotechnische Fabrik Rheydt . . . . . . 7 8
Wittener Glashütten A. - G

. . . . . . . .

7 10

Frankfurter Transport - Glasversicherung . . 30 33

Frankfurter Hypothekenbank . . .

. . . . .

9 9
Barmer Bankverein . . . . . . . . . .6' / , 7' / ,
Oberschl . Eiscnbahnbedarfs - Akt . - Ges . . . . .7 7

Porzellanfabrik Schönwald

. . . . . . .

11
Oberschl . A. - G. für Fabrikation von Lignose . 45 8V

Blechwalzwerk Schütz - Kimudt , Essen . . . . 6 7' / ,
Solinger Bank

. . . . . . . . . . .

7 8

Hallesche Maschinenfabrik

. . . . . . . .

18 32

Preiserhöhungen im Ledergewcrbe . Allenthalben »lachen sich in
der Lederindustrie Bestrebungen bemerkbar , Preiserhöhungen für
Fertigfabrikate durchzuführen . Teiliveise werden diese Verteuerungen
mit dem Hinweis auf die Handelsverträge und die hohe » Rohstoffpreise
begründet . Rohe Häute und Felle kosteten in Bremen während des

Januar pro Doppelzentner in Mark :
1905 1906

Ochsh . beste , trockene , Buenos Aires . 190, — 207, —
Buenos Air . Saladero . . . . .130 , — 136 , —

Kipse , Durbungah usw . . . . . . 275, — 250, —
Kipse , Hooghly usw . . . . . . .240 , — 232 , —

Kipse . Dakka , beste . . . . . .230, — 220, —
Au der Preiserhöhung für Fertigware hat die Schuhbranche den größten
Anteil genommen . Noch vor einem Jahr hielt man die Durchführung einer

allgemeinen Verteuerung des Schuhwerks für ausgeschlossen . Da die aus -

ländische Konkurrenz , vor allem die amerikanische und österreichische ,
auf dem deutschen Schuhmarkt eine bedeuleude Rolle spielt , so war
ein Preisausschlag niit Rücksicht darauf schwer durchzuführen . Be -
merkenswert ist es , daß sich die deutsche Schuhindustrie trotz der
neuen Handelsverträge lange nicht so stark wie 1905 mit Rohmaterial
resp . Halbzeug vom Auslande her versehen hat . — So war z. B. die

Einfuhr von Sohlleder niedriger als im Vorjahre . Dagegen wurde
der Export stark forciert .

Ei » Zukuuftsstaat ! Nur keine Aufregung , nicht um einen

sozialistischen Zukunftsstaat handelt es sich , sondern um einen

kapitalistischen . Gründer ist der amerikanische Stahltrnst . Dieser
hat am Lake Michigan , in Lake Connty , Indiana , nniveit von South
Chicago , eine » Komplex von 236 800 Acker zum Preise von
1 432 000 Dollar erworben , auf welchem mit einem Aufwände
von 25 000 000 Dollar Hochöfen , Walzwerke . Fabriken , sowie
Verwaltungsgebäude . Arbeiter - und Beamtenwohnuugen , nebst den

zu einer Fabrikstadt gehörigen „ Wohlfahrtseinrichtungen " , wie
Schulen , Krankenhäuser , Bibliotheken und sogar ein „ Opernhaus " .
errichtet werden sollen . Zu Ehren des Präsidenten des Stahltrust
soll die neue Fabrikstadt den Namen „ Corey " erhalten . — Auf
Kirchen und Gefängnisse will die Fabrikstadt anscheinend vexzichten .
Hoffentlich gelingt das . Oder soll etwa die ganze Stadt ein großes
Zuchthaus werden , mit dem Stahltrust als Zuchtmeister ?

Die Kohlenindiistrie in Pennsylvauien . . Angesichts des drohenden
Bergarbeiterstrciks im nordamcrikanischcn Kohlengebiete scheint cS

angebracht , einige statistische Angaben über die dortige Kohlenindustrie
zil bringen . Die Verträge , welche zwischen den Grubenbesitzern und
der Bergarbeiterorganisation abgeschlossen sind , und welche Ende

März ablaufen , erstrecken sich aus zirka 150 000 Bergarbeiter . DaS
penusylvanische Kohlengebiet erstreckt sich auf eine Fläche von
15 500 Onadratmeilen , die in zwei große Regionen , die Authracit -
und die Weichkohlenregion , zerfällt . Die erste ist die kleinere und
erstreckt sich über 500 Onadratmeilen . Das JahreSprodukt für
das Jahr 1905 in der Anthracitregion erreichte die Höhe von
61 Millionen Tonnen , während der Gewinn an Weichkohlen gerade
100 Mill . Tonnen betrug . Die ganze nordamerikanische Kohlen -
Produktion ist nicht viel über 100 Jahre alt ; erst im Jahre 1770
wurden die ersten Kohlenfelder entdeckt . Im Jahre 1792 wurde
die erste Bergbaugesellschaft gegründet , die noch heute mit
einem Betriebskapital von 60 Millionen Mark besteht . In un -
geheuerer Weise ist die Produktivität der Arbeit gestiegen . Vor
100 Jahren arbeiteten die Bergleute mit Pike und Schaufel zwölf
bis vierzehn Stunden pro Tag , uni eine Tonne Kohlen zu gewinnen .
Heute arbeiten sie mit Maschinen neun Stunden pro Tag und
fördern zwischen 10 und 20 Tonnen zu tage . Nach einein am
1. Dezember 1905 in Kraft getretenen Gesetze darf in den Gruben
kein jugendlicher Arbeiter unter 16 Jahren mehr arbeiten und die
über Tage Arbeitenden müssen das 14. Lebensjahr überschritten
haben . Die Zentralisation der Grubeninteressen ivird durch die Ver -

schmelznng der verschiedenen Eisenbahnen herbeigeführt und es heißt ,
daß in Bälde ein Syndikat , die gesamten Kohlenfelder von Penn -
sylvanien an sich bringen wird ; damit würde eS über das Wohl
und Wehe von 325 000 Männern und Jungen , die in den Gruben
beschäftigt sind , zu befinden haben . Boll diesen Arbeitern sind mehr
als 70 000 Ausländer .

Die Abflauung setzt ein ! Während bis vor wenigen Tagen die
Industrie , speziell auch der Bergbau noch mit Nachdruck arbefteten ,
soll ab 1. April wieder Fördereinschränkung bei den Rnhrgruben
eintreten , da , wie die „ K. Z. " berichtet , für die dauernde Unter -
bringung der vollen Förderungen keine Aussicht besteht . Die Ver -
ändernng in der Marktlage für Kohlen setzt auch eine Ab -
schwächung der Konjunktur in der Eisenindustrie voraus .



*

Gericbtö - Zeitung .
GermanifierungS - Nachklänge vor Gericht . Eine Privatklage des

Freiherrn von Sierstorpff - Cramm gegen den verant -
wortlichen Redakteur der „ Tägl . Rundschau " beschäftigte das hiesige
Schöffengericht . Die „ T. R. " brachte in ihrer Nummer vom 4. April
eine Zuschrift aus Posen , in welcher mit Bezug auf den Verkauf de -
Gutes Alt - Kramzig im Kreise Bomst gesagt wurde : Das Deutschtum
der Ostmark sei um eine tief beschämende Erfahrung reicher . ES
wurde ferner lebhaft darüber geklagt , dab Frhr . v. Sierstorpff - Cramm
jenes Gut an den Vertrauensmann einer polnischen Parzellierungs -
bank losgeschlagen habe , und zwar in voller Kenntnis der Absicht
der Bank , das erworbene Gut an die angrenzenden polnischen Bauern
zu veräußern . Durch diesen Artikel fühlte sich Frhr . v. S. - C.
beleidigt und ließ durch Rechtsanwalt Dr . Alfred G o t t h e l f die
Privatklage anstrengen . Der Angeklagte wurde durch Rechtsanwalt
Dr . Etzel verteidigt . Nach ausführlicher Beweisaufnahme endete
die Verhandlung mit der Zurücknahme der Klage auf Grund der
folgenden vom Angeklagten gegebenen Erklärung : » Durch die statt -
gehabte Beweisaufnahme in einer von dem Freiherrn v. Sierstorpff -
Cramm erhobenen Privatklage ist festgestellt ivorden , daß das Gut
vom Frhrn . v. S. - Cr . an einen Deutschen verkauft und von diesem
allerdings zum großen Teil an polnische Bauern weiter verkauft
worden ist , daß aber beim Verkauf Frhr . v. S. - Cr . nicht gewußt
hat , daß sein Käufer an Polen weiter verkaufen würde . "

Schweinereien gegen Kinder . Ein Masoch iMensch , der in dem
Erleiden von Schmerzen geschlechtliche Wollnstempfindungen findet )
wurde gestern der neunten Strafkammer des Landgerichts I in der
Person des in weiteren Kreisen namentlich im Westen bekannten
Mufiklehrers und Dirigenten eines Mandolinenklubs R e i n h o I d
V 0 r p a h l aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Aus der Urteils -
verkündung ergab sich, daß der Angeklagte wohl zwei Jahre hindurch
verschiedene unzüchtige Handlungen an einem Knaben unter vierzehn
Jahren vorgenommen hatte . Bei Abmessung der Strafe erwog das
Gericht , daß das Kind an Leib und Seele schweren Schaden ge -
nommen hat , daß der Angeklagte eine nicht geringe Bildung besitzt
und daß er aus einem großen Schülerkreise reiche Einnahmen bezieht .
Deshalb erscheine dem Gericht eine Strafe von zwei Jahren
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre angemessen . Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Zuchthaus
beantragt .

Roheiten gegen Lehrlinge . Der Schlossermeister und Fabrikant
Paul Schmidt aus Nauen hatte sich an , Freitag vor dem
Schöffengericht zu Spandan zu verantworten , weil er am 20 . No¬
vember v. J . �einen Lehrling Neubauer mit einer ledernen
Hundepeitsche über Rücken und Arnie geschlagen .
Stach den » ärztlichen A t t e st , Ivelches vom 24. November aus -
gestellt , w a r d e r R ü ck c n v v l l i g mit blauen , blütunter -

laufenen Striemen bedeckt , so daß kaum eine
Weiße Stelle sichtbar war . Die Züchtigung war erfolgt ,
tveil der Lehrling den Meister wegen einer ganz geringfügigen
Sache belogen haben sollte , was der Lehrling aber bestritt . Der
Angeklagte wurde verteidigt durch den freikonservativen Landtags -
abgeordneten Rechtsanwalt Lüdicke - Spandan . Auf dessen Antrag war ein
Polizei w acht m ei st er aus Nauen geladen , der den Lehrling
am 25 . November , also einen Tag nach der ärztlichen Besichtigung ,
sich angesehen . Dieser Zeuge bekundete entgegen dem
ärztlichen Sitteste , daß die Verletzungen nicht so schlimm
waren . Er habe etiva zehn bis zwölf blaue verblaßte
Striemen auf den Rücken des Lehrlings gesehen mid es waren noch
viele weiße Stellen sichtbar . Der Sl m t s an w alt beantragte
30 Mark Geldstrafe . Rechtsanwalt L ii d i ck e plädierte für Frei -
sprechung , der Angeklagte habe sein Züchtigungsrecht nicht über -
schritten , die lederne Hundepeitsche sei kein gefähr -
liches Werkzeug . Es haben sich nach den Bekundungen des
Wachtmeisters nur einige Striemen vorgefunden und solche
müssen eine Züchtigung auch hinterlassen ,
wenn sie nachhaltig sein soll . Der Angeklagte
habe schon 54 Lehrlinge ausgebildet und nie sei über
ihn Klage geführt . Das Gericht hält die Hunde -
peitsche für kein gefährliches Werkzeug . Bezüglich
der Verletzungen habe der A r z t w o h l übertrieben , da der
Wachtmeister die Verletzungen nicht so schlimm fand . Der
Sl » geklagte habe aber fahrlässig sein Züchtignngsrecht über -
schritten . Zehn Mark Geldstrafe werden für eine aus -
reichende Sühne gehalten .

Dies überaus milde Urteil ist nicht geeignet , Roheiten auf dem
Gebiete des Lehrlingsivesens entgegenzutreten . Dem Lehrherrn
steht fteilich nach H t27s . der Gewerbeordnung das väterliche
Züchtigungsrecht zu . Er überschreitet dies Recht , wenn er eS nicht
zur Erreichung des Lehrzweckes verwendet . Dann übt er kein Züch -
tignngsrecht aus , sondern handelt widerrechtlich . Das Reichsgericht
ist ans diesem Gebiete im Gegensatz zum preußischen Kammergericht
Mißhandlungen entgegengetreten , die nur unter dem Vorwand er -
folgten , dem Lehr - und Erziehungszweck zu dienen . Die Ver -
Handlung legt nahe , daß im vorliegenden Fall die Züchtigung nicht
zur Erreichung des Lehrzwecks erfolgte und schon deshalb lvidcr -
rechtlich war . Aber selbst wenn eine Züchtigung an und für sich zu -
lässig war , so charakterisierte die unter Anklage gestellte
sich durch die Art der Züchtigung als eine schwere
Verfehlung der dem Lehrherrn obliegenden Pflichten und als
eine rohe und unzuläffige . Bei Beratung des Z 127 G. - O. war
zur Steuerung des UebermaßeS von Prügelei gegen Lehrlinge vor -
geschlagen , ausdrücklich die Vorschriften der Brauiischweiger Kon -
sistorialverordnung von 1836 und der hessischen von 1874 über das
Züchtigungsrecht in Elementarschulen anzustreben : „ Heber -
mäßige u n d unanständige Züchtigung , Schläge auf
den Kopf , das Gesicht , den Rücken oder die Hände des Lehrlings ,
sotvie jede die Gesundheit des Lehrlings ge -

fährdende Behandlung sind verboten . ' Leider wurden
nur die gesperrt gedruckten Worte angenoinmen . Aber auch
nach diesem Wortlaute ist die Anwendung einer Hunde -
peitsche über den Rücken unter allen Umständen unzulässig .
Ein Schlagen , das die vom Slrzt bekundeten schweren Spuren hinter -
läßt , ist überdies eine gesundheitSgefährende Roheit . Daß dem

Polizeiwachtmeister mehr Glauben als Sachverständigen über die

Folgen der Prügelei geschenkt ist , als dem Arzt , ist charakteristisch .
Mit demselben Recht könnte man bei Militärmißhandlungen das

Gutachten von Unteroffizieren darüber heranziehen , ob eine gesund -
heitsgefährdende Mißhandlung oder eine „schmerzliche , ungefährliche
Berührung " stattgefunden habe . Wie würden Staatsanwalt , Rechts -
ainvalt , Schöffen und der Vorsitzende wohl über die Roheit klagen ,
wenn ih reKinder mit derHun depeitsche s o traktiert
wären ? Und das mit Recht .

krlefksften äei ' Redahtfon .

A. B. 1875 . Frage I. Zentralkominission der Krankenkassen . II , III
und IV ersehen Sie unier „Juristischen Brieskasten " . — Karlchen . 1. In
allen drei Fällen falsch angewendet . 2. In einzelnen Gegenden jener Pro -
vinzcn ja . — 333 . O. W. In Samen - und Drogenhandlungen . —
G. 51 . Sehen Sie die Nr. 46 ein, da ist Ihre Frage beantwortet . —

Hilligenlei . a) 21. November 05. b) 20. Juli 05. c) Fragen Sie bei
der Redaktion der „ Neuen Zeit " , Friedenau , Saarstr . 10, an. ck) Durch
die Expedition des „ Vorwärts " zu bezichen .

WltteriingSiiberücht vo » , 6. März IVOS , morgens 8 Nhr .

Stationen = a
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Wetter
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Swtnemde 764 W I 4 bedeckt
Hamburg 767 WSW 5 bedeckt
Beriin 768 WSW ghalbbd .
Franks,a . M. >774 SW ! 3 wolkig
München 1776 SW 4wolkcnl
Wien 774 WSW 4wolkelil

Wettcr - Prognoie für Mitttvoch , den 7. März
Etwas kühler , zeitweise heiter , aber unbeständig mit

schauern und ziemlich irischen nordwestlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r ea u .

Stallone »
' S i
i §

Havaranda�748 Still
Petersburg 753 O
Sctlly !767 SSO
Rberdeeu 750 Still
Paris 773 S

Wetter

Ibedeckt
1 bedeckt
5 molkig

bedeckt
1 Nebel

ÖS
c s-
d Ii

tri a

- 19
- 8

10
4
1

1906 .
leichten Regen -

Wasserstaud am 5. März . Elbe bei Aussig -j- 2,20 Meter , bei
Dresden — 0. 72 Meter , bei Magdeburg -s- 3,04 Meter . — Ii n st r u t bei
Swautzsurt -s- 2,80 Meter . — Oder bei Ratibor + 1,97 Meter , bei
B> eslau Oberpcgcl -j- 5,12 Meter , bei Breslau Uuterpegel — 0,10 Meter ,
bei Fvmtfjmt + 1,71 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
-s- 3,24 Meter . — S

- - -

Usch + 1,29 Meter .
Sai thc bei Poscu + 1,50 Meter . — Netze bei

Rohrer !
Mittwoch , den 7. März , abends 8 Uhr , im „ Englischen Garten " ,

Alexanderstr . 37o :

Oeff entliche Versammlung
sämtlicher Rohrer Berlins und Umgegend .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Fritx Kater . 2. Diskussion . 3. Wie

stellen sich die Rohrer zu dem Tarif der Rohrdeckcn - Fabrikanten Berlins
und Umgegend . 145/2

US . ES ist Pflicht aller Kollegen , für diese Verfainmlnng zu agitieren .
_ Die Fachkommission .

Vereinigung der Fliesenleger-Hüifsarbeiter
( Ortsverein Berlin ) .

Donnerstag , den 8. März , abends 8' / „ Uhr :

Mitglieder - Vers ammlnng
bei Patt , Dragonerstr . 15. 289/6

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht . Mitglieds -
buch ist mitzubringen . Auch werden neue Mitglieder ausgenommen .

_ _ _ Der Vorstand .

Zentral - Yerband der Töpfer.
= = Filiale SerUn . =

Freitag , den 9. März , abends 6 Uhr :

Versammlung der Bau-Vertrauensmänner
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27o .

TageS - Ordnung :
1. Beschlußfassung über die Handhabung der Konftollstallon .
2. Bericht der Bau - Vertraucnsmänncr . 195/13
3. Verschiedenes .

DaS Erscheinen aller Vertrauensleute , sowie sämtlicher Verbands -
puiktionäre ist dringend erforderlich . Der Filial - Borstand .

Zimmerer .
Zentral - taken - und Sterbekasse der Zimmerer

( Eingeschriebene Hülsskasse Nr. 2. Hamburg ) .
Oertliche Verwaltung Berlin .

Donnerstag , den 8. März 1906, abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshaufe ,
Engcl - Uscr 15, Saal 7 :

Mitglieder - Versammlung ; .
TageS - Ordnun . .

1. Abrechnung vom IV. Quartal 1905. 2. Wahl der Revisoren .
träge zur Gcnerawersammlung .

Mitgliedsbuch legitimiert .

3. An
259/4

Der Vorstand

Verrvaltiinx » « tQlle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV 9679 .
ArbciiSliachweiS Zimmer 34. Amt IV 3353 .

Donnerstag , den 8. März 1906 , abends 8' / , llhr , im „ Volks -
Haus , Rosiueustr . 3 : 113/16

WM ' Bezirks - Versammlung " MW
für Chariottenburg und Umgegend ,

TageS - Ordnung :

i . Die Vereinheitlichung der Arbeiterversicherung. @eS Bitter .
2. Diskussion . 3. VerbandSangclegenheiten .

Zahlreichen Besuch erwartet _ Ble Ortwvcrwaltgng .

Deutseber Holzarbeiter - Verband .
Achtung ! eitrfctZCfa

Hente , Mittwoch , abends 8 Uhr , bei ld ' enernteln . Alte Jakobstr . 75 :

Veftrauensmaimer - Versammlung .
Jede Firma muß verireten sein . Karten werden in der Versammlung

ausgestellt . _ _ _ _[ 81( 16] Der Obmann .

Unübertroffene ,

vollendete Auswahl

in aparten , reich¬

haltigst , Sortimenten .

Viele Tausende Eienplare
neuester

FrSbjahrs - Uoden.

50. - , 45 . - , 40 . - .

36, —. 33, —. 30 . —.

27 . - , 24 . - , 21. - , 18 . -

15 . - Mk .

X

Vielseitigste
Ausmusterungen

vornehmster Moden

und Fassons .

Viele Tausende Exemplare
auserlesenster

50 » . 45 . - , 40 . - .

36 . - , 33 . - , 30 . - .

27 . - , 24 - . 21. - . 18 . -

15 . - Mk .

Speziaihaus grössten Massstabes

Chausseestrasse 24a/25 « 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .

illgMtirliier - imii
Ortsverwaltung GroS- Berlin .

Branche fnilhflijaftöljßrtltfrfi.
Donnerstag , de » 8. März ,

abends 9 Uhr , im „ Königshof " ,
Berlin W, Bülowstr . 37 :

Oefftiitlicht llcrfaniittlmtg
der

Gärtiiergehülf . u. Gartenarbeit .
Tages « Ordnung :

1. 0! « Antwort der Arbeitgeber auf
unsere in Obst ' s Festsälen am 15. Fe¬
bruar gefaßte Resolution . 2. Freie
Aussprache . 3. Beschlußsassung über
unsere neuen Maßnahmen . 289/7

Die Kollege » werde » um pünktliches
Erscheinen ersucht .

Die Lohnkommission .

� Beste BeUenfüIIimg�
sind die vorzüglich füllenden , lehr

elastischen , echt chinestschn »

Monopoliaunen
(gesetzt geschützt) Pfund Mk . 2, SS.
S —4 Psund geniigen ,. gr. Oberbet ».
Sers. geg. Nachnahme . Berpackung srei .

QusLsv Lustig
Berlin S >1 Berlin

� Wröszi «
Prinzenstr . 48

GröszteS Wettsedern - Spezial - ,
geichäst Deutschlands . >4

tepMecke »
. . . .

Fabrik
7 » . Wall str . 7 « .

wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katalog gratis .

freie Vereinigung der Maurer Deutschlands .
— — — Ortsverei » Berlin . — — —

Alle Mitglieder des Vereins , welche noch nicht im Besitz der neuen Mitgliedsbücher
sind , können dieselben von jetzt an nur im 129/11

= = = = = Swreaw , Kirtensfr . 20 -
in Empfang nehmen .

Die Abteilung der Putzer hält jeden Sonntag vormittag bei Fritz Wilke , Bruuncnstr . 188

ihre DM " Morgensprache " Mß ab und wird zugleich daselbst für sämtliche Putzer kassiert
und Arbeit vermittelt . Der Borstand .

sm ftieseipsten
130 cm breite buute

JVfocbet -

piiische
vornehm , haltbarer Möbelstoff

Butitpeimiie Biwuuster

Inventur-

Extrapreis Wert 7

Bei Abnahme K15 » Iis »
ganz . Stücke *' M. | ' . lBll .

Teppich - Spezialhaus

Emil Leiern
Be8. ,ln Oraiiieiistr . 158.

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantlv . : Th . Glocke , Berkin . Druck u. Verlag . Bei spärts Buchdruckerei u. Berlagsanstaft Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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Die Revolution in Ruhland .
Brief der Spiridonowa .

( Die Zeiwng . Ruh " bringt folgenden Brief der Spiridonowa ,
welche den Luschenowsky in Borissoglebsl erschoh . )

Teure Genossen I Luschenowsky fuhr das letzte Mal auf diesem

Weg . Aus Borissoglebsl fuhr er im Extrazug . Man muhte ihn
gerade damals töten . Aus einer Station wartete ich 24 Stunden ,
auf der anderen auch , und auf der dritten zweimal 24 Stunden .

ffrühmorgenS , als der Zug einlief , schloß ich aus der Anwesenheit
der Kosaken , daß Luschenowsky kommt . Ich löste ein Billett für die

zweite Klasse , dicht neben seinem Waggon ; ich war als Gymnafiaftin

gekleidet , war rosa , lustig und ruhig und erweckte keinerlei Verdacht .
Nach der Einfahrt des ZugeS in Borissoglebsk jagten die Gen

darmen und Kosalen alles , was nur atmen konnte , von der Platt -
form weg . Ich trat in den Waggon ein , und in einer Entfernung
von 12 biS 13 Schritten feuerte ich auf Luschenowsky , der durch eine

dichte Reihe von Kosaken schritt . Da ich sehr ruhig war . hatte ich
keine Angst , fehl zu schieben , obgleich ich über die Achsel eines

Kosaken hinweg schieben mußte ; ich schoß , solange eS möglich war .

Nach dem ersten Schuß knickte Luschenowsky zusammen , faßte
sich an den Leib und begann sich in der Richtung fort von mir

auf der Plattform wegzuschleppen . Ich lief inzwischen vom Tritt »
brett des Waggons auf die Plattform und feuerte schnell hinter »
einander , jede Sekunde das Ziel wechselnd , noch drei Kugeln ab .

Im ganzen find nach den Aussagen von Bogasdizky fünf Wunden

entstanden , zwei im Leib , zwei in der Brust und eine an der Hand .
Die wie auf den Kopf geschlagene Schutzwache kam inzwischen

zu sich ; die ganze Plattform füllte sich mit Kosaken , man hörte die

Rufe : „ Losgeschlagen l ' . Niedergehauen I " „ Niedergeschossen 1" Als ich
die blitzenden Säbel sah , beschloß ich, den Kosaken nicht lebend in die Hände

zu fallen . Ich führte die Pistole zur Schläfe , mitten auf ihrem

Wege aber fiel die Hand zurück und ich lag , betäubt von einem

Schlage , auf der Plattform . „ Wo ist Ihre Pistole ? " höre ich die
Stimme des mich schnell untersuchenden Kosakenoffiziers fragen .
Einen Stoß mit dem Gewehr auf den Leib und den Kopf fühlte ich
als starken Schmerz im ganzen Körper . Ich versuchte ihnen zu
sagen : „Stellt mich vor das Gewehr . " Die Schläge regneten weiter

aus mich herab . Mit den Händen bedeckte ich das Gesicht , sie
wurden mit dem Gewehr wieder heruntergestoßen . Dann hob
mich der Kosakenoffizier an meinem um seine Hände
gedrehten Zopf in die Höhe und schleuderte mich mit
einer starken Bewegung auf die Plattform . Ich wurde

ohnmächtig , die zusammengepreßten Hände fielen auseinander .
und auf daS Gesicht und den Kopf regnete Schlag um

Schlag . Dann schleppte man mich am Fuß die Treppe hinunter .
Der Kopf stieß gegen die Stufen , am Zopf wurde ich in die Droschke
hineingeschleppt .

In irgend einem Hause fragte der Kosakenoffizier , wer ich und

meine Familie sei . Als ich zum Verhör ging , beschloß ich, keinen

Augenblick meine Familie und alles , was ich getan hatte , zu ver -

leugnen . Plötzlich aber hatte ich Familie und alles vergessen und

phantasierte nur . Ich wurde ins Gesicht und auf die Brust ge -
schlagen . Auf dem Polizeipräsidium wurde ich ausgekleidet , unter -

sucht , in eine kalte Kammer geführt ; sie hatte einen Fußboden von

Stein , der naß und schmutzig war .

Um 12 oder 1 Uhr mittags trat der Polizeileutnant Schdanow
und der Kosakenoffizier Abramoff in die Kammer ; in ihrer Ge «

sellschaft blieb ich, mit Ausnahme von kleinen Unterbrechungen , bis

11 Uhr abends . Sie nahmen mich ins Verhör und waren so
virtuos in ihren Quälereien , daß sie selbst Johann der Grausame
darum beneiden konnte . Mit einem Fußtritt schleuderte mich

Schdanow in die Ecke der Kammer , wo mich der Kosakenoffizier er -

wartete , mir den Fuß auf den Rücken setzte und mich wieder dem

Schdanow hinschleuderte , der sich auf meinen Hals stellte . Sie ließen mich
bis aufs Hemd ausziehen , ließen aber die eisig kalte Kanmier nicht

heizen . Als ich so ausgezogen dalag , beschimpften sie mich schrecklich ,

schlugen mich mit Peitschen ( Schdanow ) und sagten : „ Nun Fräulein

( eS folgte ein gemeines Schimpfwort ) , halt mal eine recht feurige
Rede ! " Das eine Auge konnte nichts mehr sehen , und die rechte
Seite des Gesichtes war schrecklich zerschlagen . Sie preßten sie zu -

sammen und fragten schadenfroh : „ Es tut weh , meine Liebe ?

Nun — sage , wer sind Deine Genossen ?"

Ich phantasierte oft , und da ich mich im Fieber vergaß , hatte

ich furchtbare Angst , irgend etwas zu verraten . In der Verhör -

aufnähme ergab sich nichts Wichtiges außer einigem Unsinn , den ich
im Fieber gesprochen hatte .

Als ich zum Bewußtsein kam , nannte ich meinen Namen , sagte ,
daß ich Sozialistin - Revolutionärin wäre und daß ich den Unter -

suchungsbehörden Zeugenaussagen machen werde . Daß ich

aus Tambow bin , könnten der Unterstaatsanwalt Kameneff und die

Gendarmen bezeugen . DaS entfesselte einen Sturm der Entrüstung :

Man zupfte mir einzeln die Haare aus dem Kopfe und fragte mich ,

Ivo die anderen Revolutionäre wären . Die brennende Zigarette

löschte man an meinem Körper und sagte : „ Nun schrei doch , Du

gemeines Dreck I ' Um mich zum Schreien zu bringen , trat man

mir auf die Sohlen der „ feinen " Füße mit den Stiefeln , als ob man

nur Eisenklammern anlegte und donnerte dabei : . Schrei ' nur l . . . "

( Hier folgte ein Schimpfwort . )

. . . . . Bei uns brüllen ganze Dörfer voll von Kühen , und

dieses kleine Mädel hat kein einziges Mal — weder auf dem Bahn -

Hof noch hier geschrien ! Nun . Du wirst schon schreien , wir werden

schon unser Vergnügen an Demen Qualen haben , wir werden Dich

für die Nacht den Kosaken geben . " „ Nein " — sagt Abramoff —

„erst bekommen wir sie und dann die Kosaken . . . " Und eine rohe

Umarmung wurde von dem Befehl : „ Schrei ! " begleitet . Ich habe
lein einziges Mal während des Prügeln « auf der Bahn noch nachher
bei der Polizei geschrien . Ich sprach immer im Fieber .

Um 11 Uhr wurde ich vom Untersuchungsrichter vernommen ; er

weigerte sich aber , dieses „ Material " nach Tambow zu geben , weil

ich die ganze Zeit gefiebert hatte . Im Extrazug wurde ich nach

Tambow gebracht . Der Zug fuhr langsam , es war kalt und dunkel .

Das rohe Schimpfen AbramowS erfüllte die Lust . Er fiel schrecklich

über mich her . Ich spürte den Odem des Todes . Sogar den

Kosaken war unheimlich zu Mute . „ Singt , Kinder , warum laßt Ihr

nach ? Singt , damit dies Pack über unsere Lustigkeit krepiert ! "

Ein Lachen und Pfeifen . Die Leidenschaften entfesseln sich ,

die Augen und die Zähne glänzen , das Lied ist ekelhast .

Ich fiebere : Wasser — es ist kein Wasser da . Der Offizier ging
mit mir in die II . Klasse . Er ist betrunken und liebenswürdig .
seine Hände umarmen mich , knöpfen auf . die betrunkenen Lippen

flüstern ekelhaft : „ Was für eine atlasweiche Brust , was für ein

zarter Körper . . . ! " Ich habe keine Kräfte zum Kämpfen , keine

Kräfte , ihn zurückzustoßen . Ich hätte mir den Kopf zerschlagen ,

habe aber nichts in der Nähe , woran ich ihn zerstoßen könnte . Der

tierische Lump läßt nicht nach. Mit einen , starken Schwung des

Stiefels schlägt er mir auf die zusammengepreßten Füße , um
sie zu entkräften . ich rufe nach dem Polizeileutnant .
Der schläft . Der Offizier neigt sich über mich , streichelt mir daS
Kinn und flüstert mir zart zu : „ Weshalb knirschen Sie so mit den
Zähnen ? Sie werden Ihre kleinen Zähnchen zerbrechen . " —

Ich habe die ganze Nacht nicht geschlafen , da ich vor der Beil
gewaltigung Angst hatte . Am Tage bietet er mir Schnaps , Schoko -
lade an ; wenn alle weggehen , liebkost er mich . Vor Tambow schlief
ich auf ein Stündchen ein . Ich erwachte , weil ich schon die Hand
des Offiziers an mir fühlte . Er führte mich ins Gefängnis und
sagte dabei : „ Da umarme ich Sie . " In Tambow fieberte ich und
war sehr krank .

Die Aussagen find folgende : t . Ich wollte Luschenowsky nach
vorheriger Uebereinkunft töten . 2. Dies geschah auf Beschluß des
Tambower Komitees der Partei der Sozialisten - Revoluttonäre zur
Strafe für das verbrecherische Prügeln und das matzlose Martern
der Bauern während der Bauernunruhen und der polittschen Un -
nihen und danach in all ' den Bezirken , in denen Luschenowsky war .
Femer zur Strafe für die räuberischen AbeMeuer LuschenowskyS in
Borissoglebsk als Chef der Schutzwache ; für die Organisation des
schwarzen Hunderts in Tambow und als Antwort auf die Einführung des
Kriegszustandes und der außerordentlichen verstärkten Schutzwache
in Tambow und den anderen Bezirken . Vom Tambow - Komitee der
Partei der Sozialisten - Revolutionäre wurde gegen Luschenowsky das
Urteil gefällt . In vollem Einverständnis mit diesem Urteil und mit
vollem Bewußtsein meiner Tat übemahm ich die Ausführung dieses
Urteils .

Die Untersuchung ist beendet , ich bin bis jetzt sehr krank . Wenn
man mich töten wird , werde ich ruhig und mit gutem Gefühl im

Herzen sterben .
# �

Spiridonowa .

Gapon in Petersburg ?
Dem „ Tag " wird aus Petersburg gemeldet :
Der vielgenannte Expope Georg Gapon befindet sich wieder in

Petersburg . Ohne von der Polizei belästigt zu werden ,
präsidierte er einer Arbeiterversammlung , in der es sehr lebhast
zuging , namentlich als daS Thema von den verschwundenen
30 000 Rubeln behandelt wurde . Einer der Genossen , namens
Tscheremuchin , auf dem der Verdacht ruht , daß er 5000 Rubel dieser
Summe erhalten hat , zog plötzlich einen Revolver hervor und erschoß
sich. Gapon will ein Gerichtsverfahren gegen sich erzwingen , wie
er heute in einem offenen Briefe der Redaktion der „ Ruß " mitteilt .
Vielleicht erfährt man endlich auf diesem Wege , ob Gapon wirklich
in Diensten der Geheimpolizei gestanden hat . — Ans Jekaterinen -
burg wird gemeldet : Im dortigen Gefängnis sind 60 politische Ver -
brecher interniert , von denen über die Hälfte beschlossen , zu hungern .
Seit sechs Tagen rühren sie keine Speisen an .

Soziales .

Vertrauensarzt des Schiedsgerichts und der BerufSgeuoffenschaft .
Vor kurzem hatten wir an der Hand der Praxis des Berliner
Schiedsgerichts für Arbeiterversicherung dargelegt , zu welchen Nach -
teilen der Mangel einer Vorschrift führt , daß der Unfallverletzte sich
an den Arzt seines Vertrauens in Unfallsachen wenden kann . Die
Einrichtung sogenannter Vertrauensärzte der Schiedsgerichte habe
dahin geführt , daß die Unfallverletzten rechtlich fast noch schlimmer
gestellt sind als vor der Unfallnovelle . Auch sei es für den antt -
sozialen Sinn und die materielle Abhängigkeit eines großen Teils
der Aerzteschaft vom Unternehmertum bezeichnend , daß dieselben
Aerzte , die für steie Arztwahl bei den Krankenkassen selbst
durch Vertragsbruch , durch Anrufen von Behörden zur Ver -

uichtung der Selbstverwaltung , durch Scharfmacherei und durch
Aiischwärzung , Verdächtigung und Verleumdung von Arbeitern lind
Kassenbeamten eintreten , kein Wort dagegen zu sagen haben , daß
die Berufsgenossenschaften und Schiedsgerichte
das System fe st besoldeter Aerzte eingeführt haben . Sie
schmunzeln höchst vergnügt hierüber und protestieren nicht einmal

gegen den Zustand , daß m weiten Kreisen Deutschlands die Aerzte -
schast aus Furcht vor Terrorisierung durch das Unternehmertum eS
ablehnt , Arbeitern in Unfallsachen Gutachten
auszustellen .

Diese Uebel sind ja auch im Reichstag von sozialdemokratischer
Seite lebhaft beklagt . Ohne ein Eingreifen der Gesetzgebung wird
hier Remedur nicht möglich sein . Die Gutachten der vom Schieds -
gericht für ein Jahr bestellten ärztlichen Gutachter find recht häufig
genau so wie die von Vertrauensärzten der Berufsgenossenschaft
alles eher , als den Zustand des Arbeiters objektiv beurteilende Gut -
achten . Ihre Tendenz geht dahin , daß sie daS volle . Vertrauen "
der Berufsgenossenschaften verdienen . Hier und da wird
nicht einmal der Schein gewahrt , als ständen die vom Schieds -
gericht bestellten Gutachter interesselos den BerufSgenossenschaften
gegenüber . ES kommt selb st der unglaubliche Fall
vor , daß ein Gutachter des Schiedsgerichts gleich¬
zeitig Gutachter einer Berufsgenossenschaft ist . Solchen
merkwürdigen „ Vertrauensarzt " hat das Schiedsgericht für Arbeiter -

Versicherung in K ö l n in der Person des Medizmalrats Dr . Rusak .
Das Arbeitersekretariat Köln hat sich veranlaßt gesehen , bei dem
ReichSversicherungSamt zu beanttagen , daß Dr . Rusak von
dem Amte eines Vertrauensarztes entfernt werde , weil er in einer
Reibe von Fällen im Auftrage von MetallberufSge »
nossenschaften Gutachten erstattet hat , die er nachher
als Vertrauensarzt des Schiedsgerichts für Arbeiter -

Versicherung sozusagen selbst zu begutachten hatte . Das ReichSver -
sicherungsamt zog Erkundiguiigen bei dem Kölner Schiedsgericht ein
und erhielt von dem stellvertretenden Vorsitzenden , Regierungsrat Barne »

witz einen Bescheid , worin es u. a. hieß , daß „ keinerlei st i ch-
haltige Gründe vorliegen , dem Antrag des Arbeitersekretariats
Köln irgendwelche Bedeutung beizumessen . " Allerdings
schließt dann das Schreiben mit folgendem Satze : „ Noch bemerken
möchte ich. daß dem Dr . Rusak nahegelegt ist , sich der Abgabe
von Gutachten über solche Sachen der ersten Instanz m ö a l i ch st
zu enthalten , die für das diesseitige Schiedsgericht in Frage kommen
und daß ähnliche Fälle überhaupt auch nur verernzelt vor -
gekommen sind . " Solche Fälle find also vorgekommen ; und dieser
Tatsache gegenüber wagt der Schiedsgerichtsvorsitzende in der
oben wiedergegebenen Form den Antrag des Arbeitersekretariats
abzutun . Der Gutachter , die rechte Hand der rentenquetschenden
Unfallberufsgenossenschaft , wird in der ztveiten Instanz den » Ver -

letzten als gerichtlicher Vertrauensarzt gegenübergestellt I Der erst -
iustanzlichc Vertrauensarzt der G e g e n p a r t e i ist in der zlveitcn
Instanz Vertrauensarzt des Gerichts I Eine zynischere Ver »

höhnuna der Institution sogenannter schiedS -
gerichtlicher Vertrauensärzte Und Klarstellung
der Wertlosigkeit dieser „ Gerichtsgutachten " ist
kaum denkbar . DaS ReichSversicherungSamt hat fick, mit der

Auskunft des Kölner Schiedsgerichtsvorsitzenden ( dem Dr . Rusak ist
„ nahegelegt " worden , sich „ möglichst " der Abgabe von

Gutachten . . . zu enthalten usw . ! I> einverstanden erklärt . Es hat
dein Kölner Arbeitersekretariat eine Abschrift des Bescheides des

Kölner Schiedsgerichtsvorsitzenden gesandt und zwar „ zur Kenntnis -

nah >ne »nit dem Bemerken , daß die Angelegenheit
damit als erledigt angesehen wird " . Durch das

ReichSversicherungSamt mag die Angelegenheit als erledigt angesehen
werden . Nicht erledigt darf die Angelegenheit für die Arbeiterschaft

sein . Das Interesse einer objektiven Begutachtung fordert , daß ein �

Arzt , der in einem Vertragsverhältnis zur Berufsgenossenschaft steht ,
den Posten eines gerichtlichen Sachverständigen nicht bekleiden darf .
Eine Ablehnung solchen Gutachters seitens der Kölner Schieds -
gerichtsbesitzer und der dortigen Arbeitervertreter ist durchaus am
Platze .

Wer ist für einen Bauunfall haftbar ? In wachsendem Maße
sucht die Rechtsprechung auf strafrechtlichem Gebiet die Ver -
antwortlichkeit von den Schultern des vermögenden Bauherrn auf
die des PolierS , Vorarbeiters usw . abzuwälzen . Wenn trotz dieser
Neigung der Rechtsprechung auch Bauleiter , JnnungSmeister usw .
verurteilt werden müssen , so zeugt dieS für die absolute Notwendig -
keit , Vorkehrungen zur Verhütung von Unglücksfällen zu treffen .
Dringend notwendig ist die Einsetzung von Baukontrolleuren aus
den Reihen der Arbeiter . Dieser erhöhte Schutz zielt in erster Linie
auf den Schutz von Leben und Gesundheit der beim Vau beschäftigten
Arbeiter ab . Wie auch in Fällen , in denen am Bau Unbeteiligte zu
Schaden kommen , die Frage , wer ist verantwortlich ? hin und her
schwankt , zeigt der nachstehend geschilderte Fall .

Bei einem Neubau am Askanischen Platz in Berlin hatte der
als Bauleiter fungierende Polier SÄ . zur Absperrung des TrottoirS
nur zwei Holzlatten in der Weife aufstellen lassen , daß sie den Fuß -
steig nicht vollständig absperrten , sondern noch zwei Fuß Raum bis

zur Bordsteinkante ließen . Als eine Frau an dem Gerüst vorbei
wollte und eine Leiter herabgelassen wurde , riß der Strick ; die Frau
wurde von der herabfallenden Leiter getroffen und schwer verletzt .
Infolge der eingetretenen Schädigungen klagte sie dann gegen
den Bauunternehmer und den Polier auf Ersatz allen
Schadens , der ihr aus dem Unfall entstanden ist und noch entstehen
sollte ; gestützt sind ihre Ansprüche auf die § § 823 und 831 des
Bürgerlichen Gesetzbuches .

Das Landgericht Berlin als erste Instanz erkannte die An -
sprüche der Klägerin gegen beide Beklagte für berechtigt an .
Auf die Berufung der Beklagten hob das K a m m e r g e r i ch t z u
B e r I in das landgerichtliche Urteil a u f und erkannte nur die An -
sprüche gegen den Polier als berechtigt a», während eS bei dem
Bauherrn annimmt , daß er de » Entlastungsbeweis nach 8 831 ( B. G. )
erbracht , sich also darauf verlassen konnte , daß sein Polier für ge -
nügende Absperrung sorgen werde . Dieses Urteil wurde dann auf
die Revision der Klägerin vom Reichsgericht wieder auf -
gehoben und darauf hingewiesen , daß in neuer Verhandlung
noch zu prüfen sei , ob nicht das Seil defekt war und der Bauherr
es an genügender Reparatur und Erneuerung von Gerätschaften
resp . an diesbezüglichen Anweisungen dem Polier gegenüber hat
fehlen lassen .

Infolgedessen fand eine neue Verhandlung vor dem
Kammergericht statt und wurde als erwiesen angenommen .
daß das Seil , an dem die 14 Meter lange Leiter herabgelassen
worden war , defekt gewesen ist und darum auch der Bauherr mit zu
haften habe . — Gegen dieses Erkenntnis war von dem beklagten
Bauherrn Revision eingelegt worden und das Reichsgericht
hatte sich abermals mit der Sache zu befassen . Es kam wiederum zu einer
Aufhebung des Vorderurteils unter Zurückverweisung der Sache an
das Kammergericht : Es sei der Entlastungsbeweis , der zur Eni -

schuldigung des beklagten Bauunternehmers führen könnte , noch
nicht erschöpfend beurteilt worden . Der Polier ist unter allen Um -
ständen haftbar , da bei genügender Absperrung die Frau nicht am
Gerüst vorbeigegangen wäre . Die endgültige Entscheidung , ob auch
der Bauherr hafte, wird wohl noch ein halbes Jahr zur Erledigung
bedürfen .

Aus dem Reiche der gläsernen Majestät von Profits Gnaden .
In dem Heyeschen Spitzel - Königreich Gerresheim ist bekanntlich
schon seit einer Reihe von Jahren das Koalitionsrecht der Arbeiter
sowie das Vereins » und Versammlungsrecht aufgehoben . Der
allmächttge Glaskönig bezw . feine Handlanger dulden es eben nicht ,
daß neben den Verordnungen Er . gläsernen Majestät auch noch
etwaige gesetzliche Zwirnsfäden Geltung haben , die dem dreimal
geheiligten Profit m seiner Ausbreitung hinderlich sein könnten .

) hne Genehmigung der Glashütte soll kein Arbeiter sich
organisieren , auch gewerkschaftlich nicht , er soll keine Ver -
sammlung besuchen , auch keine öffentliche usw. , ja selbst
der WirtShauSverkehr und die Biertischgespräche scheinen in
Gerresheim unter Kontrolle zu stehen und auch gerichtlich
anders beurteilt zu werden , als im übrigen Deutschland . Eine Ver -
Handlung des Schöffengerichts in Gerresheim läßt
wenigstens eine andere Schlußfolgerung nicht zu. Wegen Teil -

nähme an einer nichtangemcldeten „ Versammlung " hatten die Ge -
nossen H. und M. ein Strafmandat von je 30 M. erhalten .
Da beide Personen sich nicht bewußt waren , an einer „ Versamm -
lung " teilgenommen zu haben , so erhoben sie Einspruch . In der
Verhandlung vor dem Schöffengerichte stellte sich nun heraus , daß
eS sich um eine Unterhaltung an » Biertisch handelte , die
von einem der vielen Spitzel der Polizei als eine Versammlung
denunziert war .

Nun hätte man erwarten sollen , die polizeilichen Strafmandate
wären vom Gericht kurzerhand aufgehoben . Doch nein , der Herr
Polizeikommissar S ch i r tz bekundete , eS sei ihm vertraulich
mitgeteilt , daß es sich um eine Versammlung handele . Der
Gewährsmann hierfür könne aber aus guten

ründen nicht genannt werden !
Und das Gericht ? — Es bestätigte das polizeiliche Strafmandat ,

da anzunehmen sei . daß eS sich doch um eine „ Versammlung "
gehandelt habe ! —

Somit hätte das Königreich Heye das Sozialistengesetz fluch -
würdigen Angedenkens noch übertrunipft . Das KoalittonS - , Vereins -
und Versammlungsrecht wird einfach aufgehoben und zur Ver »

urteilung irgend welcher mißliebiger Bierbankgespräche ist nur nötig ,
daß die Polizei „ vermutet " , eS habe eine Versammlung statt -
gefunden . Beweise dazu bedarf es nicht , weil die Polizei ihre
Nichtgentleman nicht preisgeben will . Dieses Urteil wurde tni
Westen Deutschlands gefällt , der nach Behauptung deS freisinnigen
Abgeordneten Lenzmann Klassenjustiz nicht kennt .

JJus der frauenbewegung .
Heiteres vom Polizeikampf gegen die Frauenbewegung .

In der „Gleichheit " schreibt Gen . Zietz:
Bei meiner Tour durch daS lieblicke Müringerland regnete

es geradezu Versammlunasverbote . Sachfcn - Wcimar , das Länochcn
Goethes und Schillers , schlug dabei den Rekord . Neustadt a. Oda

machte den Anfang . Die dortige Behörde hatte augenscheinlich
meine Personalakten eingefordert . Denn in dem Verbot war nicht
nur mein jetziger , sondern auch mein Mädchennamen angegeben ,
und daß ich als „sozialdemokratische Agitatorin " bekannt , war Grund

genug , mir das Reden zu verbieten .

Iii Weimar , der Residenz des Miniaturländchcns , schlug man

kräftigere Töne an . Weil ich als „ aufreizende " Rcdnerin der

sozialdemokratischen Partei bekannt , werde im Interesse der Ruhe
der Bevölkerung und deS öffentlichen Wohles die Versammlung ver -
boten , so hieß es wörtlich . Doch mit dem Verbot war die Fürsorge
um das Wohl der Bevölkerung noch nicht erschöpft . Der Gemeinde -

vorstand krönte seine Vorsicht dadurch , daß er folgende Annonce im

„Lokalanzeiger " erließ :

Bekanntmachung des Gemeindebor st andeS .
Die für Sonntag , den 28 . d. M. , nachmittags 3 Uhr in den

Gasthof „ Zum Deutschen Kaiser " hier einberufene „ Große öffent -
liche Volksversammlung " , in welcher Frau Luise Zietz aus Ham -
bürg über „ Die Frau und die moderne Arbeiterbewegung "
sprechen soll , ist aus Gründen deS öffentlichen Wohles verboten

worden .
Der Gememdevorstand . gZahst .



Aber die Arbeiterschaft , undankbaren Gemütes , wie sie oft ist ,
anerkannte die betätigte Fürsorge absolut nicht . Sie meldete eine
zweite Versammlung an mit dem Genossen Eckart als Referenten .
Zur angesetzten Stunde war das Lokal dicht besetzt . Der Ein -
bcrufer eröffnete die Versammlung , verlas das Verbot und die
Annonce , worauf ich mir die Frage erlaubte , wer denn die Annonce
bezahle . Der Gemeindevorstand , war die Antwort . Und aus wessen
Geldbeutel ? war die weitere Frage . Aus dem der Steuerzahler ,
antwortete unter lautem Gemurr der Versammelten der Genosse .
Als dann Genosse Eckart einleitend bemerkte , datz ohne das erfolgte
Verbot wir wohl kaum einen so guten Besuch erhalten hätten , war
jemand so naseweis zu rufen : „ Goethe würde sagen , das sei das
Wirken jener Kraft , die stets das Böse will und doch das Gute
schafft . " Nachdem Genosse Eckart geendet , bat ich ums Wort zur
Diskussion . Aber da hatten wir die Rechnung ohne — die Polizei
gemacht . Ihr Vertreter erhob sich in seiner ganzen Größe und
Wurde und bedeutete uns , auch das sei mir in Weimar verboten .
Der Einberufer geißelte darauf scharf ein solches Vorgehen und
erklärte , trotzdem oder gerade deswegen wollten wir den Grund -
stein legen zu einer Frauenorganisation . Es wurden zwei Gc -
nossinnen für den Posten der Vertrauensperson gewählt . Als
daraufhin eine Vertagung der Versammlung stattfand , ersuchte ich
die Versammelten dringend , gleichsam zum Protest , samt und
sonders der Partei beizutreten und auf die „ Gleichheit " und die
„ Tribüne " zu abonnieren . Wenn ich die Reihen durchgehen und
Anmeldungen entgegennehmen werde , so möge man mir keinen
Körb geben , sondern es mit meinem polizeilichen Maulkorb genug
sein lassen . Unendlicher Jubel antwortete auf meine Worte , und
alle , alle kamen , um sich einzureihen in die Schar der Klassen -
kämpfer . Wahrlich , besser , als es geschehen war , konnte man in
Weimar seitens der Behörde nicht für uns agitieren . Zum Schlüsse
las Genosse Eckart noch einen Artikel über das Frauenwahlrecht
vor und erklärte dann , daß die Verfasserin die in Weimar mundtot
gemachte aufreizende Agitatorin Genossin Zietz sei . Herzliches
Gelächter der Versammelten erscholl ob der vergeblichen Liebesmüh
der Hochlöblichen . _

Für die Mutterschaftsversicherung sprachen Fräulein Else
L ü d e r s und Frau L i l y B r a u n am Montag in einer zahlreich
besuchten Versammlung , die vom „ Bund für Mutterschutz " nach dem

Vürgersaal des Rathauses einberufen worden war . — Nach Hin¬
weisen auf die große Säuglingssterblichkeit und den Mitteln zu
ihrer Bekämpfung legte Fräulein L ü d e r s dar , daß man die
Mutter schützen müsse , wenn man das Kind schützen wolle . In der

Beziehung setzt sie große Hoffnungen auf eine Mutterschafts -
Versicherung . Als Allheilmittel zur Bekämpfung der Säuglings -
sterblichkeit könne indessen solche Versicherung nicht gelten . Zu
fordern wäre unter anderem weiter eine größere Ausdehnung des
Arbeiterinnenschutzes ; namentlich müßten die jugendlichen Ar -
beiterinnen in dem für die ganze körperliche Entwickelung so
wichtigen Alter besser geschützt werden . Ueberhaupt alle Matz -
nahmen , die die Lebenshaltung der besitzlosen Kreise zu stärken ge -
eignet sind , wären die wirksamsten Mittel zur Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit . Rednerin hebt die allgemeinen sozialen
Forderungen , die Gewerkschaftsbewegung , die Genossenschafts -
bewegung und eine durchgreifende Wohnungsreform hervor . —

L i l y Braun wies nach , daß die Mutterschaftsversicherung nicht
nur für die Aermsten der Frauen , die Proletarierinnen , sondern
auch für viele Frauen aus dem Klein - und Mittelbürgertum ihre
Bedeutung habe . Ausführlich verbreitete sich Rednerin über die

Ivirtschaftlichen und sonstigen Ursachen der großen Ehelosigkeit von

Mädchen aus dem Mittelbürgertum , bei denen , so weit die Familie
nicht viel habe , an Stelle der Ehe der Beruf trete . Aus diesen
Kreisen bestände der größte Prozentsatz der IV2 bis 2 Millionen

Frauen , die in Deutschland ledig blieben und der Mutterschaft
entbehrten . Was die Schließung einer Ehe , sei es einer freien
oder einer vor dem Staatsbeamten geschlossenen , erleichtere , wäre

zu befürworten und läge ebenfalls auf dem Wege zum Ziel des
„ Bundes für Mutterschutz " : Allen Kindern die Mutter zu erhalten
und allen gesunden Frauen die Mutterschaft zu erleichtern . —

Ferner legte Frau Braun dar , wie sie sich den Mutterschaftsschutz
und die Mutterschaftsversicherung denke . Ihre bezüglichen Aus¬

führungen gipfelten in folgenden Thesen , die sie am Schlüsse ihres
mit großem Beifall ausgenommenen Vortrages aufstellte :

„ Die Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung über die Wöch -
nerinnen und die durch das Krankenversicherungs - Gesetz zugesicherten
Unterstützungen entsprechen nicht den im Interesse von Mutter
und Kind zu stellenden Forderungen . — Der § 137 der Gewerbe¬

ordnung ist dahin auszudehnen , daß eine Ruhezeit von mindestens
8 Wochen vor und 8 Wochen nach der Entbindung festijesetzt wird ,
die für alle Arbeiterinnen ohne Ausnahme Geltung erhält . — Der
Kranken - , Alters - und Invalidenversicherung , deren Vereinheit -

lichung unter Aufrechterhaltung des Rechts der Selbstverwaltung
der Arbeiter und der Wahrung der Gleichberechtigung der Frau
durchzuführen ist , i st eine allgemeine Mutterschafts .
Versicherung anzugliedern , deren Mittel durch einen ,
aus einer progressiven Einkommens - und Vermögenssteuer zu be -

schaffenden Staatszuschuß zur Krankenversicherung aufzubringen
sind . — Die Leistung der Mutterschaftsversicherung besteht in einer

Unterstützung in Höhe von mindestens dem vollen ortsüblichen Lohn
während der Dauer der gesetzlichen Ruhezeit für Schwangere und

Wöchnerinnen , sowie in unentgeltlicher Behandlung durch Hebamme
oder Arzt und in freier Hauspflcge beziehungsweise Pflege in von
Gemeinden ins Leben zu rufenden Heimen . ( Wöchnerinnen - ,
Mütter - , Säuglingsheimen . ) — Die Mutterschaftsversicherung ist
obligatorisch für alle der Gewerbeordnung unterstehenden Ar -

beiterinnen , sowie für alle Frauen , deren Hülfsbcdürftigkeit nach -
gewiesen ist oder wo das Familieneinkominen jährlich 3000 M. nicht
erreicht. — Die Mutterschaftsversicherung ist eins der wichtigsten
und besten Mittel , kräftige , gesunde Staatsbürger heranzuziehen ,
die Mütter vor Entkräftung zu bewahren und der durch die wachsende
Kinderlosigkeit gesunder Frauen sich kennzeichnenden Verschwendung

bester weiblicher Kräfte Einhalt zu bieten . — Die Mutterschafts¬
versicherung ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um das Ziel
des Bundes für Mutterschutz . Jedem Kinde die Mutter , jeder
gesunden Frau die Mutterschaft . " — Nach kurzer Diskussion , in
der man sich auch kräftig gegen Moralpfafferei wandte , nahm die

überwiegend aus Frauen bestehende Versammlung die von Lili ,
Braun vorgeschlagenen Thesen in Form einer Resolution gegen drei

Stimmen an .

Für das Wahlrecht der Frauen . Die Agitation für die Ver -

leihung des Wahlrechts� an die Frauen gewinnt in Italien täglich
mehr Boden . Eine kleine Schar bürgerlicher Frauenrechtlerinnen
rührt sich eifrig für die Sache , aber auch die Partei vertritt recht
energisch die Forderung politischer Gleichstellung beider Geschlechter .
die nur in Turati und einigen seiner nächsten Anhänger aus -

gesprochene Gegner besitzt . Wir haben bereits berichtet , daß in
M a n t u a die Eintragung einer Frau , der Genossin Dr . S a c ch i
in die Wählerliste erfolgt ist ; da in der vorschriftsmäßigen Zeit
kein Einspruch erhoben wurde , ist diese Eintragung rechtskräftig
geworden . Wie der Bologner „ R e st 0 d e l C a r l i n 0" vor

einigen Tagen berichtete — und da keinerlei Dementierung durch
die Parteipresse erfolgte , dürfte die Angabe auf Richtigkeit be -

ruhen — , hat Genosse A r n a ld 0 Luret vorgeschlagen , in

B u d r i 0 bei den nächsten Ersatzwahlen die Genossin S a c ch i

als Parteikandidatin aufzu st eilen , da jeder , der

wahlberechtigt ist , auch gewählt werden kann . Budrio ist ein der

Partei sicherer Wahlkreis — den die Demissionen C h i n s a s vakant

gemacht haben — ; sollten die Wähler auf den Vorschlag eingehen .

so wird man demnächst in Italien eine Frau rechtmäßig zum Ab -

geordneten gewählt sehen , natürlich zum allergrößten Entsetzen der

bezopften Kammermehrheit . Dein Beispiel von Mantua folgend ,

hat nun auch die sozialistische Stadtverwaltung von I m 0 l a 50

Lehrerinnen , die die Requisiten als Wähler aufweisen , in die

Listen eingetragen . In Mailand haben einige 500 Frauen diese

Eintragung beantragt . Alle berufen sich darauf , daß das

italienische Wahlgesetz bei Aufzählung der Requisiten der Wahl -

berechtigung das Geschlecht unerwähnt läßt .

Zehlendorf . Eine gut besuchte Versammlung tagte am Sonntag ,
den 4. März bei Mikley , Potsdamerstr . 25 . Schriftsteller Eichler
sprach über : „ Die Bedeutung der Frau für das gesamte Volksleben . "
Der überaus lehrreiche Vortrag fand aufmerksame und dankbare
Aufnahme . Nach einer regen Diskussion wurde ein Frauen - und
Mädchen - BildungDvereir » gegründet . Sofort ließen sich 24 An -
wesende als Mitglieder eintragen .

Versammlungen .
Die Lithographen und Steindrucker hielten am Montag eine

öffentliche Versammlung ab . Ter große Saal des Gewerkschafts -
Hauses war von fast 1000 Personen besucht , um den Bericht über
die Tarifverhandlungen in Leipzig entgegenzunehmen . Der Re -
ferent Haß gab ein Bild der Verhandlungen . Besondere Eni -
rüstung zeigten die Zuhörer , als der Redner die offenkundige Ab -
ficht der Unternehmervcrtreter , die Verhandlungen zur Verschlechte -
rung der bestehenden Arbeitsbedingungen auszunutzen , an krassen
Beispielen nachwies . Bezeichnend wäre auch , daß gerade Dr . Wis -
kott - Breslau als Referent für die Punkte Arbeitszeit und Arbeits -
lohn fungieren mußte , während augenscheinlich solche Prinzipals -
Vertreter zum Stillschweigen verurteilt waren , die als liberal , so -
wohl in ihren Anschauungen , als auch in der Festsetzung der Ar -
bcitsbedingungen für ihre Betriebe , bekannt sind . Redner forderte
zu reger organisatorischer Tätigkeit auf . um , wenn die Verwal -
tungen den Zeitpunkt für gekommen erachten , das Wirklichkeit
werden zu lassen , was auf gütlichem Wege durch die Fabrikanten
nicht zu erreichen sei . — Nach einer kurzen , im Sinne des Re -
ferats sich bewegenden Diskussion kamen folgende Resolutionen
zur einstimmigen Annahme .

I . Die Lithographen und Steindrucker Berlins erklären sich
mit dem Verhalten der Gehülfenvertreter bei den Verhandlungen
in Leipzig voll und ganz einverstanden . — Insbesondere begrüßen
die Anwesenden den rechtzeitigen Abbruch der Verhandlungen
seitens der Gehülfenvertreter , da die gestellten Anträge der Prinzi -
pale zweifellos eine namhafte Verschlechterung der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse für die Kollegen der größeren Städte herbei -
geführt hätten , ohne daß dabei die Lithographen und Steindrucker
in den mittleren und kleineren Städten einen Vorteil haben
würden . — Die Versammelten halten unter diesen Umständen die
bisherige Taktik , durch örtliche Tarife bessere Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse Herbeizuführen , für die geeignetste und versprechen , etwa
zu unternehmende Schritte in dieser Richtung mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen .

II . Die Lithographen und Steindrucker protestieren mit aller
Entschiedenheit gegen den Plan , die Ansichtskarten mit einer
Steuer zu belegen . Die Steuer würde dem ganzen graphischen
Gewerbe und besonders den zahlreichen im Postkartenfach be -
schäftigten Lithographen und Steindruckern unberechenbaren
Schaden zufügen , viele der Arbeitslosigkeit überantworten und so -
mit in ihrem Einkommen und in ihrer Existenz herabsetzen . Da
schon die am 1. März in Kraft getretenen Handelsverträge und
Zolltarife unser Gewerbe schwer schädigen , protestiert die Ver -
sammlung um so energischer gegen diese erneute Belastung unseres
Berufes , die für einen bedeutenden Zweig desselben den Ruin
bedeuten würde .

Der Verband der Maurer hielt am Freitag im Gewcrkschafts -
hause eine außerordentliche Generalversammlung ab . Der Referent
Stürmer sprach über sozialistische Welt - und Lebensanschauung .
Am Schluß seines mit großem Beifall aufgenommenen Vortrages
forderte er die Versammlung auf , die Grenzen des Interessen -
gebiets zwischen der bürgerlichen Gesellschaft und der Arbeiter -
klasse schärfer zum Ausdruck zu bringen , als es bis jetzt geschehen
ist . Da augenblicklich unserer Volksschule durch die Vorlage des
neuen Schulverfassungsgesetzes eine ernste Gefahr droht , der Kirche
noch mehr als bisher ausgeliefert zu werden , so sei es Pflicht der

politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , in Massen den
Austritt aus der Kirche zu erklären . — Unter „ Gewerkschaftliches "
sanden mehrere Unterstützungsanträge ihre Erledigung . Ein An -

trag , den russischen Freiheitskämpfern 3000 M. zu bewilligen , wurde

einstimmig angenommen . Außerdem wurde beantragt , der Biblio -

thekskommission 500 M. zu überweisen .

Verband deutscher Gastwirtsgehülfen . Die Ortsverwaltung
Berlin hielt am 2. März eine Generalversammlung ab . Eine lange
Diskussion rief der Antrag des Vorstandes hervor , für die - Orts -

Verwaltung Berlin einen ' zweiten Beamten anzustellen . Jeidoch
wurde dieser Antrag angenommen . Ströhlinger , Poetzsch und

Bonkatz gaben sodann Bericht über die erneuten Verhandlungen mit
dem Gastwirt Crantz , Inhaber der Prachtsäle des Ostens , bei welchen
sich auch der Aktionsausschutz der Partei im Verein mit der Ber -
liner Gewerkschaftskommission bemüht hatten , die Differenzen
zwischen dem Genannten und der Ortsvcrwaltung Berlin beizu -
legen , doch sind auch diese Bemühungen ohne Erfolg geblieben .
Obige Körperschaften gaben deshalb folgende Erklärung 06 : „ Wir
nehmen daher Abstand , die Prachtsäle des Ostens zu Vcrsamm -
langen oder Vergnügungen zu benutzen , bis die schwebenden Diffe -
renzen geregelt sind . "

Die Stukkateure setzten in ihrer Versammlung am 1. März
die Diskussion über die Einführung der Erwerbslosenunterstützung
fort . Nach längerer Debatte für und wider die geplante Einführung
wurde der Antrag , daß die Einführung nur durch Urabstimmung
zu geschehen habe , angenommen . Weiter erklärte sich die Versamm -
lung prinzipiell für die Einführung der Erwerbslosenunterstützung .
Sodann beschloß die Versammlung nach kurzer Debatte , daß das
Arbeiten bei offenen Fenstern von jetzt ab gestattet ist , Ivenn nicht
andere Berufe auf der jeweiligen Arbeitsstätte durch das gegen -
teilige Verlangen dort in Differenzen liegen .

Sriekkaften der Redabtfon .

luriftircher Ceti .

Heinrich . Die Police brauchen Sie nicht zu übernehmen , es Ist aber
zweifellos zweckmäßig . — Lichtenberg , Hauswirt . Nein , Sie müssen
aber die Miete hinterlegen . — A. K. 10 . Etwa 100 Mark würden als
angemessen erachtet werden . — A. B. 100 . 1. Nein . 2. Mattbäikirch -
ftraße 18. Die Versicherungsanstalt ist berechtigt , aber nicht verpflichtet ,
Beihülfe für Reparatur oder Neuanschaffung von Zahngebiffen zu leisten . —

IiirUtUcbe ? Cell .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit SlnSnahme de ? SanuadeudS
vou ?>/ - bi ? 0>/ , libr abendS statt . Geöffnet : 7 Nbr . ? eder Anfraae ist
et » Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

P . W. 100 . Ihrer Frau stehen zurzeit Rechte nicht zu. Sie mühte
von neuem kleben ; wenn sie 200 Marken geklebt hat , leben die alten Rechte
wieder aus . Einen Anspruch aus Rückerstattung kann man nur im ersten
Ehejahre geltend machen . — 91. D. 26 . Aerztliche Forderungen verjähren
in zwei Jahren , die Rechnungen vom Wlaus dcS JahreS ab, in denen sie
entstanden find . Jede Anerkennung unterbricht die Verjährung . —
O. L. 27 . Soweit Ihre Darstellung den Sachverhalt erkennen läht , steht
Ihnen kein Anspruch zu. — W. H. S. Die Annahme , daß man von
einem Vertrage innerhalb 24 Stunden einseitig zurücktreten könne , ist
ebenso weit verbreitet wie irrig . Nachdem der Vertrag geschlossen ist, kann
man nur mit gegenseitiger Zusiimmung oder aus besonderen Gründen vom
Vertrage zurücktreten . — ®. B 1885 . 1. und 2. Ja . — 8998 . Nein .
— G. <?. 21 . Der Lohn ist nicht ' psändbar , im übrigen aber sind die
Mädchen dann nicht a » den Vertrag gebunden , wenn sie bei seinem Ab-
schlug minderjährig ( noch nicht 2t Jahre ) waren . — Hildebraudt . Wieder -
holen Sie Ihre Anfrage . — Patent . Anwälte , Aerzte usw. empscblen
wir grundsätzlich nicht . Sie müssen sich an jemand wenden , zu dem Sie
Vertrauen haben . In Patentsachen erhalten Sie auch AuSkunst im Patent -
amte selbst . — Martha 2. Leider ist ein Rot , der die Lage beseitigt , un -
möglich . Eine Klage wegen Beleidigung oder dergleichen wäre so gut wie
aussichtslos . Anders würde eZ liegen , wenn etwa Sie beweise » könnten ,
daß Sie dmch unwahre Angaben des Wirts geschädigt find . Sie haben
leider versäumt , während des schwebenden Prozesses um Rat zu sragen . —
M. 3! ! . Wird nichts vereinbart , so beträgt die KündigungSsrist 6 Wochen
zum Ersten dcS Quartals . Liegt eine Vereinbarung vor , so gilt diese .
Ist sie undeutlich abgemacht , so ist so auszulegen , wie die Parteien sie meine ».
— St. 8. 19 . Zum Weitcrversichern können Sie Marken kleben , welche
Sie wolle ». Das Weiterkleben einer 20 Ps . - Karte ist also durchaus gültig .

— C. <?. St. Wenn Sie nichts Besonderes vereinbart haben , steht Ihnen der
Rücktritt keineswegs zu. — F . J . 20 . 1. Ihre Mutter soll an die Berufsgenossen -
schast einen Antrag aus Gewährung von Rente stellen . Neben der Unfall -
reute des Mannes kann ihr eine Rente nicht bewilligt werden , wohl aber
stehen ihr 20 Proz . ( und ebensoviel dem Kinde ) während der Dauer des
Aufenthaltes des Mannes in einem Krankenhause zu. 2. Die Ihnen gc-
machte Mitteilung ist unrichtig . Sie mühten sich an den Vorsitzenden des
Wahlvereins wenden , wenn Sie näheres erfahren wollen . — K. K. 50 .
Eine Umschreibung ohne Adoption ist in Ihrem Falle nicht möglich . Welche
Rechte dem geschiedenen Ehemann zustehen , muh sich aus dem Urteil oder
aus dem Verjähren vor dem VormundschastSrichter ergeben . — F. R. 100 .
Ja , die Forderung verjährt erst in vier Jahren . — R. S- , Wedding .
Der Verkäufer hat keineswegs ein Recht aus Anneltionen . Qb
das Land Ihrem Bruder gehört , ergibt Ihr Vortrag nicht . Es
gehört ihm nur dann , wenn er als Eigentümer eingetragen ist.
— R. M . 12 . Die Hälfte der geklebten Beiträge kann eine junge Frau
innerhalb eines Jahres nach der Heirat zurückverlangen , wenn vor der
Heirat mindestens 200 M. geklebt waren . Der Antrag ist in Berlin an
den Magistrat , Köllnischer Fischmarkt , zu richten . In der Regel empfiehlt
es sich, nichts zurückzuverlangen , sondern weiter zu kleben . — D. W. 7.
Wenden Sie sich an die Zollbehörde . — I . S . 20 . Ja . — Hund .
1. Ja . 2. Vom 1. April . — P . N. Die Klage aus Herausgabe hat Aus -
ficht aus Erfolg , ebenso aber die Widerklage wegen der Pflege -
kosten . — H. 2 . 6. Sie können das Buch ja bei sich behalten und
eventuell im Testament festsetzen , wer es an Stelle des Vaters verwalten soll. —
A. It . 1. So weit ohne Vertrag zu ersehen ist, ist Ihre Schwester zur
Räumung nicht verpflichtet , kann also die Abftnoungsjumme verlangen . 2. Ja .
E. F . 50 . Die Mietsstentpclsteuer ist für die Zeit vom 1. Januar bis
31. Dezember zu zahlen und ist auch zu entrichten , wenn die Wohnung im
Lause des Jahres ausgegeben wird . — Oberschöneweide . Das Gericht ,
in letzter Instanz das Obcrverwaltungsgericht , setzt das Streitobjekt in
jedem einzelnen Falle fest, und nach dieser Festsetzung werden die Kosten
berechnet . — F. W. 10 . Ohne genaue Kenntnis der Akten sind Ihre
Fragen nicht mit Sicherheit zu bcantloorten . Hat Ihr Schuldner hinterlegt , so
könnten Sie mit Aussicht aus Erfolg Pfändung beantragen . Hat ein dritter zur
Abwendung der Pfändung in ihm gehörige Sachen hinterlegt , so steht Ihnen
ein Anspruch nicht zu. — 91. R. 57 . 1. Gegen die Beifügung steht der
Pflegemutter der Beschwerdeweg zu, nicht Ihnen . 2. Eine Anerkennung
ist nicht erforderlich , aber wünschenswert . 3: Nein , es mühte für den
Fall einer Weigerung Klage gegen den Erzeuger erhoben werden . DaS
Vormundschastsgericht ist nicht berechtigt , von seiner Seite aus vorzugehen .
Beim Vormundschastsgericht mühten Sie sich dann ein Attest über
die Vermögenslosigkeit Ihres Mündels zwecks Erwirkung des ArmenrechtS
geben lasse » und dann beim Prozchgericht das Armenrecht erwirken .
— W. D. 43 . Der entstandene Schaden , also die etwaige Differenz mühte
gezahlt werden . — B. <Z. 7. 1. Sie mühten Berusung aus schicdsgcricht -
liche Enffchcidung einlegen . Entscheidend ist der Grad der Erwcrbsunjähig -
keit. In der Regel ist daher der zufällig gezahlte Lohn unerheblich . 2. Die

schriftliche Vereinbarung ist mahgebend , evcnt . 12 —20 M. — 91. 9) . 1875 .
I. Sie leben ja außer Gütergemeinschaft , wenn Sie hier geheiratet haben .
2. Wenn unwahre Behauptungen gebraucht werden , so würde der betreffende
schadenersatzpflichtig sein . Außerdem könnte er wegen Beleidigung bcjangt
werden . — ( £. H. 100 . Ja . — Karl . Eine Schonzeit sür die Entrichtung
der Steuer nach Entlassung vom Militär gibt es nicht . Es kommt lediglich
daraus an, ob in der Tat ein steuerpflichtiges Einkommen besteht . — I . M .
Der Ches ist im Recht . — R. D. Ein Rechtsanspruch steht , soweit ersichtlich ,
Ihrer Mutter leider nicht zu, fondern nur eine Bewilligung aus einem
Fonds . — W. P . Sie mühten beweisen , daß in der Tat der von Ihnen be -

hauptcte Erlaß stattgefunden hat . Es käme also der Wirt zum Schwur .

Die glückliche Geburt eines ge-
sunden Jungen zeigen hocherfreut an

Hern ? . Rintorf
3802 und Frau .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzelse .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Raul LetcKow

gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 7. März , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Friedhofes in Spandan
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
113/17 vis Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die rege Teilnahme und die

zahlreichen Blumcnspenden bei der
Beerdigung meines lieben unvcrgeh -
lichen Mannes , unseres guten Vaters ,
Bruders und Schwagers , dcS Metall -
drehers 263b

Ernst Schmiedchen
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , sowie den Kollegen
der Finna Siemens u. Halske und
deir Parteigenossen unseren innigsten
Dank .

Unna Schmiedchen und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herz -

licher Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

HermslND Hornburg
sage ich allen Anwesenden , insbesondere
den vielen Bereinen soivic den Ar -
beitern des Baumeisters Herrn
Lehmann und dem Gesangverein
„Liederlust " meinen tiesgesühltcn
Dank . 373L

Witwe Blnuna Hornbars .

Tankfagung .
Sage hiermit allen Freunden , Be -

kannten und Verwandten sowie dem
Deutschen Metallarbeiter - Verband
und den Kollegen der Firma Kciling
u. Thomas sür die rege Teilnahme
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes 262b

. Adolk Fanger
meinen herzlichsten Dank .

Witwe Luise Fanger und Kinder .

Danlesagnng .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
unvergehlichen Mannes

U « 1 n i> i c I » Heek
sagen wir allen Verwandten und jBc -
kannten sowie den Kollegen der
A. E. - G. , Abteil . Ackerstrahe , unseren
herzlichsten Dank . 260b

Ullis « R« « Ir nnd Tochter .

Orts - Krankenkasse
d ° r Aattler

u. verwandt . Gewerbe zu Berlin .
Die von der Geueralversamni -

lung am 18 . Vtovember 1905
beschlossene 8. 9lbä » der » iig de »
Statuts hat unter dem 30 . Ja -
»iiar 1900 die Geiiehiniguug deö
Bezirksausschusses erhalte ».

Die Aenderung betrifft vornehmlich
die Erhöhung des Krankengeldes von
der Hülste auf Dreisünstcl des durch -
schuittlichen Tagelohncs , sowie die
Erhöhung des Sterbegeldes auf den
dreihigfachcn Betrag desselben . Weiler
werden durch dieselbe die Mitglieds -
bücher abgeschafft und dafür Mitglieds -
karten cingcsührt : auch erfolgt die
Veröffentlichung der Bckanntinachun -
gen außer durch Inserat im „ Vor -
wärtS - nicht mehr durch Säulen -
anschlag , sondern durch Inserat in
der „Sattler - Zeitung " . 271/3
Die 9lcnderu » g tritt am Montag .
den 12 . März 1900 , in Kraft .

Der Vorstaad .
Ernst U h l i s ch , Vorsitzender .

Walter Dittmann , schristsührer .

Dr . Simmel , sw" " '
Spezialarzt sür 23/14 «

Haat » and lluriilcldcn .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4

BERLIN KW . ,
Rcnnselstr . O

I " . n Saal
: : ; stehen täglich zu : : :
Versammmlungen und Ver¬

gnügen zur Verfügung .
X X X X Verclnsilmnier einige Sonnabende noch frei . X X X X

Friedrichsberg . • Kranhrarter -
Fernsprecher Nr. 8. Chaussee 5 .

Kcstanrant und Festsäle .

gebe « Sonntag : Gr . Bali
Jeden lllttsvoch :

humoristische Soiree der Willy Walde-Sänyer .
Faiiiilieu - Kräuzcheu . x

"
Nach der

Vorstellung :
3332 '

Bons haben
Gültigkeit .

Cehr . Arnhold .



Rfiir den Jnkinlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vnbliknm geaeniibcr keinerlei

Verantwortnng .

ÜKeater .
Mittwoch , den 7. März .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . DaS Mädchen von
Navarra . Coppelia .

Schauspielhaus . Der Damenkrieg .
— Die Dienstboten .

Deutsches . Der Kausmann von
Venedig .

Lessing . Rosmersholm .
Neues . Erdgeist .
Berliner . Nachtasyl .
Westen . Schützenliesel .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. sWallner - Theater . )

Der Vogel im Käfig .
Schiller ( Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . Ueber unsere
Llrast . (l . Teil . )

Kleines . Kinder der Sonne .
Komische Oper . Don Pasquale .
Zentral . Der Mikado .
Metrovol . Aus ins Metropol .
Walhalla . Heinrich Heine . Die

Ballhaus - Anna .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Trianon . Loulou .
Carl Weis ? . Die lebende Brücke

auf Kuba .
Lustsptelhaus . Der Weg zur Hölle
Thalia . Bis früh um Fünse .
Luisen . Der Kausmann von Venedig .
Deutfch - Amerikanischcs . Er und

Ich .
Kasino . Die Herren Söhne .
Slpollo . Insel Tulipatan . Spezia .

litäten .
Herrufeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Folies Caprice . Nach dem Zapfen .

streich . Der Beheme .
Wintergarten . Saharet : »Die

Kaiserin der Sahara ' .
Spezialitäten .

Belle - Zllliance . Der grüne Teufel .
Spezialitäten .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Tanbenstrahe 48/49

4 Uhr : Tierleben in der Wildnis
8 Uhr : Die Fortschritte der draht .

losen Telegraphic .
Sternwarte , Jnvalidenftr . S7/S2 .

Täglich geöfinel non 1 bis 7 Uhr .

Berliner Theater .
Abends VI , Uhr : Gastspiel des

Moskauer Künstlerischen Theaters .

Nachtasyl .
Donnerstag : Onkel Wanja .
Freitag : Nachtasyl . _

Heues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Srdgclft .
Donnerstag : Ein Sommernachts

träum .
Freitag : Liebesleute ( Amants ) .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Kinder der Sme .
Donnerstag z. erstenmal : Antigene .

Trauerspiel in 3 Akten v. Sophokles

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8 Uhr halbe Preise :

Dvi ' Mikado .

Komische Oper.
Abends 8 Uhr :

Don Pasquale .
Donnerstag : Hoffmanns Erzäh

langen .
Freitag : Hon pasquale .
Sonnabend : Hcffmanns Erzäh¬

lungen . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Donnerstag : Die lustigen Weiber von
Windsor .

Freitag zum erstenmal : Die Hauben -
lerche .

Sonnabend : DaS Lumpengesindel .
Sonntag nachm . : Gras Essex.

Abends : Die Haubenlerche .
Montag : Gras Essex. _

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Der Weg jiir Hölle.

Melropol - Theater
Anfang 8 ühr .

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Residenz-Theater.
Direktion : Richard Hlcxandcr .

Heute zum 128. Male ,
morgen und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Aklen von

L. Zlanros und I . Chanccl .
vsoimlag nachm . 3 Uhr : Eine Hoch -

zeitsnacht .

Urania 2. 7, ",
Ahends 8 Uhr :

Die Fortschritte der drahtlosen
Telegraphie .

4 Uhr :
Tierleben in der Wildnis ,

Sternwarte [ Tsml

Castans

Panoptikum
Frledricbstr . 165 .

Kein Extra - Entree !

Bs giebt andere Cigaretten derselben Qualität —

Es giebt andere Cigaretten zum gleichen Preise -

Aber es giebt keine derselben Qualität zum gleichen Preise wie

Apollo -Theater.
Liane tTEve
Herkules u. Venus c' S"; ,
Robert Steidl neue Schlager .

Gobert Belling
unb

fe| f| n9enbet
The 8aphos , Rcckturner .

Gibsy Woolfm . chren6Piccflniniä
Ilona Spero , illustrierte Gesänge .

Die Insel Tulipatan , Operette .

Waihalla Theater
Keinrich Keine .

Lustspiel in 3 Akten von A. Mels .
Hieraus :

Die SalUmus - iUms .
Posse m. Ges. i. 2 Akt. v. Daun u. Haskel .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

2Sum 75. Male
Deutsch -

Amerikanisches
THEATER .

Jeden Abend
8 Uhr ' . !

Gastspiel
Ad . Philipp .
Sonnt . nchm . 3Glxr , halbe Preise
Ueber ' n großen Teich .

&

Polles Caprice
Bndapester Possen - Theater

f32 Linlenstr . 132,
— ■ Ecke FriedrichstraBe . —

Zum 171 . Male :
Mach d . Zapfenstreich .

Vorher : Der Beheme
u. d. auSgezeichn . Spezialitätenteil .

Anfang 8 Uhr.
Vorverk . tägl . b. Werlhelm u. an

der Theaterkasse von 19 Uhr vor -
mittags an.

M Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.
Täglich abends 8 Uhr :

Die lebende Brücke auf Kuba
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder

Vorstellung ( Heine Preise ) : Einmalige
Aufführung : Max und Moritz .
Eine Bubengeschichte in 7 Streichen
von W. Busch .

I�eues Programm .
Saharet

in der Burleske

» Die Kaiserin der Sahara . "

Alonzo Bracco • Truppe , spanische
Akrobaten .

Madame Lo, lebende Bilder .
Franca Piper , Banjo - Virtuose .
„ Rokoko " - Ballett v. d. John Tiller -

Co. , London .
Newhouse und Ward , kom . Radfahr .
Alexia , Pariser Tänzerin .
Die 4 Rassos , Luftgymnastiker .
Gabriele Modi, Soubrette .
De BiOre , Zauberkünstler .
Emil Sondermann .

Per Biograph . _

T rianon - Theater .

Ansang liOnlOU . 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die herbe Frucht .

Itage - Mös .
Ansang 8 Uhr .

DaS neue März - Programm .

�ntoinette Solms
Koloratursängerin .

Geschwister Flokati ,
Gesang und Tanz - Duo .

Fritz Sieliönhiiiier
mit seinen lustigen Geschichten .

14 originelle Spezialitäten .

rübels Ällerlei - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Mittwoch :
Konzert

heater, Spezialitäten, Tanz .
Ans. Sonntags 6 Uhr , Mittwochs 8 Uhr .

PV Sonnabende für Sommer «
feste find noch frei .

J OSETTI
CIGARE . TTEM

Dies ist der Grund warum

sich Josetti - Cigaretten unter wirk *

liehen Kennern der grössten Popu¬

larität erfreuen . Cigaretten , die

ihnen in Aroma und gehaltvollem ,

vollsaftigem und doch mildem Ge¬

schmack gleichkommen . kosten

zweimal so viel — oder mehr .

Josetti - JuDo 10 St. 20 Pfg.
Josetti - Griseldis 10 St. 30 Pfg.

V' MVJ S)

0' lMsi . v .
�

Schiller -
Schiller - Theater O. ( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 U h r :
Per FokcI im Kttflg .

Schausp . in 5 Sitten v. St . Großmann .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Per VoacI Im Kaflg .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ple Macht der Finsternis .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise VI , Uhr :

Wohltiitigkeits -Dorßellllng
zum Besten des fünften Lokal -

kommissariats des

Natioiial-Daiik für Veteranen .
Gala - Programm . U. a. :

Mlle . Luise Mary
mit ihren wunderbar dressierten

Eisbilm
erner : Zum 80 . Male : Die größte
Iracht - Ausstattungspantom . in 7 Abt .

Femina ää .
Lies 7 Perezoffs .

Ein Souper bei Maxim .

V. Noacks Theater .
Direktton : Rod. Dill . Brunnenstr . IS.

In ruMscker

leibeigen fcbaft .
Schauspiel in 4 Akten v. P. Pawliezek .

Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Pf .
Donnerstag : Extra - Vorstellung :

Der Hüttenbestster .

palast - Theater
Burgelr . 24, LMn. v . Bh . Börse .

Heute 8 Uhr . Entree SO Ps.

Zt. elile-Vmtellliitg.
Aus allgemeinen Wunsch nur ein -

malige Ausführung :

um .
Lustspiel in 4 Akten von Stahl .

Rebus . . . . Dir R. Winkler .
Dazu

das Me- Märi - jlrogrnmm .
Nach der Vorstellung : Tanz ohne

Nachzahlung .

Titte » ! « » ' .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Peher unsere Kraft . (1. Teil ) .
Schauspiel in 4 Aufz . von Björnstjerne

Björnson .
Donnerstag , abendS8Uhr :
Leber unsere Kraft . ( S. Teil ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zwei elflchllche Tajre .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Men ! Dressierte Men !

70 Eisbären 70
unter persönlicher V orführung

des Herrn Haecnbeck .
Frl . Marie Elise , Schulreiterin .

Eine Springpferde - Konkurrenz
zwischen drei Springpferden .
Herr Ernst Schumann , Neu¬
dressuren u. die vorzüglichst ,

Programmnummern .
Zum Schluß ( um 91/. Uhr ) :

Die neueste und gröBte Sehens¬
würdigkeit Berlins :

♦ Indien . ♦
Orig . - Pantom . d. Zirkus Busch .

Besonders hervorzuheben :
Eine Witwenverbrennung .

GcbpOdcp

Zum 181 . Male :

Mientag
im

Hause Prellstein.
Komödie in drei Akten mit den
Autoren A. u. D. Hcrrnseld in den

Hauptrollen .
Ans. 8 Uhr. " Vorverk . 11 —2 Uhr .

Sonntag , den 1 . April :

mr Schluß
diesjähriger Spielsaison!

Abschieds-Uorstellung
= im alten Hause ! ! - - -

Kasino - ' I ' keatei '
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die Herren Söhne .
Volksstück in drei Akten von

Walter u. Stein .

®b£r neue bunte Härzprogramm ,
Sonntag 4 Uhr : Die goldene Brücke .

Neue Welt .
Hasenheide 108/114 .

Gastspiel des Bernh. Rose-Tbeaters.

Die Hochzeit

von Valeni .
Schauspiel in 4 Aufzügen von Gang -

hoser und Broeiner .
Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Borzugskartcn haben Gülttgkeit .

I Bl
Moritzplatz .

Täglich
in den unteren Sälen

Gottschalk - Konzert .

Reichshallen .

***"*; Stettiner Sänger.
Neu ! „Mozart , Wagner ,

Offenbach " .
Musik . Zeitbild v. Mcysel .

Ansang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

SanssouciÄr ;
Dir . Wilhelm Reimer .

Heute Mittwoch :

Elfriede .
Lustsp . in 4 Akt. v. Bcnedix .
Sonnt . Bg. 6, Wochent . 8. Ü.
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoffmanii »

Norddeutsche Sänger
und TanzkrBnzchen .

Hochsensationell ! Belehrend !

Wissenschaft und Verbrechen .
Täglich wechselnde Projektions -
Vorträge aus der gerichtlichen

Medizin in Carl Gabriels

V olks - Museum
Friedrichstr . 112a ,
am Oranienb . Tor

I. Serie
Mord oder

Selbstmord ?

Außerdem 2000
Numm . Volks¬
krankheit . u. d.
Bekämpf . An at .
Saraaritorlehre

Entree 30 Pf . Sold . u. Kind . 20 Pf .
Sämtl . Räum , mit Vortrag ohne

Machzahlnng ; 60 Ff .

MM . GeselMaftsbans .
Wiclefstr . 24. Jnh . : H. Peters .

Jeden Mittwoch ;

Jtarburger Sänger
Direktion :

C. Frick u. Kasche - Krause .

Ans. 8 Uhr . Enlree 20 Pf .
BorzugSkarten gelten .

lilislkv
ösln ' enz

Theztei'
Erankkarter

Allee 85.

Das sensationelle ,

vollständig neue

März-Programm.
Nur Sehlager .

Klöbel - �olstenvaren
Theodor Knorn

li2i Gerichtstr . 10 «», Hochplatz .
Reichhaltiges Lager gut bürgerlicher sowie einfacher Einrichtungen .

Komplette bunte KUchen von 50 Mark an
sowie große Auswahl einzelner MUbcI , Polsterwaren

KW nur eigener Fabrik , daher langjährige Garantie . - MU
Besichtigung ahne Kaufzwang bereitwilligst gestattet . > > �



Brennspiritus
Marke uHepold11

Original '
Liter -SOftM, ÜOVol . - Proz .

83 Pf.ca. 95Vol. -ProziemQiL .
— üeberall erhaltlich .

Centrale für Spiritus-Verwerthung G, in . b. Berlin W. 8.

Möbel «■ Polsterwaren
reell , zu soliden Preisen , empfiehlt 2792 *

Ha Strelow , Tischlermeister , Rixdorf ,
Rlchardstr . 116 , am Denkmal .

- Eigene Werlstatt im Hause . Gegründet 1390 . - - - - -

Raucht

2262 « Ciganettes «

B
venange . Tellus - Zigaretten
—

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt !

. 3 u ! z c , Orientalische Zigaretten - Tabrik „ Tellu s " , Berlin % 54 .

a

Johannes Frlcke , Maxstr . 13b
Jeden Mittwoch :

Frische Blut - u . Leberwurst
in bekannter tadelloser Güte .

3 Bereinsziiiimcr , Räume für
XXX Festlichkeiten . XXX

Fernsprecher illmt 2, gib ?. 3782

Gr. Schlinemann ,
Spezial - SIrzt für

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten . Jetzt :

Frisdriclistr . 203 SehDtfettra8e.
10 - » . 5 —7 , Sonnt . 10 - 1 » Uhr .

ldle sogenannte Nervosität der Säuglinge , welche
sich darin äutzert , dah die Kinder viel schreien und unruhig
find , nicht schlafen wollen und zusammenschrecken , beruht in
sehr vielen Fällen aus der bestehenden chronischen Stuhl »
verstopsung , welche meistens durch eine zu reichliche Kuhmilch -
Nahrung im zu frühen Alter verursucht wird . Durch den
Zusatz von Kuseles Kindermehl zur genügend verdünnten
Kuhmilch , welches dieselbe im Magcn - Darmkanal des KindeS
scinflockiger gerinnen macht und gärungswidrig wirkt , hören
die Stuhlverstopsung und die damit verbundenen abnormen
Gärungen ( Blähungen ) aus , die Kinder werden ruhiger ,
schlafen die ihnen zukommende Zeit und bekommen auch
wieder mehr Appetit , so daß sie besser gedeihen .

Otto I * rltrko « ' s

Berliner Abnormitäten-
und Biograph - Theater

Münzstr . 16. MQnzstr . 16.

Welt - Biograph v- r '

Sy Sy ? ? ? ? ? ?
Die Wunder - Liliputaner !

Die Fustkiinstlcrin !

New - Departure - Preilauf - Bremsiiabe
Die beste der Welt Fahrrad n dTuernens. Millionen im Gebrauch

Engros - Vcrtrleb : Romain Talbot . Berlin S .

3edes Wort 10 Pfennig.
Das erste Wort ( fettgedruckt )
20 Pfg . — Stellengesuche und
Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ;
das erste Wort ( fettgedruckt )
10 Pfg . — Worte mit mehr als
IS Buchstaben zählen doppelt .

KLBINB ANZEIQBN

Nordosten i
L. Zucht , Keibelsfr . 42
J. Reul , Barnimstr . 42

Nordwestens
Karl Anders , SaJzwedelerstr . 8

Norden :
H. Raschke , Ackerstr . 36
F. Trapp , Rügenerstr . 24
Karl Mars , Lychenerstr . 123
Karl Weisse , Wiesenstr . #1- 42
L. Dcchand , Ruheplatzstr . 24
H. Vogel , Demminerstr . 32
A. Tietz , Invalidenstr . 124

Osten :
Wengeis , Frankfurter Allee 79.
Gustav Vogel , Koppenstr . 83

Annahmestellen : SW . 68 ,
Südwesten :

H. Werner , Mittenwalderstr , 80
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15

Süden :
St. Fritz , Prinzenstr . 81
F. Gutschmidt , Kottbuser Damm 8

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14 - 15
P. Borsch , Engel - Ufer 15

Baumschulenweg :
Stock , Ernststr . 2, II

Lindenstr . 69 ( Haupt » Expedition )

Charlottenburg :
O. Scharnberg , Sesenheimerstr . 1

Lichtenberg - Fried rlchsfelde :
O. Seikel , Kronprinzenstr . 60

Friedenau - Steglitz :
H. Bernsee , SchloBstr . 115, Gartenh . H

in Steglitz
Nlarlendorf s

H. Reichardt , Chausseestr . 18
Pankow :

Q. Frelwaldf , Mühlenstr . 73

Reinickendorfs
P. Qursch , Provinzstr . 108

Rixdorf :
M. Heinrich , Prinz Handjerystr . 7
Conrad , hermannstr . 60

Rummelsburg :
O. John , Karlshorsterstr . 2

Treptow :
R. Voigt , Elsenstr . 37, vorn III

Tegel , Borsigwalde , Dalldorf :
Kienast , Borsigwalde , Schubartstr . 43

Anzeigen
für die nächste Nummer wer¬
den In den Annahmestellen
für Berlin bis I Uhr , für die
Vororte bis 12 Uhr , In derHaupt -
Expedltlon , Lindenstrasse 69, bis

S Uhr angenommen .

Schöneberg :
W. Bäumler , Martin Lutherstr . 61

Weissensee :
W. Reske , Sedanstr . 105
J. Schillert , König - Chaussee 39a

Verkäufe .

Bettenverkanf , Gardinenbcrkaus ,
Aussteuerwäsche . Steppdecken , Bett -
inlelte , Tischdecken , Teppichberkauf ,
RIcsenauswaHl Uhrensorten , Fest -
geschenke , Damengarderoben , Herren -
Neidung , Möbelstücke , sensationelle
Spottpreise . Brautleuten empsehlenS -
wert . PsandleihhauS Weidenweg
neunzehn . -s- lO«

Gardinen - Versandhaus Jeru -
lalemerstrahe 11/12 Inventur - Aus -
verlaus zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . 129lK »

Esfeppdecken billigst Febril Grob «
graniiiurterftrabe 9, parterre . fl

Jnbentur - AuSverkaus . Gardinen
Stores , 10 Prozent Rabatt . Fenster
( zwei Schals ) 140. 185, 225, 285, 350,
485 , 575 , «65 usw . 1321K" -

Inventur - Slusverkaus . Vorzieh -
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , Fenster 135, 165, 210, 255,
285 , 325 , 425 usw. , goldfarbig und

rot 265, 235 , 325 , 450 usw. 1322Ä »

Tülldettdecken , weisj , creme , 195,
225 , 285 , 375, 450 —790 . Weihenbergs
Teppichhaus , Große Frankfurter -
stratz « Igp . 132351 »

Jnveneurpreis . Steppdecken ,
Simili , Seide , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 160 breit , 200 lang , Hand -
arbeit ( Werf 10,50 ) jetzt Stück 5,85 .

StepPdeeten . Gelcgenhcitsknus , nur
so lange Vorrat . 285. 365. 425 . 585 ,
675 , 785 usw . Weißenbergs Teppich -
Haus . Große Franksurterstraße 125. *

Inventur - Ausverkauf . Tuchtiich .
decken mit kleinen sticksehlern in allen
Farben . Größen . 1. 85. 2,25 , 2,75 , 3,50 ,
4,35 usw. 1326K »r,öU Will/. _

Plüschtischknelten . Gelegenheits -
kaus , mit kleine » Sticksehlern , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 6,65 , 6,35 , 7,50 ,
«. 45. 9,65 , 10,35 . 1327K »

in Wolle und
buntem Plüsch, zu Sosabezügen aus -
reichend , in allen Preislagen . Weißen -
berg « Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125. 1328K «

Inventur - Ausverkauf . Absall .
Teppiche in allen Größen zu Spott -
preisen . 1329K '

Teppiche , imitiert Japaner und
Perser , 2 Meter lang , nur 3,25 .
WeißenbergS TeppichhauS , Große
Franksurterstraße 125. 1330K '

Jnventur - PreiS . Portieren ( zwei
ShawIS , ein Lambvequin ) Garnitur
3,85 , in allen Karben . 133lK *

Einzelne Plüsch - und Tuchgariii -
turen enorm billig . WeißenbergS
TeppichhauS , Groß « Franksurter -
straße 125. 1332K «

Teppiche ! (sehlerl in allen

Grammophonplatte » und Repa
raturen . Rothenburg , Prenzlauer�
straße 42, 2. Hos. 1336K «

Teppiche mtlFarbensehlernFabrit .
Niederlage Große Fraiiksurlerftraße 9.
parterre . _ fl

Kanarienhähne , Prima Zucht .
weibchenbillig , weltberühmt . Lehmann ,
Brmmeuftraße 29. _

27b

« anarteuhähne . Neueste Gesangs -
richtung . 1905 höchsten Ehreiiprets .
golden « Medaille . Erstklassiges Zucht -
Material . Große Auswahl . Verkauft
Krebs . Köpenicker straße 154a . 1273K »

Teppiche , Betten , Gardinen , An -
züge , Remontoiruhren , Uhrketten ,
Steppdecken , Tischdecken , Portieren ,
Freischwinger , Operngläser , Gas -
krönen , Petroleumkronen , Bilder ,
Spiegel , Möbel , spottbillig Leihhaus
Grünerweg 113. 92/9 »

Fahrräder » Teilzahlungen . Bora -
straße 28, Skalitzerstraße 40. 1339K *

Gardtneiilinns KroßeFraiiksurler
straße 9, parterre . 1s

Rosenthalerstraste 57, 1. Etage .
Gelegenheitskäufe . Neu eingetroffen :
Große Posten Steppdecken , Stück
2,75 —13,50 , Portieren , Läuserstoffe ,
Teppiche und Bettvorleger mit kleinen
Webesehlern , zu ausfallend billigen
Preisen . Gardinen - Zweig . Kein
Laden . 288/7 *

Rosenthalerstraste 57, 1. Etage .
GeiegenheitSkäuse . Neu eingetroffen :
Große Posten abgepaßte Gardinen ,
Fenster 1. 35 - 12,75 . Stores . Stück
1,45 - 15,00 , Tüllbettdecken . Stück 1. 65
bis 17,50 , Gardinrnreste , weiß und
creme , zu 1 —4 Fenstern , zu spott -
billigen Preisen . Reste 25 —50Pscnnig .
Gardinen - Zweig . Kein Laden .

Dame verkaust sämtliche Möbel
einer großen Wohnung , auch lOStand -
betten , Bilder , Gardinen , Teppiche ,
Steppdecken , Portieren . DreSdener -
straxe 38, vorn El links . 96/7

rytotorzweirad , gebrauchtes ,
140 00. Friedrichstraße 125, Janke . *

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Andreasslraße 33. »

Rotrosa - gestreistes Deckbett , Unter -
bctt , zwei Kissen , 18,00 , Andreas .
straße 38. 13420 »

PommericheS Bauernbett , Deck
bett , Unterbett , zwei Kiffen , 27,00 .
Großes Laien . Stück 1. 00. Pfandleihe
Andreasstraße 33. Eleltrische nach
überall . 1343K *

MonatSanzüge . Sommerpalelois
von 5,00 an , Hosen von 1,50 an ,

Gehrockanzüge von 12,00 an. Für
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu billigen Preisen , sowie Pfand -
fachen kaust man am vorteilhastesten
bei Naß , Mulackstraße 14. 252b *

Gelegenheitskäufe : Paletols . An-
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

läier , Operngläser , Reiß
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Stepp -
decken, Teppich «, spottbillig , Lücke ,
Orantinftraßc 131. 235b »

PianinoS Miete , Teilzahlung .
Andersen , Schillingstraße 38. 288/9 »

BronzegaStroneu ! dreistammig
6,00 , Gaszuglampen 9,00 I Salongas -
krönen 15,001 Gasampellhren 1' /, !
Schausenfterlicht spottbillig I Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. 1315K »

Brautleute kaufen r
Elmtchtungen außergewöhnlich billig .
Schlafzimmer , Wohnzimmer , Salons .
Garnituren , PaneelsosaS , großer ge»
schliffener Trumeau mit Stuse 32, —.
Bettstellen mtt gediegenem Federboden
35, —. Schönste farbige Küchen 60, —.
Eichene Flurgarderoben 18, —. Stau¬
nend große Auswahl . Eigene Werk -
ftätten . Hirschowitz , Mariannen .
straße 7a. _

1319a *

Landen - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Ltnoleuni , Dachvappe usw. billigst .
Früher Äottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hermannplatzs . 256lb »

Nähmaschinen , ohne Anzahlung .
Woche l,00 , gebrauchte 12,00 . Für
Nachweis Proviston . Köpenicker -
straße 60/61 , Große Franksurter -
straße 43, Prenzlauerstraße 59/60 .

Nähmaschine » . Vergüte 5ii
12,00 , wer Teilzahlung laust oder
nachweist . Woche 1,00 . Postkarte .
Brauser , Tilsilerftratze 90, _ 140 »

Nähmaschinen . Bezahle 10,00 ,
wer kauft oder nachweist . Sämtliche
ohne Anzahlung . Postkarte . Herr -
mann , Wiclesstratze 13. 234b-s-

Kanarienhähne ,
Brumrenftraße 95.

Seifertstamm ,
225b

Bnttergeschäft , gutgehend , wegen
eines anderen Unternehmens ver -
käuflich Kirchstraß « 14 ( Moabit ) . 222b *

Tambouriee - Maschinen . Hocke -
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerstraße . _ 1134K »

Hochelegante Herrenanzüge und
PaleioiS aus seinsienMaßstoffen 25 — 40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. K- ineFilialen . 1159K »

Herrenanzüge , Winterpalelots ,
wenig getrageneMonatsgarderobr von
5 Mark an . große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachen kaust man am
billigste » aus erster Quelle direkt
nur beim SchneidermeifterFürftenzelt ,
Rosenthalerstraße 15 nur 3 Treppen .
( Fernsprecher III . 3016 . ) 261,3 »

Nähmaschinen , alle Fabrikate .
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 , ge-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienersttaße 6, Ackerstraße 113. 263b

Restaurant verkäusiich , billig wegen
Verzugs nach außerhalb . Miete 1200 .

Zwei Stuben und Küche , Vereins -
zimmer mit Pianino . Zahlstelle .
Urbanstraße 7.

_ _

~
Brautbetten , Stores , Uebergar -

dinen , ' Bettdekoration , Gardinen ,
Plüschteppich , Gaskrone , billig . Hoff-
mann , Namitznstratze 52.

Grnnkramgeschäft , Nolle , Feue -
rung umständehalber zu berkausen .
Näheres Tempelherrenstraße 20a ,
Zigarrengeschäft . 264b

Schleunigst Plüschsosa 45,00 , Pa -
neelsosa 50,00 , Söul er, trumeau 32,00 ,
Bilder , Gardinen , Stores , Frei «
schwing « 14,00 , Nähmaschine , drei
Zimmer Möbel , jeden Preis , Lands -
bergerslraße 42, II .

_
2666

BrfteS Ecklokal Nordens , monat -
llch 27 Halbe Bayerisch , 11 Halbe
Weißbier , sofort zu übernedmen . In -
haber baut . Teßmann , Milchgeschäft ,
Kuglerstraße 45.

_
2676

Kinderwagen , gut erhalten , ver -
kaust Seidel , Schwedterstraße 236 ,
dorn IV .

_ _ _ +93
Gardinen , Wäsche , Betten , Uhren ,

Goldsachen , spottbillig , PsandleihhauS ,
Küstrinerplatz 7. 134451 »

Elektrisches Pianino ist billig zu
berkausen AudreaSstraße 32, Hos,
Ausgang 3, II . Bell u. Co. +13

Spiegelspiud , Spiegel , 2 Tische ,
billig . Heerlein . Waldcmarjttaße b3a .
Quergeoäude Ii .

_ _ _ _ _

+13
Rolle , sofort

berkäuslich . Erfragen Waldemar -
straße 3, vorn Kell «. Zimmermann .

" Zigarrengeschäft verkauft Richter ,
Mullerstraße 37. +89 »+82'

sofort

Restaurant , gut gehend , sofort
umständehalber zu verlausen Schiie -
mannstrage 27. +57

Ktnderbettstelle billig zu vcr -
kauscn , Voigt , Weidenweg 44. +4l

Paneelsofa , Muschelsosa , Taschen -
sofa , Chaiselongue , Bettstellen , Ma -
ttatzen , spoltbilltg , Graudenzerstraße 2,
Gubenerstraßc 54, Tapezier «. ' +41

Versckleäenes .

Kunststopferel von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Goethestraße 84. I. »

Plattnabsälle . alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren .
Kehrgold , Staubgold , photographische
Rückstände kaust Goldschmelze Broh ,
Wrangelstraße 4. Telephon Amt 4.
6953 . 95/14 *

Zltifpolsterung . Matratze 6,00 ,
Sosa 6,00 . Roll «, Neue König .
straße 2. _ _ 96/9 »

the , Prinzenstraße 63,
96/2 *täglich 8 —8 , Sonntags bis 2.

_ _

Zahnärztliche Poliklinik , Wein -
bergsweg 11, 1 —3 Uhr . Zahnziehen
mit Zahnfleischbetäubung umsonst .
Künstliche Zähne a 1 Mark , Gold -
und Porzellansüllung 2 Mark . »

BerkehrSlokal der Gewerkschaften ,
Bereinszimmer , 20 bis 130 Personen ,
noch frei . ' Iu 10 Ps. Seqdelflraße 30.

Zahngebisse , Goldsachen , Platin ,
Silber , Tressen kaust Schneider ,
Brutinenstraße 137, Goldschmelze .

MiaSkenaiiztige !
Brieftaube
Strelitzcrstraße 23.

chmett «ling ,
verleiht spottbillig Meyer ,

+93 »

Kranz - und Blumenbindem von
Aug . Meier , nur Wassertorstraße 37.
Vereinskränze , Palmen , und Blumen -
Arrangements , Buketts , Girlanden
usw. werden saub « und billigst ge-
liefert . _ +63 *

Ehrenerklärung . Nehme die
grobe Beleidigung , die ich Fräulew
Hedwig Gaebert zugefügt habe , hier -
mit zurück und erkläre dteselbe sür
ehrenhaft . Marie Hechmann . +57

Wir «klären Frau Belg « sür eine
anständige Frau . Johann Guse , Frau
Guse . +13

Vermietungen .

Wobaungea .

Ümstandshalber eine Zweizinuner -
Wobnung zum 1. April oermietbar .
5 Minuten vom Bahnhos Lichtenberg -
Friedrichsselde . Friedrichsjelde . Caprivi .
Allee 42 II links . _ _ _ +130 *

Oudenarderstraste
Kleinwohnungen von
Näheres Wirt 37.

Stube , Küche
1. April , O. ,
Seitenflügel I.

36, 37,
18 Marl

vcrzugshalb « per
Grünbergersttaße 19,

_ +S1

Schlafsteflea .

Schlafstelle bei Gonska , Straß .
mannsttaße 43. +40

�rdeitsmarkt .

Stellengesucbe .
Kaufmann , verheiratet , Partei¬

genosse , 35 Jahr , sucht Stellung .
Rednerisch und schriftstellerisch de-
sähigt . Angebote w. 1, Expedition
des Blattes . 2596 *

Bolkshumorist
Gesellschaft ,

Schmelz « .
Stettinerstraße 57.

Auch
+99 *

Gnörich , Bolkshumorist , auch Ge-
sellschast , Fennstraße 1». +99

BolMfänget . Gesellschaft
_

Swinemüiiderftraße 1.
„Sinke

+93 *
Blinder Stuhlflecht « bittet um

Slrbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgelteserL . A. Gläser , Mulack
straße 27. 1468b

Zeitungsfrauen finden fofov1
lohnende Beschästtgmig Prinzen¬
straße 41. 96/4 »

Im Arbeitömartt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeigen koste « SV Pf . die Zeile .

« « « IlMMtiFebote .
Schlossergesellen verlangt Blume ,

Charlottcnburg , Schillerstraße 97.

Korbmacher aus Kugclkörbe
( Leiftenkörbe ) suchen sofort F. Ancion
u. Co. , Wilhelmstraße 123. 261b

Kreissägeu - Schnetd « , d « schon
aus Goldlciften geschnitten , sucht
Werkmeister , Brunnenstraße 194. 272b

Kistenmacher verlangt
Große Hamburgerstraße

Eckert ,
261/2

Suche einen tüchtigen Monteur
aus Buchdruckschnellpressen . Sl. Scholz ,
Maschinenfabrik , Friedrichstraße 16.

HoUtrögct gesucht .
Handlung Hermann Franke .
Lichtcrselde - West ( Güterbahnhof ) . 2656

Starkftrommonteur verlangt
Franz Brenk «, Reinickendorf , Markt -
straße 10, 6 —7 abends . _

Bauanschläger verlangt Wasser -
torftraße 65 _ _ _ +63

Rahmenschnetder verlangt Stall .
schreiberftraße 52. +63

Barockvergolder aus bessere Ar -
beit . E. JoerS , Ekalitzerstraße 28.

verlangt
+108

Holzrahmen - Stanzer
Woiff , Dieffcnbachslratze 33.

_
Knabenschürzen - und Hemden -

Arbeiterinnen sucht Falkenstcin . Lcibniz -
straßc 29,34 . _

2706

Lehrmädchen mit gut « Schul -
bfldung zum fosorttgen eventuell
späteren Antritt gesucht . Meldungen
nur in Begleitung der Eltern od «
des Vormundes mittags 1 —2 od «
abends 8 —9 Uhr . A. Londorf u. Co. ,
Bellealliancestraße 1/2 . 1340K

Zeitungsfrauen finden dauernde
Beschästtgung ( Tour Wilhelmftraße ,
an der Anhaltstraße ) . Meldmigen
Schützenstraße 22. 96/3 *

Zeitungsfrauen finden dauernde
Beschästtgung . ( Tour Ntederwallstraße
und Kurstratze . ) Meldungen Schützen -
sttaße 22. _ 95/9 *

Achtung ! Achtung !

Buchdruckereihülfsarbeiter «nu Arbeiterinnen!

HetratS wegen verlause
Zigarrengeschäft , 450 Mark ersorder -
lich, auch Tellzahlung , Weißense «,

_ LanghanSslraße 9. _ _ _ +138
_ _ _ _ _ _ _

_ _ _ __ _

Tkvmtwortlicher Redakteurj KanS Weder » Berlin , Mr den Inseratenteil verantw . ' Th . vlockc , Berlin . Truck u. Verlag : VorwärtZBuchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

Bei den Firmen Ott « Firn » « » ' , Oranienstr . 141. und Wilhelm
Greve , Rtnerstr . 50 , sind Differenzen zwischen Geschästsleitung und

tiUsspersonal
ausgebrochen , die zur Arbeitseinstellung geführt haben . Beide

irmen suchen nun durch Inserate und VerteUe » von Zetteln an Arbeits -

lose Arbeitswillige zu erhalten . Indem wir dies zur Kenntnis d « Buch -
druckhülssarbeiter und Slrbeiterinnen bringen , ersuchen wir , Engagements
bei obigen Firmen zu vermeiden und Zuzug s «nzuhalten .
36/7 Die OrtSverwaltungen I und ll Berlin .

Deulseher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Disterenzeit ist

Zujiig ftrmiiMIe »
von Treppengeländer - Arbeitern
( Drechster , Tischler , Stellmacher .
Polierer , Maschinenarbeiter und
Bildhauer ) von derTreppengeländ « -
sabrik Joseph Drechsler , Gubener -
straße 33 : Fröbe , . Hollmannstr . 32 :
von Perlmuttarbeitern , Horn - u.
HiilfSarbeiter » von der Firma
Slbramowski u. Steiner , Köpenicker -

straße 83 :
von Einfehern vom Bau Gerhardt
in Halensce , Schweidnitzerstr . 6 und 7,
und Tischlern von Ebers Möbel -
tischleret , Manlenffelstr . 22 / Meier ,

Hochstr . 42 ;
von Parkettbodenlegern vom Bau

Schoffow , Giesebrechisir . 11 ;
von Kistenmachern von Mühlbcrg .

Ebelingstratze .
DI « Ortsverwaltiuig .

Hnnabmc - 8tcUcn
für „ Kleine Hnzeigen " .

Osten :
Wengels . Frankfurter Allee 79.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Nordouten :
L. Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul , Barmiinitr . 42.

�iaz ' ckvi » :
H. Raschke , Ackerslr . 36.
F . Trapp , Rügenerstr . 24.
Karl Mars , ttychenerstr . 123.
Karl Weiße » Wiesenstr . 41/42 .
L. Dechand . Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tic » , Invalidenstr . 124.

Zidocksveutvi » :
Karl Anders , Salzwedelersir . S.

Sttdweuten :
H. Werner , Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

Siickei » :
St . Frist , Prinzenstr . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

Sadoüten :
Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engcl - Uscr 15.

GhiiTlottenkmrx :
G. Scharnberg . Sesenheimerstr . 1.

F ' TleckrlohsheTS :
O. Seikel , Kronprinzenstr . 50.

RtxckvTk :
M . Heinrich , Prinz Handjerystr . 7.
Eonrad » Hermannstr . 50.

stioliimvhci ' s :
Wilh . Bä « mler , Marlin Lutherstr . 51.

WelLvnuv « :
W. ReSke , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Ehaussee 39».

R« Ii » Ivkvl » ck » rl ' :
P . Gursch , Provinzstr . 108.



partei - Hngclegcnbeltm
Zum Philharmonieboykott

schreibt uns Herr Dr . Beuna Wille : . In Ihrer Beilage „ Vorort '
vom 3. März 1906 veröffentlicht „ Der AktionSausschub " eine Er
klärung zum P h i l h a r m o n i e b o h k o t t , die sich in irrtünilicher ,
ja in verletzender Weise mit meiner Person beschäftigt ! Daher
gestatten Sie mir wohl folgende Erklärungen : 1. Niemals habe
ich an den Aktionsausschuß das Ansinnen gerichtet , er möge sich
mit mir „ darüber auseincrndersetzen , in welcher Weise die einzelnen
Kreise Grotz - Berlins ihre Entschlüsse vorzunehmen haben ' ; solche
Diskussion interessiert mich gar nicht . 2. Niemals habe ich ge -
sagt , „die Angaben des Aktionsausschusses entsprächen nicht der
Wahrheit ' . 3. Ich verdiene also nicht die verletzende Be>

merkung . meine „ kühne Behauptung " sei eine „ freie E r .
f i n d u n g und verbitte mireineso voreilige Kenn »

z e i ch n u n g meines ValZaltenS . 4. Es fällt m i r nicht ein , ein
Flugblatt gegen den Philbarmonieboykott zu verbreiten . Die Neue
freie Volksbühne allerdings hat beschlossen , solch ' ein Flugblatt in
den sozialdemokratischen Vereinen und Gewerkschaften zu verbreiten ,
und zwar durch Angehörige dieser Bereine und
Gewerkschaften . Ferner will die Neue freie Volksbühne beim
Parteivorstande Aufhebung des Philharmonieboykotts beantragen ,
geleitet von ihrer Losung : . Die Kunst dem Volke 1"

Dr . Bruno Wille . '

Wir haben diese Zuschrift dem Akttonsausschub vorgelegt , der
folgendes erklärt :

Laut Bericht des „ Vorwärts " hat Herr Dr . Ettlinger
in seinem Referat ausgeführt , die Angaben des Aktionsausschusses
entsprächen nicht der Wahrheit . Wir haben im einzelnen nachgewiesen,
dast dies unbedingt der Fall sei , die Art , wie die einzelnen Wahl -
kreise die Angelegenheit behandelt , sei deren Sache und unterliege
nicht dem Willen außerhalb der Organisation stehender Personen .

Nach dem weiteren Bericht des �Vorwärts ' hat gerade Herr
Dr . Wille den Antrag auf Erlast eines Flugblattes gestellt , um
die Rechte der polittsch und gewerkschaftlich organisierten Mitglieder
der Bühne zu wahren .

Trotzdem Herr Dr . Wille sich eine Charakterisierung seiner
Reden „verbittet " , scheint unsere Bemerkung , dast gerade er , als
außerhalb jeglicher Organisatton stehend , kaum der geeignete Mann
für solches Beginnen sei . da » Richttge getroffen zu haben , denn Herr
Dr . Wille scheint schon vergeffen zu haben , daß er selbst der Antrag -
steller war .

Die Tatsache bleibt eben bestehen , die Reue freie Volksbühne
hat eine Aufhebung des Boykotts beanttagt . Will sie sich der
selbst angerufenen Entscheidung jetzt nicht fügen , so
war der Antrag von vornherein eitelSpiegelfechterei .

_
Das Berbandsbureau .

Charlottenburg . Heute , Mittwoch , den 7. März 1906 , abends

8' /z Uhr , findet eine öffentliche Versammlung im Lokal Schulz ,
Kaiser Friedrichstr . 24 . mit folgender Tagesordnung statt : Warum
müssen wir uns dem sozialdemokratischen Wahlverein anschließen .
Referent Stadtverordneter Borchardt . Um zahlreiche Beteiligung
ersucht der Einberufer .

NowaweS - Reuendorf . Heute abend SV, Uhr findet im Lokale
von Ernst Schmidt „ Deutsche Festsäle ' , Wilhelmstr . 8, die Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins statt . Außer sonst wichtigen An -

gelegenheiten steht ein Vortrag des Genossen Mermuth auf der
Tagesordnung . Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Vorstand .

Vorort - IVacbrkbten .
Zur Lemeinckelvahlbeivegimg .

Arbeiter , Parteigenosse » in Wilmersdorf . '
Die vereinten bürgerlichen Gegner arbeiten mit Hochdruck , uns

auch fürderhin von einer Vertretung im Gemeindeparlament aus¬

zuschließen . In einem dieser Tage verbreiteten Aufrufe heißt eS :

. Bei der Ausstellung der Kandidaten ist das bekannte Pro -

gramm der vereinigten bürgerlichen Parteien — Ausgleichung der

verschiedenarttgen wirtschaftlichen und politischen Interessen —

berücksichttgt . ES gilt vor allem , die in der dritten Klasse ge -
wonnenen Sitze gegen die Sozialdemokratie zu verteidigen . Die

letzten Wahlen haben gezeigt , dast die Sozialdemokratie nicht in
der Lage ist , auch nur einen ihrer Kandidaten durchzubringen ,
wemr die bürgerlichen Kreise und besonders auch die Beamtenschast
ihre erschreckende Lauheit bei der Wahlbeteiligung überwinden I
Die Beamtenschaft und die besser fituierten
Angehörigen bürgerlicher Berufe müssen eS als

ihre Pflicht erachten , unter allen Umständen bei der Wahl ihre
Stimine für die bürgerlichen Kandidaten abzugeben . In der
nationalen Presse würde das Beispiel Wilmersdorfs freudige Be¬

achtung finden . "
Köstlich ist in dem Erguß der Satz von dem Ausgleich der ver -

schiedenarttgen wirtschaftlichen und sozialen Interessen . Al » ob ein

Ausgleich möglich wäre , wo die Interessen sich diametral gegenüber -

stehen . Und die Interessen der HauS - und Grundbesitzenden sind
eben denen der besitzlosen Klasse entgegengesetzte . Dieser Satz ist

nichts als Heuchelei , dazu bestimmt , recht viele Urteilslose zu ködern .

Das beweist auch am besten die Tatsache , daß dieser Ausgleich

gefunden werden soll unter Ausschluß der Arbeiterklasse .
Diese weiß auch schon längst , daß fie ihre Interessen am

besten wahrnimmt , wenn sie sich auf sich selbst verläßt .
Wird dieser Grundsatz streng durchgeführt , so ist der Appell der

Gegner an die „ Beamtenschaft ' und . die bessersituierten An -

gehörigen bürgerlicher Berufe ' umsonst . Arbeiterl Partei -

genossen ! Erfüllt Eure Pflicht und nehmt jeden Augenblick

wahr , den Säumigen und Gleichgülttgen die Wichtigkeit der

sozialdemokratischen Vertretung im Gemeindeparlament vor Augen

zu führen .
Die sozialdemokrattschen Kandidaten sind : Tischler Ernst

Reiche und Stukkateur Hermann Radke .
Daö Wahlbureau befindet sich im Bictoriagarten , HauSeingang

i Treppe .
Die Wahlzeit dauert vormittags von 10 —1 Uhr und nachmittags

von 3 —8 Uhr .

I
Versäume niemand sein Sttmmrecht auszuüben !
Berufen sich die bürgerlichen Parteien auf die letzten Wahlen ,

�bei welchen sie mit Erfolg die Wahl sozialdemokratischer Kandidaten

verhindert haben , müssen die Arbeiter diesmal beweisen , daß sie die

bürgerliche Koalitton durchbrechen können . Das kann nur durch
massenhafte Abgabe der Stimmen für den sozialdemokratischen
Kandidaten geschehen .

HcrmSdorf . Heute , Mittwoch , 7. März , nachmittags von 2 bis
6 Uhr , findet im Lokale von Lauk fLindengartenj die Wahl der dritten

Abteilung zur Gemeindevertretung statt . Versäume niemand , sein
Wahlrecht auszuüben ! glaube keiner , auf seine Stimme komme es
nicht an . Jeder aufgeklärte Arbeiter must den Wahltag als Feiertag
bewachten und lieber auf einige Stunden Lohn verzichten , als dast
seine Stimme für unS verloren geht . Beherzigt die letzte Mahnung !
Wer nicht will , daß die nächsten sechs Jahre seine Interessen un -
vertreten bleiben , der wähle heute unseren Kandidaten Genossen
Heinrich Sohrauer , Stukkateur , Auguste Viktoriastr . 9.

Die Wahlbewegung in Treptow ist lebhaft im Gange . Die letzte
Wahlvereinsversammlung nahm hauptsächlich unsere Gegner unter
die Lupe . Es sind dies die Herren Kurth und Standesamtssckretär
Schulz , die einzigen Kandidaten der bürgerlichen Wähler . Auf
den Schild erhoben sind die Herren von den Kommissionen des
Bürgervereins , des fteisinnigen Volksvereins , des Grundbesitzer - und
des Kommunalvereins . Die Herrschaften bieten alles auf , um ihren
Auserkorenen den Sieg zu sichern . In ihrem Flugblatt sagen sie :

« Die bürgerliche » Wähler haben es in der Sozialdemokratie
mit einer geschlossenen Gegnerschaft zu tun . Darum wird es nur
möglich fem , für die bürgerlichen Kandidaten eine Majorität zu
bekomnieu , wenn wir alle vis auf den letzten Mann am Wahltage
unsere Schuldigkeit tun . Die Wahl findet statt am Donnerstag .
den 8. d. Mts . , in der Zeit von 11 —7 Uhr im Restaurant
M. Habermann an der Stadtbahn . Bürgerliche Wähler ! Seid
am 8. d. Mts . lvie ein Mann zur Stelle . Noch ist es möglich .
bürgerliche Kandidaten in der dritten Klasse durchzubringen , aber
nur , wenn jeder einzelne seine Pflicht erfüllt . "

Dost die bürgerlichen Parteien einig sind , wenn eS gilt , gegen
die Sozialdemokratie zu streiten , ist eine alte Erfahrung und wird
hier nur aufs neue bestättgt . West Geistes Kind aber der oben -
genannte Herr Kurth ist , geht aus einer Mitteilung hervor , die in
der letzten Versammlung des Wahlvereins der Borsitzende machte .
Der genannte Herr ist Armenrat und hatte in dieser Eigenschaft
kürzlich eine Recherche zu erledigen . In Frage kani eine Familie , in
der der Mann dauernd arbeitsunfähig ist und die Frau genötigt ist ,
für den gesamten Haushalt zu sorgen , zu dem noch zwei Kinder im
Alter von acht und fünf Jahren gehören . Die Frau verdient laut
Lohnbuch . Wellies auch dem bürgerlichen Herrn Kurth vor -

elegt worden ist , zirka 7 M. pro Woche , dazu kommt eine
Invalidenrente von 17 M. 15 Pf . pro Monat .

Das ist für eine vierköpfige Familie bei den heuttgen Verhält -
nissen ein derarttger Bettag , der nicht im entferntesten ausreicht , um
das liebe Leben zu fristen . Die Eingabe um Gewährung einer

lichen Medikamente aus Arzneimitteln . Die Gewährung
einer Armenunterstützung müssen wir jedoch ab -
lehnen , da wir festgestellt habe » , daß Ihre Ehefrau imstande ist ,
hinreichend für Ihre Familie zu sorgen . "

Antisozialer konnte der verknöchertste Konservative nicht verfahren ,
aber es ist von den Herren nicht zu verlangen , daß sie sich bei ihren
Handlungen von sozialen Gesichtspunkten leiten lassen sollen . Hier
kann nur die Wahl sozialdemokratischer Gemeindevertreter helfen .
Morgen ist uns Gelegenheit geboten , unsere Ansicht über die Herren
Bürgerlichen zum Ausdruck zu bringen . Tun wir daS . Nutzen wir
den Tag aus . Kein Wähler darf fehlen , jeder Bekannte nrust
animiert werden , seine Stimme für den sozialdemokratischen Ver -
tteter abzugeben . Die Vertteter sind die Genossen Albin G e r i s ch
und Franz Karow .

Rahnsdorfer Mühle . In einer hier am Sonntag stattgehabten
entlichen Gemeindewähler - Versammlung referierte Genosse

P i n s e l e r - Friedrichsselde über : „ Was wollen die Sozialdemo -
traten in der Gemeindevertretung . " Dein zustimmend auf -
genonnnenen Vortrage folgte eine Aussprache über örtliche Ver -
Hältnisse , aus der die zwingende Notwendigkeit gefolgert wurde ,
einen Arbeitervertreter in das Ortsparlament entsenden zu müssen .
Als Kandidat für die dritte Abteilung wurde eiiistiminig Genosse
Max Boddin , Tischler , aufgestellt . Die Wahl findet ani Freitag ,
16. März , abends von 6 —7 Uhr , statt .

In Marienfelde finden die Wahlen am Montag , den 19. März
statt . Da es sich diesmal um die Wahl eines Angesessenen handelt
und der Sozialdemokratte ein solcher nicht zur Berfügung steht , so
ist es ratsam , sich der Wahl zu enthalten . ES hieße unnütze Zeit
verschwenden , wenn sich die Arbeiterschaft an der Wahl beteiligen
würde , wissen wir doch , daß wir von unseren Gegnern nichts zu er -
warten haben .

In Steglitz ist es . wie bekannt , bei der vorgestrigen Gemeinde -
wähl zu einem endgültiaen Ergebnis nicht gekommen . Unsere Ge -
nossen müssen in einer Stichwahl nochmals an die Wahlurne treten .
Zur Vorbereitung derselben findet heute abend 8' /z Uhr die Mit -
gliederversammlung des Wahlvereins statt , die sich dann auch mit
dem Thema „ Unsere Stichwahl " beschäftigen wird . In Anbettacht
der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht der Genossen , für einen
zahlreichen Besuch Sorge zu ttagen . Der Vorstand .

Semeiittle . etstz .
Der Etat für Rummelsburg schließt in Einnahme und AuS -

gäbe mit 1 953 915 M. ab , er übertrifft den Etat des Vorjahres um
361 000 M. Die Gemeinde - und Polizeiverwaltung steht mit
108 640 M. in Einnahme und mit 275 340 M. in Ausgabe . Die

Armenverwaltung kostet der Gemeinde 29 635 M. oder pro Kopf der

Bevölkerung 75 Pf . Die höheren Schulen erfordern nach der Etats -
aufstellung einen Gemeindezuschuß von 10 890 M. . in Wirklichkeit
erreicht der Gemeindezuschuß aber bereits den doppelte » Betrag dieser
Summe . Die direkten Gemeindesteuern sollen 676 230 M. und
die indirekten 164601 M. bringen . Der Reingewinn vom Gemcindewasser -
wert ist für das laufende Jahr auf 81000 M. veranschlagt . Dagegen er -
fordert die Kanalisation für den Ortsteil Boxhagen einen Zuschuß
von 24 000 M. und für den Ortsteil Rummelsburg einen solchen
von 40 000 M. Wie noch erinnerlich sein wird , erhob in diesem
Sommer die Gemeinde Rummelsburg den Gememdevorsteher zum
Bürgermeister ; damit dieser Akt nun nicht ganz spurlos vorüberging ,

beschloß die Etatskommission auf Antrag eines Vertreters der ersten
Klasse , dem nunmehrigen Bürgermeister eine laufende Zulage von
1500 M. pro Jahr zu bewilligen , mit dieser Zulage beträgt das Gc -

halt desselben nun 11 080 M. Dieser Freundschaftsdienst halte das eine
Gntt zur Folge , daß man nun auch der Beamtenschaft eine Er -

höhung ihrer Gehälter zubilligen mußte . Die Mehrausgabe hierfür
beläufl sich pro Jahr auf etwa 13 000 M. Dieser Gehaltserhöhung
wurde aber zugleich eine bittere Pille beigegeben . Es sollen nämlich
nur diejenigen Beamten , natürlich mit Ausnahme des Bürgermeisters
und noch eiwa drei bis vier höheren Beamten , in den Genutz der

höheren Bezüge gelangen , welche ein vorgeschriebenes Examen er -

folgreich bestehen . So ist nun auch statt Freude eine arge Miß -
stinimuna unter den Beamten eingezogen . — Bei der heutigen Be -

ratung des Etats in der Gemeindeverttetersitzung werden unsere
Parteigenossen — um nun auch für die ärmere

'
Bevölkerung eine

Kleinigkeit herauszuschlagen , einen schweren Stand haben .

Der Etatsentwurf für Treptow - Baumschulenweg schließt in Ein -

nähme und Ausgabe mit 553 500 M. ab . Gegen das Borjahr mit
einem Mehr von t16 900 M. — Der Gcmeiirdesteuerzuschlag beträgt
100 Proz. — 148 000 M. , 150 Proz . Zuschlag zur Gewerbesteuer
<5l 000 M. ) . — Als Gemeindegrundsteuer werden 15 Pf . für je
100 M. des gemeinen Wortes sämtlicher bebauten und unbebaute »

Grundstücke erhoben , macht einen Betrag von 135 000 M. — Die
indirekten Steueru betrage » 59 500 M. , also 10 200 M. mehr als
im Vorjahre . Davon entsallen auf die Lustbarkeitssteuer 10 000 und

auf die Biersteuer 15 000 M. — Die sonstigen Einnahmen betragen
150 000 M. Hierbei ist die Kreisanleihc von 113 500 M. , welche
zun : Erweiterungsbau der II . Gemeiudefchule erforderlich sind , ein -

begriffen . Ebenfalls die 7000 M. als Staatsbeitrag zur Lehrer -
besoldung . Ausgegeben werden für die Gemeinde - und Amtsverwaltung
115015,70 M. , für die Schulverwaltung 83 699,75 M. , für die

Feuerwehr 455 M. , für die Armenverwaltung 11 540 M. usw .

Schöneberg .
In der letzten Stadtverordnetcnsitzung lag der von uns in seinen

wesentlichen Teilen mitgeteilte Etat für das Jahr 1906 zur Beratung
vor . Die Beratung wurde aber auf Antrag des Stadwerorduetcu
v. Glaseuapp gegen den Widerspruch unserer Redner vertagt . Dem

Fluchtlinien - und Bebauungsplan für Aufschließuug
der Baublöcke zwischen Barbarossa - und Grunewaldstratze ivurdc
nach kurzer Beratung zugestimmt . Ein zeitig angenominener Schluß -
antrag machte verschiedenen Rednern , auch den sozialdemokratischen ,
eine nähere Beleuchtung der Geschäftsmaxime » der Berliner

Bodengesellschaft unmöglich . Ueber eine Petition des Schöne -
rfchiberger Lehrervereins , von der Errichtung neuer Borschul

eu Abstand zu nehmen , wurde zur Tagesordnung übergegangen
da »ach Erklärungen des Magistrats die

WDWMWMMWWW würve .zurzeit nicht beabsichtigt würde . Bei dieser Gelegenheit legte
die sozl

igenhett legte für
sozialdemokratische Frattion Genosse Küter unseren programma -

tischen Standpunkt gegenüber der allgemeinen Volksschule dar , ganz
besonders auf die Rückständigkeit des Volksschulwesens in Preußen
hinweisend . — Die Errichtung einer Freibank beschäftigte
wieder die Versammlung . Nach langer Debatte wurde dem Ma -

gistratsanttage , das Schulgrundstnck in der Ebersstraße hierzu her -
zugebe », zugestimmt . Ueber eine Petition der Steuer -
e r h e b e r um Gewährung einer Dienstlleiderentschädigung winde

zur Tagosordnung übergegangen .
Den wichtigste » Punkt der Tagesordnung bildete die Er -

richtung eines Theaters auf dem Platze J an der

Grunewaldstraße . Die Versammlung überwies den Vertragsentwurf
zur Prüfung einem Ausschuß . — Schließlich erhob noch Genosse'

ollermann Einspruch gegen die Vorschlagsliste für zwei
Ersatzmitglieder für den Etatsausschuß . Er geißelte das Verfahren
der Mehrheit , sich in alle wichtigen Ausschüsse hineinzuwählen , und
forderte für die sozialdemokratische Fraktion ihrer Stärke ent -
sprechend einen zweiten Sitz . Als solcher kam Genosse Fritzsch in

Vorschlag .

Rummelsburg .
Um seine gesamten Ersparnisse und Mietsgelder bestohlcn wurde

der Maurerpolier Lindemann au » der Simon Dachstraße in

Runinielsburg . L. hatte als Hausverwalter die Mieten eingezogen
und dieselben gemeinsam mit seinen Ersparnissen in seinem Schreib -
tische untergebracht ; eS waren im ganzen etwa 1000 Mark . Als L.
gestern das Geld wieder hervorholen wollte , machte er die recht un -
angenehme Entdeckung , daß es verschwunden war . Der Verdacht .
die 1000 Mark entwendet zu haben , richtete sich sofort gegen einen
Verwandten des Bestohlenen und eS ist dessen Verhaftung bereits

erfolgt .

Lichtenberg .
Die Zunge auS dem Halse gerissen . Ein Akt bestialischer Roheit

wird aus der Scharnweberstt . 3 in Lichtenberg gemeldet . Der Fuhr -
Werksbesitzer R. war im Begriffe gewesen, einen Wagen rückwärts
aus dem Gehöft herauszufahren , riß einem der Pferde das Maul
auf und zerrte so heftig an der Zunge herum , daß diese lang heraus -
hing . Das arme Tier dürfte wohl kaum dem Leben erhalten
bleiben . Von dem Roheitsakt ist die Polizeibehörde in Kenntnis ge -
fetzt worden .

Reinickendorf .
Ein folgenschwerer Gerüfteinstur » hat sich gestern nachmittag

zwischen 2 und 3 Uhr auf dein Neubau Residcuzstraße - und Hansa -
traße - Ecke in Reinickendorf zugetragen . Dort brach daS Treppen -
lur - Gerüst ein ; während sich die Steinttäger auf die Treppenflur -

lvand retten konnten , stürzte die Rüstung mit den zerbrochenen
Riegeln , Brettern und Material in die Tiefe , zwei Maurer mit sich
reißend und begrub diese unter den Trümmern . Die Maurer hatten
schwere Verletzungen davongetragen und mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden . Wem an dem Unglück die Schuld trifft ,
konnte nocki nicht festgestellt werden . Es sei aber darauf hin »
gewiesen , daß der Bau cur A k k o r d b a u ist . Ganze Balkenlagen
sollen nicht abgedeckt gewesen sein und trotzdem wurde flott darauf
los gearbeitet . Durch das Akkordsystem wird auch sonst die erforder -
liche Borsicht vielfach außer acht gelassen und mancher , der diesem
System huldigt , wird wohl noch daS Opfer werde » .

Erkner .

Beim Flöße » verunglückt « gestern
Erkner der 23 jährige SchifferSknocht Runge .
einem 14gliedrigen . nach Berlin bestimmten
Nähe von Erkner durch starke Strömung nack
getrieben wurde .
da » Floß wieder
stürzte ins Wasser

auf der Spree bei
t befand sich auf

loß , welches in der
dem Ufer hinüber -

Als R. sich nach dem vorderen Gliede begab , um"
riune zu sti

'

die Hölzer . Die von seinen

in die richtige Fahrrimie zu stoßen , glitt er ab .
geriet unter

�und



Kollegen sofort aufgenommenen Rettungsversuche waren vergeblify
Als es nach längeren Bemühungen gelang , den Körper des Ver -
unglückten aufzufinden , war der Tod des N. bereits eingetreten .
Trebbin .

Der hiesige Wahlverein hat eine bedeutende Steigerung der
Mitgliederzahl erfahren . Bis vor kurzem zählte der Verein ungefähr
40 Mitglieder , dann stieg die Zahl bis auf 80 . und heute zählt er
bereits 122 Mitglieder . Auf die einzelnen Berufe verteilen sich die
Mitglieder wie folgt : Zimmerer 9, Holzarbeiter 33. Maurer 14.
Zigarrenarbciter 14, Buchdrucker 40 . Töpfer 3. Erdarbeiter 2. Dach -
deckcr 2, Maler 1, Buchbinder 1, Schuhinacher 1, Metallarbeiter 1,
Arbeiter 1.

Es ist dies ein erfreuliches Zeichen der kräftigen Agitation in
verichiedenen Berufen . Aber es fehlen doch noch sehr viel , Haupt -
sächlich unter den Maurern , die doch über 100 Mitglieder zählen .

Hoffentlich wird der Wahlverein das zweite Hundert bald er -
reicht haben .

KeHiner ) Vachmhtm
Die Neuordnung der Gehaltsverhältnisse der Gemeinde -

schnllehrer ,
die jetzt vom Magistrat , wie wir bereits meldeten , beabsichtigt
wird , entspricht einem Beschluß der Stadtverordneten - Ver -
sanimlung vom 23 . März 19 ( l3 . Tie Versammlung ge -
nchinigte damals die vom Magistrat beantragte Erhöhung
der Btietsentschädigung der Lehrer und ersuchte gemäß einem
Vorschlage des Ausschusses den Magistrat , eine Erhöhung
des Grundgehalts unter Abänderung der
Alters skala in Erwägung zu ziehen . Ein Antrag der
Sozialdemokraten , der sich auf die Forderung einer Erhöhung
des Grundgehalts beschränkt , wurde von der freisinnigen
Mehrheit abgelehnt .

Der Ausdruck „sich beschränkte " hat hier eine besondere
Bedeutung . Ter Gedanke , gleichzeitig die Alters -
zu lagen zu ändern , war von einem Teil der frei -
sinnigen Presse zunächst — als er aus dem Ausschuß in die
Teffentlichkeit gedrungen war — als doppelte Freigebigkeit
begrüßt worden . In gewissen Blättern werden eben die
Tinge immer so ausgefaßt und dargestellt , daß der Freisinn
dabei in die günstigste Beleuchtung gerät . Selbstverständlich
war aber die „ Abänderung " der Alterszulagen so gedacht ,
daß sie nicht etwa gleichfalls erhöht , sondern herabgesetzt
werden sollten . Der Antrag der Sozialdemokraten „ be -
schränkte sich " auf Erhöhung des Gründgehalts und wollte
die Alterszulagen in bisheriger Höhe bestehen lassen . Aber
die Mehrheit beschloß es . wie gesagt , anders . Was s i e
wollte , das zeigte jene Sitzung vom 23 . März , und ihrem
Wunsche folgt nunmehr der Magistrat . Noch in der aus dem

Nathause versandten Notiz , die auch wir am Sonntag unseren
Lesern niitteilen mußten , weil die Vorlage selber noch nicht

zur Verfügung stand , war zartfühlend gesagt worden , die

Alterszulagen sollten „ etwas geändert " werden . Die Vor

läge selber ergibt , daß es sich hier , wie ja von vornherein fest
stand , um ein Vermindern handelte .

Anerkennen muß nian das eine , daß diese Verminderung
der Alterszulagen tvenigstens um eine Kleinigkeit hinter der

Erhöhung des Grundgehalts zurückbleibt , so daß nirgends
eine Schmälerung des bisherigen Ein -

tommens , sondern iiberall noch eine Steige -
r u n g herauskommt . Der Gewinn beträgt für die mittleren

und oberen Gehaltsstufen freilich nur 50 M. pro Jahr .
Höher ist er in den untersten Stufen , wo noch keine Alters

zulage , sondern zunächst nur das ( nun erhöhte ) Grundgehalt
gezahlt wird . Die Erhöhung des Grundgehalts war not -

wendig , damit die Lehrer nicht erst dann zu einem leidlichen
Gehalt komnien , wenn sie sich in Schulden gestürzt haben , um

in den ersten Jahren „standesgemäß " leben zu können . Das

Grundgehalt erhöht sich — immer unter der Voraussetzung ,
daß die Stadtverordneten - Versammlung zustimmt� — bei den

einstweilig angestellten Lehrern von 960 M. auf 1160 M.

( dazu , wie bisher , 500 M. Mietsentschädigung ) , bei den end -

gültig angestellten Lehrern nach vier Dienstjahren von 1200 M.

aus 1150 M. ( dazu , wie bisher , 750 M. Mietsentschädigung ) ,
bei den Rektoren von 2100 M. auf 2650 M. ( dazu , wie bisher ,
freie Wohnung oder 900 M. MietScntschädigung ) , bei den

wissenschaftlichen Lehrerinnen von 1000 M. auf 1040 Dt . für
einstweilig angestellte und auf 1300 M. für endgültig an -

gestellte nach vier Dienstjahren ( dazu , wie bisher , 500 M.

Mietsentschädigung ) , bei den Fachlehrerinnen von 900 M.

auf 950 M. ( dazu , wie bisher . 400 M. Mietsentschädigung ) .
Dafür werden die Alterszulagen gekürzt bei den Lehrern und

Rektoren überall um 200 M. . bei den Lehrerinnen anfangs

um 100 M. , in den oberen Stufen um 250 M. . während bei

den Fachlehrerinnen die Alterszulagen unverändert bleiben .

Der Effekt dieser A e n d e r u n g e n ist der , daß

z. B. die Lehrer in ihren ersten vier Jahren 1660 M. statt

1 160 M. kriegen , in den nächsten drei Jahren 2200 M : statt

1950 M. , vom achten Jahre ab 2300 M. statt 2250 M. , vom

zehnten Jahre ab 2500 M. statt 2450 M. , und so fort bis

zum Höchstgehalt von 4400 M. statt 4350 M. , das vom

32 Dienstjahr ab gezahlt wird . Bei den Lehrerinnen sind

die Aufbesserungen ähnlich . Mit dieser neuen Skala wird

Berlin die meisten Vororte übertreffen , während es mit der

bisherigen hinter sehr vielen zurückstand . An d e r S p i tz e

st c h t Berlin aber auch so noch nicht in Groß -

Berlin . Den Lehrern haben bisher Charlottenburgs Ge -

Haltsverhältnisse als Ideal vorgeschwebt . Charlottenburg aber

gewährt immer noch in 32 Dienstjahren um 950 M mehr

als Berlin . Berlin gibt nunmehr 96 540 M. , Charlotten -

bürg 97 490 M. Berlin will aber jetzt wenigstens m den

für die wirtschaftliche Lage des Lehrers so wichtigen Zlnfangs -

jähren dasselbe bieten , wie Charlottenburg . Nachher hat

mal Charlottenburg , mal wieder Berlin den Vorsprung . Von

den Großstädten Westdeutschlands mit ihren noch höheren

Anfangsgehältern wollen wir hier ganz schweigen .

Im vorigen Jahre schalt Herr Oberbürgermeister
Kirschner auf die L e h r e r und warf ihnen vor , daß sie nicht

z u f r i e d e n z u st e l l e n seien . Kann man ihnen das ver -

denken ? Wahrscheinlich werden sie ihm auch jetzt noch nicht
den Gefallen tun , „ Ruhe zu halten " . Herr Kirschner wies

damals die Lehrer auf die „ idealen Güter der Schule " hin .
Das tat er in demselben Augenblick , wo man i h m zu seinen

30 000 M Gehalt eine persönliche Zulage von 6000 M. an¬

bot und er — sie einsteckte . _

Die rathäuSlichen Rechenkünstler , die wegen ihrer den

Stadthaushalts - Etat für 1906 „ illustrierenden " Notizen
dom „ Vorwärts " eins auf ihre fi�en Finger bekommen mußten ,

wagen nun nicht mehr , die von ihnen verbreitete und von der

bürgerlichen Presse weitergegebene skandalöse Unwahrheit aufrecht t seitens der Eisenbahnverwaltung abgegebenen Erklärungen zu cnl

zu erhalte », daß diesmal in dem Etat der G e m c i n d e s ch u l e n
„ für die Beschaffung von Lehrbüchern usw . für bedürftige
Schulkinder nicht weniger als 251 000 M. ausgeworfen " seien .
In der „ Volks - Zeitung " , die mit anderen Blättern diesen dreisten
Unsinn ihrem gläubigen Lesepublikum aufgetischt hatte , liest man
jetzt die Meldung , daß unter den Ausgaben für die Gemeinde -
schulen sich befinden : „ 110 000 M. für die Beschaffung von Lehr -
büchern , 84 000 M. für Lehrmittel , 40 000 M. für kleine Schul -
bedücfnisse , Tinte usw. , serner 160 000 M. für die Beschaffung
von Utensilien usw . " Höchst belustigend ist die Vorsicht , mit der
man so dem freisinnigen Bürger beizubringen sucht , daß es mit

jenen 251 000 M. für bedürftige Schulkinder " nichts ist . Das wird
ihn so vorsichtig beigebracht , daß er es womöglich gar nicht
merkt . Wer nicht ganz genau im Etat Bescheid weiß , kann
diesen Ausgabeposten , wie sie jetzt aufgezählt werden , nicht ansehen ,
welcher Betrag denn nun für die den bedürftigen Schulkindern
unentgeltlich zu liefernden Lehrmittel bestimmt ist .

Da inzwischen der neue Gemeindeschul - Etat den Stadtverord -
neten zugegangen ist , so wollen wir aus ihm die betreffenden An -

gaben so vollständig und deutlich wiedergeben , daß jeder unserer
Leser sehen kann , wie gegenüber dieser Art der Berichterstattung
die klare , ehrliche Wahrheit sich ausnimmt . Mit
251 000 M. sieht im Etat der ganze Ausgabctitcl „ Unterrichts -
mittel " . Hiervon sind nur 110 000 M. für „ Lehrbücher , Schreib -
materialen usw . für bedürftige Schulkinder ( einschließl .
Waisenkinder usw . ) " bestimmt . Im Etat für 1905 stand dieser
Ausgabepostcn init 90 000 M. , aber die Erhöhung um 20 000 M. ist
nicht einer größeren Freigebigkeit zu danken . In den Erläute -

rungen zum Etat wird sie begründet mit der Einführung neuer

Lehrbücher usw . Hierzu kommen 2000 M. für Handarbeitsmaterial
«wie im Vorjahr ) . Es folgt dann der AuSgabeposten 84 000 M.

für „ Lehrmittel für den wissenschaftlichen , Gesangs - und Turn -

Unterricht " ( Vorjahr : 101 000 M. ) . Das sind nicht Lehrmittel
für bedürftige Kinder , sondern für die ganze Klasse , als Anschau -
ungSbilder , Landkarten , naturwissenschaftliche Präparate usw . Die
Mittel für die Lehrerbibliotheken wurden bisher gleichfalls diesem
Ausgabeposten entnommen , diesmal aber sind sie an anderer Stelle

besonders in den Etat eingestellt . Es folgen weiter 15 000 M.

für „ Lehrmittel für den Zeichenunterricht " ( Vorjahr : 20 000 M. ) " ,
d. h. Modelle usw . . weiter 40 000 M. Aversum für die Rektoren

für kleine Schulbedürfnisse " ( Vorjahr : 39 000 M. ) , d. h. Tinte ,

Kreide , « Schwämme . Violinsaiten usw . usw . Alles zusammen er -

gibt die samofen 251 0 00 M. ( Borjahr : 252 000 M. ) . Einen

eigenen AuSgabetitel bilden die 160 000 M. für Utensilien usw .

(Vorjqjjr: 115 900 M. ) . wobei wir zur Vermeidung von Irr¬
tümern hervorheben wollen , daß auch diese nicht etwa den „be -

dürftigen Schulkindern " aufs Konto gesetzt werden dürfen . Ge -

meint sind nämlich . . Schulutensilien und Hausgeräte , sowie Turn -

geräte " , also Bänke . Katheder usw . usw .

Die FcucrSgefahr pflegt in milden Wintern geringer als in

strengen zu sein . In dem diesjährigen Winter aber , den man im

Vergleich zu den vorhergehenden als milde bezeichnen kann , ist für
Berlin die Erscheinung festzustellen , daß die Zahl der Brände den -

noch stark zugenommen hat . Dezember und Januar sind die

Monate , die unter allen Monaten des Jahres regelmäßig die größte
Zahl von Bränden aufweisen , ungefähr eine doppelt so große Zahl
wie der Juni und der Juli . Wenn man die vielen ohne Hülfe der

Feuerwehr gelöschten Brände mitzählt , so sind in diesen beiden
Monaten zusammen im Winter 1904/05 nur 2953 Brände , im

Winter 1905/06 aber 3563 Brände zur Kenntnis der Behörde ge -
langt . Das Mehr für diese beiden Monate des diesjährigen
Winters beträgt 610 Brände , über 20 Proz . der vorjährigen Zahl .
An dieser Zunahme sind aber fast nur die ganz kleinen Brände

beteiligt , die keine Alarmierung der Feuerwehr nötig machten . Die

Brände , zu deren Löschung die Feuerwehr herbeigerufen wurde ,

haben sich vom Dczember - Januar 1904/05 zum Dezemher - Januar
1905/06 nur von 434 auf 444 vermehrt .

Umleitung bei der Straßenbahn . Die Verlegung einer Linie

der Großen Berliner Straßenbahn findet demnächst statt . An der

Kreuzung der Potsdamer - und der Bülowstratze muß der Fahr -
draht erneuert tverden . Um den Betrieb so wenig als möglich zu
stören , soll dies in den Nächten von 2 — 5 Uhr früh bewirkt werden ,
und zwar zwischen Montag , dem 12. , bis Freitag , den 16 . Marz .
Die dadurch bedingte Sperrung des Betriebes betrifft so nur gewisse
Nachtwagen der Linie 74 KönigStor — Bahnhof Ebersstraße . Diese
werden zwischen der Hauptstraße , Ecke der Akazicnstraße in Schöne -
berg , und der Potsdamerstraßc , Ecke der Lützowstraße , in beiden

Richtungen über die Akazien - und Goltzstraße , den Winterfcldtplatz ,
den Nolleudorfplatz , sowie die Genthincr - und Lützowstraße ab -

gelenkt . Es geschieht dies mit den nach 1,44 vom Bahnhof EberS -

straße , nach 1,16 vom Friedrichshain und nach 1,23 vom Alexander -
platz abfahrenden Nachtwagen der genannten Linie 74 .

15 Grad Wärme . Mt einem Schlage ist es Frühling ge -
worden . Der plötzlich eingetretene Witterungswechsel hatte bereits

vorgestern eine Temperatur erzeugt , wie man sie eigentlich nur an

Sommertagen gewöhnt ist . In der zweiten Nachmittagsstunde stieg
das Thermometer bis aus 15 iGrad . Da in den letzten Tagen Kälte

herrschte , so wurde der Witterungsumschlag um so mehr empfunden .
Im Stratzenbild sind denn auch die Folgen der plötzlichen Wärme

nicht ausgeblieben . Draußen in den Gärten und in den Lauben -
kolonien herrschte reges Treiben .

Ein geheimnisvoller Tlelettfund ist auf dem Fabrikgrundstück
der Firma Siemens u. HalSke in der Herzbergstr . 130 gemacht
worden . Es finden dort zurzeit Ausschachtungöarbcitcn statt , und
dabei stießen gestern morgen Arbeiter auf das Skelett eines

Menschen . Etwa einen Meter tief befand es sich unter der Erde .
Das Skelett ist vollständig erhalten und es hat den Anschein , als
ob es dasjenige einer männlichen Person sei . «Ob dieser Fund
mit einem Verhrechen in Verbindung zu bringen ist , dürfte die ein -

geleitete Untersuchung ergeben . Das Skelett ist nach dein könig -
lichcn Polizeipräsidium gebracht worden , damit es dort gcrichts .
ärztlich untersucht werde . Wie lange es unter der Erde gelegen
hat , war bisher noch nicht festzustellen .

Zu dem Revolver haben Montagabend wieder zwei Selbst -
mörder gegriffen . Einer der beiden erreichte auch sein Ziel ; es
war der Tischler K. aus der Gerichtsstr . 41 . Wegen andauernder

Krankheit schoß sich der Unglückliche eine Kugel in die Schläfe und
war auf der «Stelle tot . — - In der Jungfernheide unternahm der
bei der A. E. G. tätig gewesene Bruno B. aus der Burgsdorfstr . 17
einen Selbstmordversuch . B. jagte sich eine Revolvcrkugel in die

Brust und wurde vorgestern abend in bewußtlosem Zustande von
einem patrouillierenden Sckmtzmann aufgefunden . Die erste Hülfe
erhielt er in der Unfallstation in der Lindowerstraße . �

Die Lehren de ? Sprembergcr Eisenbahnunglücks sind jetzt im
Fahrplan der Strecke Görlitz — Berlin zu erkennen . Eine der Ur -
fachen des Unglücks war der Umstand , daß seit wenigen Tagen
ein Sommerzug ging , um den gesteigerten Verkehr nach Schlesien zu
bewältigen . In dem ersten Entwurf des Sommerfahrplans für
diese eingleisige Strecke sind nun Saisonzüge , die nur während
eines Teiles der Geltung deS Sommerfahrplancs verkehren, ganz
vermieden . Die Züge verkehren sämtlich während des ganzen
Sommers . Zur Bewältigung des Ferienverkehrs mit Oberschlesien
sind deshalb die beiden neuen O- Züge zwischen Berlin und Katto -
Witz eingelegt . Sämtliche drei Schnellzüge der Strecke liegen in
angemessenen Abständen von mindestens anderthalb Stunden aus -
einander . Bemerkenswert ist , daß die neuen oberschlesischen O- Züge
zwischen Sprembcrg und Nicderschönewcide nur noch in Kottbus
halten . Es sind dies die ersten Züge . die . ohne in Königswuster -
Hausen , Lübbcn und Lübbenau anzuhalten , durchfahren . In Nieder¬
schöneweide halten sie wegen des Ueberganges auf die Stadtbahn .

Der hauptsächlichste Mißstand , der bei der Spremberger Kata -
trophe zutage trat , und der in der Eingleisigkeit der Strecke

Berlin — Kottbus — Görlitz zu erblicken ist . wird leider , wie aus den

nehmen ist , nicht sobald beseitigt werden . Trotzdem sollten ef
die beteiligten Kreise , und insbesondere die an der Unglücksstclle
belegenen Orte an nichts fehlen lassen , um immer und immer
wieder die Einrichtung des zweigleisigen Betriebes aus dieser
Strecke zu fordern .

Beim Abspringen von einem fahrenden Straßenbahnwagen
ist gestern der 60jährige Privatier Kohlman , Große Frankfurter -
straße 21 wohnhaft , schwer zu «Schaden gekommen . Er benutzte
einen Straßenbahnwagen der Linie 32 ( Zoologischen Garten — -

Treptow ) , den er an der Falckenstcinstraße verlassen wollte . Der

Schaffner hatte bereits das Haltesignal gegeben , als K. von dein
in der Anfahrt zur Haltestelle befindlichen Wagen herabsprang . Er

glitt aus und fiel so unglücklich , daß er einen schweren Schädel -
bruch davontrug . Der Verunglückte wurde mittels Droschke nach
seiner Wohnung gebracht .

Ter Abriß der alten Maschinenhallen und Tchuppengebäude
am Tom ist nunmehr beendet . Von der Haupt - Maschinenhalle
werten jetzt die Umfassungsmauern beseitigt , nach deren Eni -

feruung sofort mit der Umwandlung des Platzes in eine gärtnerische
Anlage begonnen wird . Die Arbeiten sollen derartig beschleunigt
werden , daß noch in diesem Sommer eine provisorische Rasenanlage
geschaffen werden kann . Tie endgültige Regulierung des Platzes
wird jedoch erst im Frühjahre nächsten Jahres erft - igen .

Im Bersteck der Falschmünzer . Nach längerer Beobachtung
wurde gestern die Ehefrau eines alten Einbrechers v. d. Heyden
unter dem Verdachte der Falschmünzerei verhaftet . Dieser wurde
vor 1� Jahren mit seinem Spießgesellen , dem Arbeiter Greil ab -

gefaßt , als er in ein Juwelengeschäft der Puttkamcrstraße ein -

brach und erhielt dafür 18 Monate Gefängnis . Sein Genosse kam
mit acht Monaten davon . Frau v. d. Heyden schloß sich an die Ge -
liebte Greils an , eine Emma Krause , die seit der Festnahme ihres
„ Bräutigams " ein Liebesverhältnis mit dem Techniker Alfred
Smude eingegangen ist . Die Krause sowohl wie Smude fanden
Unterkommen in der Heiydenschcn Wohnung am Elisabethufer 10,
die auf dem Hofe belegen ist und aus Stube und . Küche besteht .
Unter den dreien herrschte oft Zank , oft aber waren alle drei wieder
ein Herz und eine Seele . Die Wohnung schien ein Geheimnis zu
bergen , hinter das niemand kommen konnte . Da wurde Frau
v. d. Heyden überführt , daß sie in Charlottenburg bei einem Ein -

kauf ein falsches Zweimarkstück verausgabte , das sehr geschickt nach -
gemacht ist . die Jahreszahl 1905 und das Münzzeichcn A trägt .
Solche Falschstücke waren seit längerer Zeit im Verkehr aufgetaucht .
ohne daß die Herkunft zu ermitteln gewesen war . Frau v. d.

Heyden wurde nun überwacht . Gestern fiel die Polizei in die

Wohnung ein , als gerade alle Bewohner beisammen waren . Eine
Durchsuchung förderte aus einem Versteck einen Koffer zutage , in
dem Platten , Abdrücke von Zweimarkstücken , Schmelztiegel , Gieß -
lösfel und andere Gefäße vorhanden waren . Die Frauen mußten
wieder freigelassen werden , weil Smude sie entlastet hat . Er will
die Falschmünzerei nur in Abwesenheit der „ Frauen " betrieben
haben und nur die wenigen Stücke , die in 20 Fällen angehalten
wurden mit Einschluß einer geringen Anzahl , die in seinem
Koffer enthalten war , fertiggestellt haben .

Zu den Borlesungen Maxim GorkiS . Wie wir bereits am
Sonntag mitgeteilt haben , «vill der bekannte russische Volksdichter
Maxim Gorki in Verlin mehrere Vorlesungen halten . Es werden
bei diesen Vorlesungen auch einige der besten Kräfte des

jetzt in Berlin spielenden Moskauer künstlerischen Theaters und
des hiesigen Deutschen Theaters mitwirken . Die Gemahlin
GorkiS , Frau Andrejewa , hat gleichfalls ihre Mtwirkung zugesichert .
Die erste Vorlesung findet in den Räumen des Deutschen Theaters
am künftigen Sonnabendnachmittag 3 Uhr statt . Billetts sind , wie
wir bereits mitgeteilt haben , sowohl an der Kasse des Deutschen
Theaters wie auch bei Wertheim zu haben .

Feuerwehrbericht . Die 1. Kompagnie wurde vorgestern abend
nach der städtischen Gasanstalt IV in der Tanzigcrstr . 61 gerufen ,
wo auf dem Hofe eine Bude in Flammen stand . Es gelang diese
mit einer «Schlauchleitung zu löschen . Gleichzeitig hatte die 4. Koni -
pagnie in der Sparrstr . 22 zu tun , wo das Dach mit Bodenvec -
schlagen , Fußböden usw . brannte . In einer Wohnung , Oudenarder -
straße 3. brannten Decken , Papier usw . und Blumenstraße Kleider
usw . Ferner wurde die Wehr nach der Markusstr . 50 und anderen
Stellen alarmiert .

_ ,

Sozialdemokratischer Lese - uud Diskutierklub „ Siid - Ost " . Heute ,
Mittwochabend pünktlich 8>/ , Uhr bei Tolksdors , Körliherstratze 58 : Fort -
setzung der Diskussion über . DaS Wesen des Anarchismus im Gegensatz
zur Sozialdemokratie " und Portrag über : „ Die Taktik des Anarchismus " .
Rcserent : Rudolf Lange . - - Gäste willkommen .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ DemostheneS " .
Heute abend 8' / , Uhr hci Dornbusch . Prinz Engenstr . 8. „ Die soziale Lage
des Proletariats " Referent : Genosse Bartels . Gäste willkommen .

, ! cntralverband der Konditoren . Donnerstag , den 8. März er. ,
abends 8>/ , Uhr , im GesellschastShauS Berliner Musiker , Kaiser Wilhelm -
stratze 18m : Oefsentiiche Versammlung . Tagesordnung : 1. Wollen unsere
Bcrusskollcgen und Kolleginnen 1906 in eine allgemeine Lohnbewegung ein -
treten und welche Stellung hat die Unternchmerorganisation bisher zu
unseren Forderungen eingenommen ? 2. LerusSangeiegenheiten . Zahlreiches
Erscheinen wird crioartet .

Vermischtes .
Bergmannslos . Auf der Friedensgrube der „ Fricdeushüttc "

verunglückten bei der gestrigen Frühschicht 14 Bergleute durch zu
scharfes Aufsetzen der Förderschale . Von den Verunglückten ist
niemand tot , doch sind fünf schwer verletzt . Alle Verunglückten
wurden in daS Knappschaftslazarett Bielschowttz gebracht .

Bergsturz . In dem Dorfe Tavernolo ( Italien ) bat sich ein
zweiter Bergsturz ereignet , eS sind wieder mehrere Häuser ein -
gestürzt , das Dorf ist jetzt fast vollständig zerstört . Die Eiuwohuer
sind in benachbarte Dörfer geflohen .

Der Reinfall eines Genfer FriseunneisterS , der seine Grhülfen
bestohleu hat . Was ein Griff in die Trinkgelderbüchse der Auge -
stellten kosten kann , hat soeben ein Genfer Friseur erfahren . Seine
zwei Arbeiter , die Verdacht gegen den Meister hatten , hatten seiner -
zeit jene Büchse unbemerkt mit Tinte gefüllt . Als sie vom Essen
zurückkehrten , fände » sie auf dem Boden nur allzu deutliche Beiveise
vor , daß die Oeffnung der Büchse versucht worden war . Der Polizei -
kommissar , der übrigens den Arbeitern die Sache mit der Tinte
angeraten hatte , konstatierte den Tatbestand , der vor Gericht dem
Meister drei Monate Gefängnis mit bedingtem Strafvollzug
und unter Wahrung derZivilansprüche der Arbeiter
eintrug .

Berliner Marktpreise . An » dem amilichen Bericht der städtischen
Markiballen - Direktion . Rindfleisch la 63 - 66 pr. 100 Pfund , IIa 51 - 02
üla 49 - 53 . IVa 39 —47 . Kalbfleisch la 80 - 88 , Na 63 - 75 , lila 54 - 60!
Haminclsteisch la 60 —71 , Na 54 —60. Schlveinesleisch 72 —77 . Rotwild Pjd . 0 59
bis 0,60 . Damwild 0. 00 - 0,65 . Kamiicheii Stück 0. 75 —1,00 . Hühner Stück , alte
1 . 50 —2,80 , junge 0,89 —ILO. do. Na 0. 00 —0,00 . Tauben , junge 0,50 —0,70 , alte
0,00 —0,00 . Eliten , Stück 2,75 . Gänse , junge , pro Stück 3 —4 , russische
0,25 — 0,45 M. Schellfische 0,00 —0,00 M. , Flunder 13 —15 M. , pro 100 Psd
Hechte 80 - 91 . Schleie 00 - 00 ; Aale , groß 00 —00 , mittel 00 - 00 ; Plößen
36 —61 , Karpfen 70 —75 , Rheinlachs 675, Seelachs 20 —25 M. pr . 100 Psd
Schottische Volheringe «gesalzen ) 40 —44 M. Eier . Schock 3,40 - 3,50 . Butter
pro 100 Psnnd la 122 - 124 , Na 118 - 122 , Nla 116 - 113 , abialleude
110 —115 . Kartosfciii pr . 100 Pfd . rote Dabersche 2,00 —2,20 , ma<ni .
bon . 2,10 —2,35 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
0. 00 - 00,00 , Weißkohl pr . 100 Psd . 4. 25 —4. 50 . Rotkohl pr . Schock 00 - 00
Holl. 11 —19 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. . Psessergurken 2,00 M.

Brnfhaften der Expedition .
ffrefceritts , Pretoria . Brief Herrn B. übersandt .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke, Berlin . Druck u. Perlag : BorwärtsBuchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer Sc Co. . Berlin SVV.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

